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Vorwort des Direktors

Geschätzte Leserinnen und Leser, 
liebe Freunde und Unterstützer des IGB, 

ich	freue	mich	sehr,	Ihnen	unseren	Jahresbericht	2014	vorlegen	
zu	 dürfen,	 mit	 dem	 wir	 die	 vielfältigen	 und	 herausragenden	
Leistungen	und	Aktivitäten	unseres	 Instituts	 im	vergangenen	
Jahr	vorstellen.	Der	Jahresbericht	erscheint	auch	auf	Englisch,	
um	unsere	zunehmend	internationalen	Partner	über	die	aktu-
ellen	Entwicklungen	am	IGB	zu	informieren.

Im	 laufenden	 Jahr	 wird	 das	 Institut	 durch	 die	 Mitglieder	 des	
Wissenschaftlichen	 Beirats	 einem	 Audit	 unterzogen,	 dessen	
Ergebnisse	 mit	 in	 die	 Vorbereitungsunterlagen	 für	 die	 inter-
nationale	Evaluierung	im	Jahr	2018	einfließen	werden.	Derzeit	
erarbeiten	wir	ein	Positionspapier:	„IGB	–	2018“.	Es	entspricht	
nicht	 der	 klassischen	 Entwicklung	 eines	 Forschungsplans	 für	
die	kommenden	Jahre,	in	dem	Forschungsthemen	identifiziert	
und	 Meilensteine	 festgelegt	 werden.	Vielmehr	 werden	 in	 ge-
meinsamen	Diskussionen	die	Rahmenbedingungen	angepasst,	
ausgeweitet	und	neu	definiert,	um	das	ausgesprochen	kreati-
ve	 Potenzial	 am	 Institut	 –	 und	 darüber	 hinaus	 –	 noch	 besser	
entfalten	 und	 nutzen	 zu	 können.	 Ohne	 Zweifel	 wird	 das	 IGB	
2018	 ein	 anderes	 Institut	 als	 das	 IGB	 2010	 oder	 das	 IGB	 2015	
sein.	Es	entwickelt	sich	dynamisch	weiter	und	schlägt	hierfür	
auch	ganz	neue	Wege	und	Richtungen	in	der	Forschung	und	im	
Transfer	seiner	Ergebnisse	ein.	

Dazu	tragen	unter	anderem	verschiedene	neue	Initiativen	am	
IGB	 bei:	 Gerade	 haben	 wir	 das	 Initialprogramm	„Frontiers	 in	
Freshwater	 Science“	 gestartet,	 um	 besonders	 innovative	 For-
schungsvorhaben	disziplinen-	und	institutsübergreifend	zu	un-
terstützen.	Mit	erheblichen	Eigenmitteln	fördern	wir	pro	Jahr	

jeweils	eine	besonders	he-
rausfordernde	 und	 span-
nende	 Forschungsidee.	 Es	
gibt	 keine	 formalen	 und	
inhaltlichen	 Vorgaben;	 es	
benötigt	 visionäre	 Ideen,	
mit	möglicherweise	hoher	
Relevanz	 für	 die	 Gesell-
schaft.	 Als	 Resonanz	 auf	

den	 ersten	 Aufruf	 wurden	 acht	 ebenso	 unterschiedliche	 wie	
ausgesprochen	 spannende	 Ideenskizzen	 vorgestellt.	 Derzeit	
läuft	die	Vorauswahl	für	jene	Ideen,	die	in	einer	ersten	Runde	
weiterentwickelt	 werden	 sollen.	 Im	 Jahr	 2014	 haben	 wir	 zu-
dem	 ein	 institutsinternes	 „Seed-Money-Programm“	 gestar-
tet.	 Insgesamt	15	Projekte	wurden	vor	dem	gesamten	Institut	
präsentiert.	 Alle	 Mitarbeiterinnen	 und	 Mitarbeiter	 konnten	
anschließend	 mitentscheiden,	 welche	 Projekte	 als	 unterstüt-
zungswürdig	 eingestuft	 werden.	 Ende	 2015	 werden	 die	 Ver-

Eine Vision für 2018

Das IGB entwickelt sich dynamisch 
weiter und schlägt hierfür auch ganz 

neue Wege und Richtungen in der 
Forschung und im Transfer seiner 

Ergebnisse ein.
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Vorwort des Direktors

antwortlichen	der	fünf	ausgewählten	Startprojekte	wiederum	
dem	gesamten	Institut	ihre	erzielten	Fortschritte	vorstellen.	

Zugleich	nehmen	wir	auch	unsere	regionale	und	internationale	
Verantwortung	ernst.	So	haben	wir	in	enger	Zusammenarbeit	
mit	der	Weltorganisation	zum	Schutz	der	Störe	(World	Sturge-
on	Conservation	Society)	den	Grundstein	für	ein	europaweites	
Netzwerk	 gelegt,	 um	 die	 Zusammen-
arbeit	 in	der	Erforschung	und	im	Ma-
nagement	 der	 wildlebenden	 Störbe-
stände	besser	koordinieren	zu	können.	
Alle	 maßgebenden	 Institutionen	 sind	
dem	 Netzwerk	 bereits	 beigetreten,	
die	 ersten	 gemeinsamen	 Arbeiten	
sind	angelaufen.	In	Berlin	hat	das	IGB	
gemeinsam	 mit	 der	Technischen	 Uni-
versität	 das	 DFG-geförderte	 Graduiertenkolleg	„Urban	 Water	
Interfaces“	eingeworben.	 In	diesem	Programm	arbeiten	 Inge-
nieure	und	Ökologen	eng	zusammen,	um	die	komplementären	
Leistungen	natürlicher	und	technischer	Systeme	besser	zu	ver-
binden.				

Mit	 innovativen	 Förderprogrammen	 und	 Kooperationsmo-
dellen	wollen	wir	unsere	Vorreiterrolle	weiter	ausbauen.	Dies	
betrifft	nicht	nur	die	Themenwahl	unserer	Forschung,	sondern	
auch	die	Frage,	wie	wir	Forschung	in	Zukunft	betreiben	möch-
ten	–	und	wohl	auch	können.	Wir	haben	das	Privileg,	unser	ho-
hes	 kreatives	 Potenzial	 mit	 einer	 soliden	 Grundfinanzierung	
und	 institutioneller	Unabhängigkeit	verbunden	zu	wissen.	So	
werden	wir	das	IGB	hin	zu	einem	international	führenden	Ins-
titut	entwickeln,	das	seinem	Auftrag	„Forschen	für	die	Zukunft	
unserer	Gewässer“	vollumfänglich	gerecht	wird.

Zum	Schluss	möchte	 ich	mich	bei	allen	nationalen	und	 inter-
nationalen	 Kooperationspartnern	 des	 IGB,	 den	 Universitäten,	
mit	 denen	 wir	 eng	 zusammenarbeiten,	 bei	 den	 engagierten	
Mitgliedern	 des	 Wissenschaftlichen	 Beirats	 sowie	 den	 Kolle-
ginnen	und	Kollegen	in	der	Leibniz-Gemeinschaft	und	im	For-
schungsverbund	Berlin	für	das	vorhandene	Vertrauen	und	die	
fruchtbare	 Zusammenarbeit	 bedanken.	 Ein	 besonderer	 Dank	

gebührt	 den	 Zuwendungsgebern,	
der	zuständigen	Senatsverwaltung	
in	 Berlin	 sowie	 dem	 Bundesminis-
terium	 für	 Bildung	 und	 Forschung	
(BMBF).	 Ohne	 eine	 solide	 Grund-
finanzierung	 könnte	 das	 IGB	 als	
international	 führendes	 gewässer-
ökologisches	 Forschungsinstitut	
seine	 einzigartige	 Infrastruktur,	

sein	 Langzeitforschungsprogramm	 und	 seine	 innovative	 For-
schung	nicht	in	diesem	Umfang	und	in	so	hoher	Qualität	wahr-
nehmen.	Mein	größter	Dank	gilt	jedoch	allen	Mitarbeiterinnen	
und	Mitarbeitern	am	IGB,	den	administrativen	und	technischen	
Angestellten,	den	Stabsmitarbeitern,	den	Doktorierenden	und	
Nachwuchsforschern	 sowie	 den	 Gruppen-	 und	 Abteilungslei-
tern,	 deren	 Motivation	 und	 Anstrengung	 das	 größte	 Kapital	
sind,	das	unser	Institut	auszeichnet.	

Ihnen	allen	wünsche	ich	viel	Freude	beim	Lesen	des	IGB-	
Jahresforschungsberichts	2014.	

Ihr Klement Tockner

Wir haben das Privileg, unser 
 hohes kreatives Potenzial mit einer 

soliden Grundfinanzierung und 
 institutioneller Unabhängigkeit 

 verbunden zu wissen.
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vielseitig 

1
„Mehr als 50 % der europäischen Gewässer haben 
noch keinen guten ökologischen Zustand erreicht.“ 
Markus Venohr
Seite 7

2
 „Änderungen von Energie-, Wasser- und Stoffflüssen an 
und in Grenzzonen sind von entscheidender Bedeutung 
für ganze Ökosysteme und deren Reaktionen auf den 
Klimawandel.“
Jörg Lewandowski 
Seite 52

3 
 „Wenn Parasiten und Pilzinfektionen die Ernährung 
von Süßwasser-Plankton beeinflussen, könnte das 
 Auswirkungen auf das gesamte Ökosystem haben.“
Jens Nejstgaard 
Seite 10

4 
„Ein intensiver Austausch zwischen ökologischer For-
schung und Naturschutz kann die Erfolgsaussichten 
einzelner Maßnahmen erhöhen und gibt interessante, 
richtungsweisende Impulse.“ 
Peter Casper 
Seite 43

5 
„Hohe Temperaturen, wie sie in tropischen Gebieten 
über den gesamten Jahresverlauf typisch sind, können 
die Freisetzung von Kohlenstoff aus Binnengewässern 
verstärken.“ 
Katrin Premke 
Seite 59

6 
„Jeder fünfte der heute noch frei fließenden großen Flüsse 
könnte in zehn bis zwanzig Jahren für Fische und andere 
Lebewesen nicht mehr ungehindert durchwanderbar sein.“
Christiane Zarfl
Seite 44

7 
„Der Klimawandel verursacht Änderungen in den 
 Strömungsverhältnissen unserer Fließgewässer und kann 
damit Arten am Gewässergrund in Bedrängnis bringen.“ 
Sonja Jähnig
Seite 18

8 
„Sich schnell verändernde Umweltbedingungen  zwingen 
Organismen, ebenso schnell darauf zu  reagieren.“ 
Justyna Wolinska 
Seite 19

9 
 „Die Mehrheit der Bevölkerung sieht keinen dringenden 
Bedarf, den Tierschutz in der Angelfischerei zu verbessern 
und hat eine moderatere Einstellung zum Catch-and-
Release als viele Veterinär- und Fischereibehörden.“ 
Robert Arlinghaus 
Seite 42

10 
„Durch Variationen innerhalb von aquatischen Nahrungs-
netzen – und somit auch innerhalb von Populationen – 
können neue Arten entstehen.“ 
Kristin Scharnweber 
Seite 62

11 
„In einigen Spreeabschnitten sind die 
 Sulfatkonzentrationen so drastisch angestiegenen, dass 
sie den Trinkwassergrenzwert von 250 mg/l teils deutlich 
überschreiten.“ 
Dominik Zak 
Seite 57

Was uns umtreibt:
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neugierig | Ökophysiologie und Aquakultur

innovativ.
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MARS | innovativ

Dank der erfolgreichen Umsetzung zahlreicher europä
ischer Richtlinien haben organische und chemische 
Belastungen für die Gewässer Europas in den letzten 20 
Jahren häufig stark abgenommen. Daraus resultierend 
verbesserten sich vielerorts der ökologische Zustand und 
die Funktionalität von Grundwasser, Flüssen, Seen und 
Küstengewässern. 

Gleichzeitig	 hatten	 aber	 auch	 erhöhte	 Urbanisierung	 und	
	in	tensivere	 Landnutzung	 eine	 Zunahme	 der	 Gewässerbelas-
tungen	 zur	 Folge.	 So	 werden	 nun,	 wo	 einzelne	 dominierende	
Belastungen	 verschwunden	 sind,	 eine	 Vielzahl	 kleinerer,	 ge-
meinsam	wirkender	Belastungen	sichtbar	und	bedeutsam.	Sie	
haben	 unter	 anderem	 zur	 Folge,	 dass	 mehr	 als	 50	 %	 unserer	
Gewässer	 noch	 keinen	 guten	 ökologischen	 Zustand	 erreicht	
haben.	

MARS bewertet verschiedene Effekte  
auf Gewässer

Das	 EU-Projekt	 MARS	 (Managing	 Aquatic	 ecosystems	 and	
	water	Resources	under	multiple	Stress)	untersucht	nun	unter	
IGB-Mitwirkung	 erstmalig,	 welche	 Mehrfachbelastungen	 in	
unterschiedlichen	Regionen	Europas	auftreten	und	in	welcher	
Weise	 sie	 den	 ökologischen	 Zustand	 unserer	 Gewässer	 be-
einflussen.	 Hierbei	 werden	 verschiedene,	 regional	 besonders	
wirksame	 	Effekte	 analysiert	 und	 bewertet:	 extreme	 Wetter-
ereignisse,	 	Wasserknappheit	 und	 Flussregulierung	 in	 Süd-
europa,	 	Be	lastungen	 durch	 veränderte	 Hydrologie,	 Gewässer-
struktur	 und	 Nährstofferhöhung	 in	 Mitteleuropa,	 veränderte	
Morphologie	und		Hydrologie	sowie	Temperaturveränderungen	
in	Nordeuropa.	Wie	verschiedene	Belastungen	zusammenwir-
ken,	 lässt	sich	anhand	von	Indikatoren	beschreiben	–	zumeist	
aquatische	Pflanzen	und	Tiere	–,	die	direkt	oder	 indirekt	über	

ihren	 Lebensraum	 erheblich	 eingeschränkt	 bzw.	 gestresst	
	werden.

Am IGB werden ein Analysewerkzeug 
 entwickelt und Modelle verbessert

Das	MARS-Konsortium	umfasst	24	Europäische	Forschungsin-
stitute	und	kombiniert	eine	breite	Fachkompetenz	für	die	bio-
logische	Bewertung,	 Interkalibrierung,	Abschätzung	der	Unsi-
cherheit,	Modellierung	und	Wiederherstellung	der	Ökosysteme	
von	Binnengewässern.	Das	IGB	ist	in	mehrere	Arbeitsaufgaben	
des	Projektes	involviert.	Unter	der	Leitung	von	Markus	Venohr	
werden	 die	 Nährstoffflüsse	 für	 Elbe,	 Donau	 und	 alle	 europä-
ischen	Flüsse	modelliert.	Hierfür	nutzen	wir	das	am	IGB	entwi-
ckelte	Modell	MONERIS.	Die	so	gewonnenen	Daten	fließen	in	
ein	Szenario-Analysewerkzeug	ein,	das	ebenfalls	von	der	 IGB-
Gruppe	entwickelt	wird.	Das	Analysewerkzeug	untersucht	auf	
europäischer	 Ebene	 die	 Auswirkungen	 von	 Klimawandel	 und	
Management-Maßnahmen,	 insbesondere,	 um	 die	 Effekte	 von	
Maßnahmen	auf	Flussgebietsebene	abbilden	und	bewerten	zu	
können.	Ute	Mischke	und	Christian	Wolter	werden	bestehen-
de	Modelle	zur	Phytoplanktonbiomasse	und	der	Fischverbrei-
tung	 verbessern,	 um	 diese	 auf	 das	 Gebiet	 der	 Mittleren	 Elbe	
anzuwenden.	Weiterhin	haben	Mark	Gessner	und	Ute	Misch-
ke	gemeinsam	mit	Anne	Lyche-Solheim	vor,	den	kombinierten	
Effekt	 aus	 der	 	Erhöhung	 von	 gelöstem	 organischen	 Material,	
Nährstoffen	und	einem	Sommersturm	auf	das	Phytoplankton	
(z.B.	freischwe	bende	Algen)	im	Seelabor	im	Stechlinsee	zu	un-
tersuchen.
	
Dr. Markus Venohr  |	m.venohr@igb-berlin.de
Dr. Ute Mischke  |	mischke@igb-berlin.de		
Homepage: www.mars-project.eu
Blog:	http://freshwaterblog.net

Europäische Gewässer 
im Stresstest

IGB-Wissenschaftler wie hier die indische Doktorandin Roshni Arora installieren 

Sonden zur Messung der Wassertemperatur in der Löcknitz. 
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innovativ | IMPactVector

Das IGB ist KoInitiator einer neuen LeibnizGraduierten
schule und wird sich damit künftig noch umfassender in 
der wissenschaftlichen Ausbildung engagieren. Die neue 
Graduiertenschule IMPactVector soll eine neue Generation 
hochqualifizierter Wissenschaftlerinnen und Wissen
schaftler bestmöglich für ihre Arbeit im Forschungsfeld 
„Parasitologie und Vektorbiologie“ ausbilden.

Die	 fortschreitende	 Globalisierung	 sowie	 Faktoren	 wie	 Klima-
wandel,	 Bevölkerungswachstum	 und	 Biodiversitätsverlust	 be-
günstigen	das	Auftreten	neuer	Epidemien	und	Infektionskrank-
heiten	auch	in	unseren	Breiten.	Je	nach	Tiergruppe	und	Region	ist	
der	gegenwärtige	Kenntnisstand	zur	globalen	Diversität	medizi-
nisch	wichtiger	Organismen	sehr	unterschiedlich.	Entsprechend	
weit	gefächert	sind	die	Kernthemen,	denen	die	Doktoranden	in	
dieser	Graduiertenschule	nachgehen.	Sie	reichen	von	der	Identi-
fizierung	und	Beschreibung	neuer	und	an	Bedeutung	gewinnen-
der	Pathogene	(Krankheitserreger),	Vektoren	(krankheitsübertra-
gende	 Organismen)	 und	 Reservoirwirte	 über	 die	 Bestimmung	
ihrer	heutigen	Verbreitung	bis	hin	zur	Erforschung	der	phänoty-
pischen	 und	 genetischen	 Evolution	 ihrer	 Ausbreitungsfähigkeit	
und	Klimatoleranz.	Ein	weiteres	zentrales	Thema	ist	die	experi-
mentelle	und	freilandbasierte	Aufklärung	von	Pathogenitätsfak-
toren	sowie	Überträgerfähigkeiten.	

IMPact-Vector ist ein gemeinsames Vorhaben 
von SGN, BNITM, IZW und IGB

Ziel	der	Ausbildung	ist	die	Vermittlung	spezieller	Kenntnisse	über	
parasitologische,	insektenkundliche,	molekulare	und	epidemiolo-
gische	Aspekte	von	Infektionskrankheiten.

Die	Leibniz-Gemeinschaft	fördert	die	Graduiertenschule	IMPact-
Vector	 mit	 einer	 Million	 Euro.	 Die	 Federführung	 hat	 die	 Sen-
ckenberg	 Gesellschaft	 für	 Naturforschung	 (SGN)	 in	 Frankfurt/
Main	 inne,	 weitere	 Partner	 sind	 Leibniz-Institute	 in	 Hamburg	
(Bernhard-Nocht-Institut	 für	Tropenmedizin,	 BNITM)	 und	 Berlin	
(Institut	 für	Zoo-	und	Wildtierforschung,	 IZW	und	das	 IGB).	Die	
Graduiertenschule	 soll	 dem	 Nachwuchsrückgang	 in	 den	 Fach-
gebieten	 Infektionsbiologie	 und	 Parasitologie	 entgegenwirken	
und	sicherstellen,	dass	die	dringend	benötigte	wissenschaftliche	
Expertise	auf	diesen	Gebieten	auch	künftig	zur	Verfügung	steht.	

Praxisnahe Ausbildung

Besonderes	 Gewicht	 legen	 wir	 auf	 eine	 institutsübergreifende,	
gemeinsame	 Ausbildung	 der	 Doktoranden.	 Zusätzlich	 zu	 den	
Ausbildungsprogrammen	 der	 beteiligten	 Institute	 dient	 das	
gezielte	 Training	 von	 Soft	 Skills	 als	 Vorbereitung	 auf	 eine	 wis-
senschaftliche	Laufbahn.	Besuche	bei	Sanofi-Pasteur	(Lyon)	und	
Bayer	 HealthCare	 (Monheim)	 bieten	 den	 Nachwuchswissen-
schaftlerinnen	und	-wissenschaftlern	die	Möglichkeit,	die	Arbeit	
in	 der	 Industrie	 kennenzulernen	 und	 dort	 etablierte	 Methoden	
für	die	eigene	Arbeit	zu	nutzen.	Ein	Highlight	wird	sicherlich	die	
gemeinsame	Auslandsexkursion	zur	Forschungsstation	der	SGN	
in	Bolivien	sein.

Prof. Dr. Sven Klimpel |	sven.klimpel@senckenberg.de
PD Dr. Klaus Knopf 	|	klaus.knopf@igb-berlin.de

www.impact-vector.de

Auftakttreffen der IMPact-Vector Graduiertenschule in Frankfurt/Main.
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Neue Graduiertenschule 
IMPact-Vector mit IGB-Beteiligung
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Pilze sind nicht nur im Wald oder auf Wiesen zu finden: 
Auch im Ökosystem von Seen haben sie ihren Platz. Im 
Projekt MycoLink gehen wir zusammen mit Wissen
schaftlern der Deutschen Sammlung von Mikroorganis
men und Zellkulturen (LeibnizInstitut DSMZ) der Frage 
nach, ob Pilze eine wichtige Rolle für Biodiversität und 
Kohlenstoffumsatz in Seen spielen. Das von der Leibniz
Gemeinschaft im Rahmen des LeibnizWettbewerbs 
geförderte Projekt startete im Juli 2014 und läuft über 
insgesamt drei Jahre.

Pilze	spielen	eine	wichtige	Rolle	für	die	Biodiversität	und	das	
Funktionieren	 vieler	 Ökosysteme,	 insbesondere	 für	 den	 Um-
satz	 organischen	 Kohlenstoffs	 und	 das	 Recycling	 von	 Nähr-
stoffen.	 Die	 zurzeit	 stattfindenden	 globalen	 Umweltverände-
rungen	geben	Anlass,	Diversität	und	Physiologie	bisher	wenig	
untersuchter	 Mikroorganismen,	 insbesondere	 von	 Pilzen	 in	
aquatischen	Systemen,	aufzuklären	und	mehr	über	ihre	Stoff-
wechselaktivitäten	herauszufinden.	Zu	diesem	Zweck	müssen	
zahlreiche	 Methoden	 neu	 entwickelt	 oder	 aus	 anderen	 wis-
senschaftlichen	Disziplinen	angepasst	werden.	Das	MycoLink-
Projekt	 verfolgt	 einen	 interdisziplinären	 Ansatz,	 der	 die	 Ent-
wicklung	neuer	genetischer	Methoden	mit	Kultivierung	sowie	
Experimenten	in	Labor	und	Feld	kombiniert.	Basierend	auf	der	

Pilzsuche unter Wasser

Expertise	 und	 der	 Infrastruktur	 mehrerer	 Institute	 verfolgen	
wir	das	Ziel,	eine	Leibniz-weite	 Initiative	 für	„Aquatische	My-
kologie“	zu	etablieren.

Mit verschiedenen „Werkzeugen“  
das Geheimnis der Pilze entschlüsseln

Mit	MycoLink	wollen	wir	die	wissenschaftlichen,	 technischen	
und	strukturellen	Voraussetzungen	für	eine	weltweit	einmali-
ge	Initiative	zu	aquatischen	Pilzen	schaffen.	Zu	diesem	Zweck	
entwickeln	 wir	 neue	 molekulare	 und	 mikrobiologische	Werk-
zeuge	und	bauen	eine	phylogenetische	Datenbank	sowie	eine	
öffentliche	Stammsammlung	für	aquatische	Pilze	auf.	Mit	den	
Werkzeugen	 sollen	 Lebensstil	 und	 metabolische	 Potenziale	
aquatischer	Pilze	analysiert	und	für	eine	großangelegte	Unter-
suchung	zu	Biodiversität	und	ökologischen	Funktionen	dieser	
Organismen	 eingesetzt	 werden.	 Für	 MycoLink	 wird	 ein	 ein-
zigartiges	Set	etabliert,	das	Untersuchungen	mit	Pilzisolaten,	
Mesokosmen	 (experimentellen	 Anlagen	 im	 Freiland)	 und	 na-
türlichen	Ökosystemen	ermöglicht.	Diese	Anordnungen	erlau-
ben	Erkenntnisse	 für	verschiedene	biogeographische	Gebiete	
(„ecoregions“),	 Umweltvariablen	 (z.B.	 Temperatur,	 pH-Wert)	
sowie	Qualitäten	und	Mengen	organischen	Materials.	Ziel	von	
MycoLink	ist	es,	vom	Klimawandel	ausgelöste	Veränderungen	

der	Struktur	und	Funktion	dieser	wich-
tigen	Mikroorganismengruppe	besser	
vorhersagen	zu	können.

CSP-Pilzsequenzierungs-
projekt

Eng	 an	 MycoLink	 angelehnt	 ist	 ein	
weiteres	 Projekt	 zur	 vollständigen	
Genomsequenzierung	 von	 25	 aus-
gewählten	 Pilzisolaten	 aus	 verschie-
densten	 aquatischen	 Ökosystemen,	
die	 entweder	 eine	 besondere	 phylo-
genetische	 Gruppe	 repräsentieren	
oder	besondere	metabolische	Charak-
teristika	 aufweisen.	 Das	 Projekt	 wird	
vom	 Joint	 Genome	 Institute	 (JGI)	 des	
US	 Department	 of	 Energy	 finanziell	
unterstützt	 und	 durchgeführt.	 Dabei	
sollen	 sowohl	 konservative	 als	 auch	
innovative	Enzymsysteme	aquatischer	
Pilze,	 welche	 sie	 für	 den	 Abbau	 von	
organischem	Material	im	aquatischen	
Milieu	benötigen,	untersucht	werden.	

Dr. Michael T. Monaghan  |	
monaghan@igb-berlin.de	
Prof. Dr. Hans-Peter Grossart  |	
hgrossart@igb-berlin.de	
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Struktur und Arbeitspakete (WP) von MykoLink: Die übergeordneten Ziele des Projekts sind (1) 
Etablierung der notwendigen Werkzeuge inklusive Datenbanken und Kultursammlungen,  (2) 
Erfassung von Biodiversität und ökologischer Rolle von aquatischen Pilzen auf globaler Ebene, 
(3) Aufbau eines internationalen Netzwerkes von Wissenschaftlern zur besseren Kommunikation 
zwischen aquatischen Pilzforschern, um Modellsysteme und generelle ökologische Konzepte zu 
entwickeln.
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Zur Förderung neuer, kreativer Ideen hat das IGB 2014 
ein eigenes SeedMoneyProgramm aufgelegt. Für 
dieses Programm, das Startkapital für ausgewählte 
Projekt ideen bereitstellt, konnten sich alle Wissenschaft
lerinnen und Wissenschaftler bewerben, die am Institut 
angestellt sind. Insgesamt 15 Ideen wurden im Okto

ber in Form von Kurzvorträgen präsentiert, anschlie
ßend konnten alle Mitarbeitenden des IGB darüber 
 abstimmen. Die fünf Projekte mit den meisten Stimmen 
erhielten eine Anschubfinanzierung, drei von ihnen 
 werden hier kurz vorgestellt: 

Startkapital für neue Ideen

Anthropogene Überformung natürlicher 
Land-Wasser-Kopplung: 
Die übersehene Relevanz von Futtereinträgen auf 
öko-evolutionäre Prozesse in aquatischen Systemen

In	der	Gewässerökologie	ist	die	Bedeutung	der	natürlichen	Land-
Wasser-Kopplung	auch	durch	Arbeiten	am	IGB	(˘ Seite	25)	mitt-
lerweile	gut	dokumentiert.	Viele	Gewässerökosysteme	stehen	
jedoch	auch	unter	dem	Einfluss	gezielter	Futtereinträge	durch	
den	 Menschen	 (Anfüttern	 beim	 Angeln,	 Brotfütterung	 und	
Futterreste	 der	 Aquakultur).	 Solche	 Futtereinträge	 können	
potenziell	ganze	Ökosysteme	beeinflussen,	z.	B.	durch	direkte	
und	 indirekte	 Effekte	 im	 Nahrungsnetz.	 Wir	 vermuten,	 dass	
in	 vielen	 Ökosystemen	 gezielte	 anthropogene	 Futtereinträge	
die	 Effekte	 von	 natürlich	 in	 die	 Gewässer	 gelangendem	 ter-
restrischem	organischem	Material	in	seiner	ökologischen	und	
evolutionären	Bedeutung	übersteigen	können.	Um	dieses	 in-
ternational	immer	stärker	beachtete	Themengebiet	von	hoher	
ökologischer	und	sozialer	Brisanz	am	IGB	aufzubauen	und	die	
oben	genannte	Hypothese	zu	prüfen,	planen	wir	ein	Ganzsee-
Experiment	 zum	 erstmaligen	 Nachweis	 und	 zur	 Quantifizie-
rung	von	Nahrungsnetzeffekten	durch	Angelfuttereinträge	in	
aquatischen	Systemen.	In	einem	Vorher-Nachher-Design	wol-
len	wir	mittels	stabiler	Isotope	analysieren,	auf	welchen	trophi-
schen	Ebenen	die	experimentellen	Futtereinträge	nachweisbar	
sind,	und	wie	sich	durch	die	Fütterung	das	Verhalten	der	Kon-
sumenten	ändert.	Hierzu	kommt	die	3-D-Telemetrieanlage	am	
Döllnsee	 zum	 Einsatz.	 Bei	 unserem	 Projekt	 arbeiten	 wir	 eng	

mit	Julien	Cucherousset	(CNRS,	Université	Paul		Sabatier,	Labo-
ratoire	Évolution	&	Diversité		Biologique,	Toulouse)	und	Jari	Sy-
väranta	(Universität	Jyväskylä,	Finnland)	zusammen.

Prof. Dr. Robert Arlinghaus	|	arlinghaus@igb-berlin.de
Dr. Sabine Hilt |	hilt@igb-berlin.de
Dr. Thomas Mehner	|	mehner@igb-berlin.de	

ZPAM: 
Die Bedeutung der Interaktionen zwischen Zoo-
plankton, Beute und ihren assoziierten mikrobiellen 
 Organismen für die Funktion von Seenökosystemen

Welchen	 Einfluss	 haben	 Parasiten	 auf	 die	 Ernährung	 des	
Planktons?	 Dieser	 Frage	 möchten	 Jens	 Christian	 Nejstgaard	
und	 sieben	 Wissenschaftlerinnen	 und	 Wissenschaftler	 des	
IGB	 (Maria	 Belayeva,	 Stella	 A.	 Berger,	 Hans-Peter	 Grossart,	
Peter	Kasprzak,	Michael	Monaghan,	Justyna	Wolinska,	Sabine	
Wollrab)	gemeinsam	mit	Maiko	Kagami	von	der	Toho	Univer-
sität	 in	 Japan	 sowie	 Bastiaan	 Ibelings	 von	 der	 Université	 de	
Genève	in	der	Schweiz	nachgehen.	Das	Team	will	die	Ernäh-
rung	und	den	Parasitenbefall	von	mi	kroskopisch	kleinen	Süß-
wasserorganismen	untersuchen.	

Dabei	sollen	vor	allem	molekulare	Methoden	zum	Einsatz	
kommen.	Sie	werden	im	Rahmen	des	Projekts	entwickelt,	um	
zu	erforschen,	ob	und	wie	Parasiten	und/oder	Pilzinfektionen	
die	 Ernährung	 von	 Süßwasser-Plankton	 beeinflussen.	 Diese	

In einem Ganzseeexperiment wird untersucht, 

welche Nahrungsnetzeffekte von typischem 

Angelfutter (hier Mais) ausgehen.
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kleinen,	mikro-	bis	millimetergroßen	Organismen	finden	sich	
in	 unseren	 Binnengewässern	 in	 reicher	 Anzahl	 und	 Vielfalt.	
Um	 die	 Funktion	 eines	 gesamten	 Ökosystems	 verstehen	 zu	
können,	analysieren	die	Forscherinnen	und	Forscher	deshalb,	
wie	diese	mikroskopisch	kleinen	Organismen	mit	dem	restli-
chen	Nahrungsnetz	interagieren.	Gelingt	es,	die	Methodik	er-
folgreich	zu	implementieren,	könnten	damit	viele	offene	Fra-
gen	zu	Seen	und	anderen	aquatischen	Ökosystemen,		sogar	zu	

Ozeanen,	beantwortet	werden.

Dr. Jens Christian Nejstgaard |	nejstgaard@igb-berlin.de				

	
Stechmücken (Culex pipiens): 
Der Einfluss von Hybridisierung auf die Artbildung 

Bei	Mücken	denken	wohl	die	meisten	von	uns	an	kleine	Blut-
sauger.	Dabei	sind	sie	viel	mehr	als	das,	zum	Beispiel	wichtige	
Bestäuber	 und	 Beutetiere.	 Deshalb	 spielen	 sie	 eine	 wichtige	
Rolle	 in	 aquatisch-terrestrischen	 Ökosystemen.	 Stechmücken	
kommen	 in	 zahlreichen	 Artenkomplexen	 und	 Hybridisierun-
gen	vor.	Für	Wissenschaftler,	die	den	Prozess	der	Artbildung	er-
forschen	möchten,	sind	diese	Insekten	deshalb	ein	geeigneter	
Modell	organismus.	

Die	 weit	 verbreitete	 Art	 Culex pipiens	 besteht	 aus	 zwei	
Biotypen,	also	aus	zwei	Gruppen	mit	erbgleichen	 Individuen:	
forma molestus und forma pipiens.	 Beide	 sehen	 zwar	 iden-
tisch	aus,	weisen	aber	deutliche	ökologische	Unterschiede	auf.	
Molestus	 kann	 sich	 im	 Gegensatz	 zu	 pipiens	 beispielsweise	
auf	 engstem	 Raum	 vermehren,	 und	 die	Weibchen	 benötigen	
keine	 Blutmahlzeit,	 um	 ihre	 Eier	 zu	 entwickeln.	 In	 der	 Natur	
treten	 Kreuzungen	 beider	Typen	 auf.	 Dies	 kann	 dazu	 führen,	
dass	Krankheiten	wie	das	West-Nil-Virus	über	Artgrenzen	hi-
naus	übertragen	werden.	Unser	Team	um	Michael	Monaghan	
möchte	 deshalb	 mithilfe	 von	 Kreuzungsversuchen	 herausfin-
den,	 welche	 ökologischen	 Merkmale	 der	 Biotypen	 besonders	
stark	ausgeprägt	werden.	Daraus	wollen	wir	ein	besseres	Ver-
ständnis	entwickeln,	wie	Hybridisierung	die	Entstehung	neuer	
Arten	beeinflusst.

Dr. Michael T. Monaghan	|	monaghan@igb-berlin.de	
Dr. Ignacio Lucas-Lledo	|	lucas-lledo@igb-berlin.de	
Dr. Ann-Christin Honnen	|	achonnen@igb-berlin.de	
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Chytridenpilze sind als kleine runde Kugeln 

auf dem braunen Pollenkorn zu sehen. Wir 

untersuchen, ob solche  infizierten Pollen 

vom Zooplankton  gefressen werden.

Stechmücken (Culex�pipiens�molestus)�

in einem Aufzuchtkäfig.
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Schädlichen Spurenstoffen 
auf die Schliche kommen

Das IGB hat die Leitung des EUgeförderten Projektes 
HypoTRAIN übernommen, das Anfang 2015 gestartet 
ist. Im Fokus steht die Erforschung von hydrologischen 
und biogeochemischen Mechanismen, die den Um und 
Abbau von Nähr und Schadstoffen in Fließgewässerse
dimenten steuern. 

Das	Sediment	am	Grund	eines	Fließgewässers	ist	viel	mehr	als	
nur	Sand,	Kies	oder	Schlamm.	Wenn	Wasser	in	einem	Fluss	oder	
Bach	talwärts	fließt,	bewegt	es	sich	nicht	nur	oberflächlich	vor-
wärts.	Es	dringt	auch	 immer	wieder	 in	das	Gewässerbett	ein,	
um	an	anderer	Stelle	erneut	an	die	Oberfläche	zu	 treten.	Die	
Sedimente	 wirken	 dabei	 wie	 ein	 Filter,	 der	 dem	 Flusswasser	
Nähr-	 und	 Schadstoffe	 entziehen	 kann.	 Komplexe	 physikali-
sche,	biologische	und	chemische	Prozesse	bestimmen	die	Ka-
pazität	dieses	Filtermechanismus.	Das	sedimentäre	Gewässer-
bett	von	Fließgewässern	wird	hyporheische	Zone	genannt.	Sie	
wird	neben	dem	Flusswasser	auch	vom	angrenzenden	Grund-
wasser	gespeist.	In	diesem	Übergangsbereich	kommt	es	daher	
vielfach	 zu	 einer	 Vermischung	 des	 Oberflächenwassers	 mit	
dem	Grundwasser.	Die	Interaktionen	von	Grund-	und	Oberflä-
chenwasser	und	deren	Bedeutung	für	den	Um-	und	Abbau	von	
Schadstoffen	 in	 der	 hyporheischen	 Zone	 ist	 ein	 Schwerpunkt	
von	HypoTRAIN.	Viele	dieser	Prozesse	sind	bisher	nicht	oder	nur	
ansatzweise	bekannt.	Die	Ergebnisse	von	HypoTRAIN	werden	
dazu	beitragen,	den	Rückhalt,	Transport	und	Abbau	von	Nähr-	
und	 Schadstoffen	 im	 Fließgewässer	 besser	 zu	 verstehen.	 Auf	
praktischer	 Ebene	 können	 aus	 den	 Ergebnissen	 Maßnahmen	
für	das	Gewässermanagement	abgeleitet	werden.	

Arbeiten an ineinandergreifenden Themen

Das	 Innovative	 Training	 Network	 (ITN)	 HypoTRAIN	 wird	 über	
vier	 Jahre	 (2015	 bis	 2018)	 im	 Rahmen	 des	 Horizon	 2020-Pro-
gramms	 durch	 die	 EU	 gefördert.	 Das	 Akronym	 steht	 für	 den	
Volltitel	„Hyporheic	 Zone	 Processes	 –	 A	 training	 network	 for	
enhancing	 the	 understanding	 of	 complex	 physical,	 chemical	
and	 biological	 process	 interactions	 in	 hyporheic	 zones“.	 Die	
insgesamt	zwanzig	an	HypoTRAIN	beteiligten	Partnereinrich-
tungen	 aus	 der	 ganzen	 Welt	 decken	 eine	 große	 Bandbreite	
an	Forschungsdisziplinen	ab.	 Insgesamt	werden	16	Doktoran-
den	(drei	davon	am	IGB)	das	Projekt	mit	Leben	füllen	und	an	
ineinandergreifenden	Themen	 arbeiten.	 Es	 geht	 zum	 Beispiel	
um	die	Transformation	von	organischen	Spurenstoffen	 in	der	
hyporheischen	Zone,	um	die	Rolle,	die	Mikroorganismen	oder	
Pflanzenwurzeln	 dabei	 spielen,	 um	 die	 Quantifizierung	 von	
Wasserflüssen	in	der	Übergangszone	und	um	die	Entwicklung	
geeigneter	Messmethoden.	

Training ist alles:  
Summer School als Auftakt am IGB

Als	„Innovative	Training	Network“	zeichnet	sich	das	EU-geför-
derte	 Projekt	 durch	 ein	 ausgereiftes	 Konzept	 zur	 Ausbildung	
seiner	Doktoranden	aus.	Dazu	gehören	unter	anderem	mehrere	
Aufenthalte	an	anderen	am	Projekt	beteiligten	Forschungsein-
richtungen	oder	Unternehmen	sowie	zwei	zentrale	Experimen-
talstudien,	in	deren	Rahmen	alle	16	Doktoranden	an	denselben	
Untersuchungsstellen	zusammenarbeiten	werden.	Auftakt	für	
die	Forschungsarbeiten	wird	eine	einwöchige	Summer	School	
im	Juni	2015	am	IGB	sein.	

Dr. Jörg Lewandowski	|	lewe@igb-berlin.de
Karin Meinikmann	|	meinikmann@igb-berlin.deTransport und Stoffumsatz im Gewässerbett.
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Die Forschung in der Abteilung Ökohydrologie hat das übergreifende 
Ziel, grundlegende physikalische und biogeochemische Mechanismen 
zu erkennen und deren Wechselwirkung mit ökologischen Prozessen 
zu quantifizieren. Dadurch wollen wir sowohl aquatische Ökosysteme 
besser verstehen als auch weitere Möglichkeiten für das Management 
von Binnengewässern finden. In unseren Studien können disziplinäre 
Methoden und Ziele im Vordergrund stehen oder interdisziplinäre An
sätze zum Tragen kommen. Besondere Aufmerksamkeit richten wir 
auf Prozesse, die an den Grenzzonen innerhalb der Gewässer oder an 
deren Übergang zu Landflächen stattfinden. Beispiele sind die Gren
zen zwischen Oberflächen und Grundwasser, dem Fluss und seinem 
Bett, seinen Pflanzen bzw. seiner Aue, dem See und seinem Sediment 
oder den internen Seegrenzflächen während der Schichtung. Wir ge
hen davon aus, dass sich diese aquatischen Grenzzonen durch scharfe 
physikalische und biogeochemische Gradienten auszeichnen, die 
sie zu hochreaktiven bzw. ökologisch empfindlichen Zonen werden 
lassen.

Unsere Forschungsgruppen

Seenphysik 
(Christof	Engelhardt/Georgiy	Kirillin)

Ökohydraulik 
(Alexander	Sukhodolov)

Grundwasser-Oberflächenwasser-Interaktionen 
(Gunnar	Nützmann/Jörg	Lewandowski)

Lichtverschmutzung und Ökophysiologie 
(Franz	Hölker)

Nährstoffbilanzen in Flusseinzugsgebieten 
(Markus	Venohr)

Ökologie von Bachökosystemen 
(Gabriel	Singer)

Ansprechpartner:
Prof. Dr. Gunnar Nützmann

Leibniz-Institut	für	Gewässerökologie	und	Binnenfischerei	(IGB)
Abt.	Ökohydrologie
Müggelseedamm	310
12587	Berlin

E-Mail:	nuetzmann@igb-berlin.de

Eine Auswahl unserer 
Projekte 
MARS (2014-2018): Managing	Aquatic	
ecosystems	and	water	Resources	
under	multiple	Stress	(EU-FP7;	Markus	
Venohr,	Ute	Mischke,	Christian	Wolter,	
Mark	Gessner).

UWI (2014-2018): Urban	Water	Inter-
faces	–	Grenzzonen	in	urbanen	Was-
sersystemen.	(DFG-Graduiertenkolleg	
mit	der	TU	Berlin;	Gunnar	Nützmann,	
Jörg	Lewandowski,	Sabine	Hilt,	Michael	
Hupfer,	Mark	Gessner).

Interfaces (2014-2017):	Ecohydrologi-
cal	interfaces	as	critical	hot	spots	for	
fluxes	and	transformations	of	water,	
energy	and	solutes	(EU;	Jörg	Lewan-
dowski,	Gunnar	Nützmann).

PlanktoTrait (2014-2017): Trait-based	
biodiversity	and	multitrophic	dynamics	
under	external	forcing:	a	combined	
planktotron	and	modelling	approach	
(DFG;	Co-PI	Gabriel	Singer).

SU 405/7-1 (2014-2017): Transport	and	
mixing	processes	at	river	confluences	
(DFG;	Alexander	Sukhodolov,	Tatiana	
Sukhodolova).

Eine Auswahl 
unserer Publikationen
Hering, D., Carvalho, L., Argillier, C., 
Beklioglu, M., Borja, A., Cardoso, A. 
C., Duel, H., Ferreira, T., Globevnik, L., 
Hanganu, J., Hellsten, S., Jeppesen, E., 
Kodeš, V., Lyche Solheim, A., Nõges, 
T., Ormerod, S., Panagopoulos, Y., 
Schmutz, S., Venohr, M., Birk, S. (2014):  
Managing	aquatic	ecosystems	and	
water	resources	under	multiple	stress	
–	an	introduction	to	the	MARS	project.	
Science	of	the	Total	Environment,	503-
504:	10-21.	

Widder, S., Besemer, K., Singer, G. 
A., Ceola, S., Bertuzzo, E., Quince, C., 
Sloan, Rinaldo, W. T., Battin, T. J. (2014): 	
Fluvial	network	organization	imprints	
on	microbial	co-occurrence	networks.	
Proceedings	of	the	National	Academy	
of	Sciences,	111	(35):	12799-12804.

Sukhodolov, A., Sukhodolova, T. (2014): 
Shallow	wake	behind	wood-induced	
bar	in	a	gravel-bed	river.	Environmental	
Fluid	Mechanics,	14:	1071-1083.

Bernhardt, J., Kirillin, G., Hupfer, M. 
(2014): Periodic	convection	within	litto-
ral	lake	sediments	on	the	background	
of	seiche‐driven	oxygen	fluctuations.	
Limnology	and	Oceanography	:	–	Fluids	
and	Environments,	4(1):	17-33.

Krause, S., Boano, F., Cuthbert, M. O., 
Fleckenstein, J. H., Lewandowski, J. 
(2014):	Understanding	process	dyna-
mics	at	aquifer-surface	water	inter-
faces	–	An	Introduction	to	the	special	
section	on	new	modeling	approaches	
and	novel	experimental	technologies.	
Water	Resources	Research,	50:	1847-
1855.

Abteilung 1 – 
Ökohydrologie

neugierig | 1 Ökohydrologie
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Strukturen	 verursacht	 werden,	 und	 unser	 Wissen	 über	 diese	
Prozesse	ist	noch	sehr	begrenzt.

Wissensdefizite abbauen

Um	die	bestehenden	Wissensdefizite	zu	Wasser-	und	Stoffflüs-
sen	in	Grenzzonen	insbesondere	urbaner	Gewässer	abzubau-
en,	 haben	 wir	 uns	 in	 einem	 IGB-internen	 Programmbereich	
sowie	 in	 verschiedenen	 Projektverbünden	 mit	 Kolleginnen	
und	 Kollegen	 aus	 Universitäten	 und	 Forschungsinstituten	 in	
Deutschland,	 Dänemark,	 Großbritannien,	 Schweden	 und	 der	
Schweiz	 zusammengeschlossen.	 Wir	 gehen	 davon	 aus,	 dass	
das	Verständnis	natürlicher	und	technischer	„Interfaces“	einen	
breiteren	Rahmen	und	interdisziplinäreres	Herangehen	erfor-
dert,	 insbesondere	bei	Hybridinterfaces	zwischen	natürlichen	
und	technischen	Kompartimenten,	wie		etwa	die	Wandung	ei-
nes	Abwasserkanals.

Prof. Dr. Gunnar Nützmann |	nuetzmann@igb-berlin.de

Gessner,�M.O.,�Hinkelmann,�R.,�Nützmann,�G.,�Singer,�G.,�Lewandowski,�
J.,�Nehls�T.,�Barjenbruch,�M.,�Jekel,�M.�(2014):�Urban�Water�Interfaces.�
Journal�of�Hydrology,�514C:�226-232.
�
Nützmann,�G.,�Wiegand,�C.,�Contardo-Jara,�V.,�Hamann,�E.,�Burmester,�
V.,�Gerstenberg,�K.�(2011): Contamination�of�urban�surface�and�ground�
water�resources�and�impact�on�aquatic�species.�In:�Endlicher�et�al.:�
Perspectives�in�Urban�Ecology.�Springer�Heidelberg,�43-88.���

Städte und insbesondere deren Gewässer müssen im 
Zuge von Klimawandel und wachsenden Bevölkerungs
zahlen künftig größeren Belastungen standhalten. Wir 
wollen deswegen verstärkt erforschen, wie sich Wasser 
und Stoffflüsse in urbanen Ballungsräumen verhalten. 
Dabei konzentrieren wir uns auf die verschiedenen 
Grenzzonen, z. B. zwischen Oberflächengewässern und 
dem Grundwasser.

São	 Paolo,	 eine	 Stadt	 mit	 mehr	 als	 11	 Millionen	 Einwohnern,	
litt	 2014	 ebenso	 wie	 zahlreiche	 andere	 brasilianische	 Städte	
unter	 extremer	Wasserknappheit,	 in	 weiten	Teilen	 des	 Landes	
herrschte	 eine	 Jahrhundertdürre.	 Auch	 hierzulande	 nehmen	
Extremereignisse	wie	Hitzewellen	oder	Starkregen	zu.	Dies	hat	
unter	 anderem	 schwerwiegende	 Folgen	 für	 urbane	 Gewässer,	
die	ohnehin	durch	vielfältige	Nutzungen	auf	sehr	begrenztem,	
dicht	 besiedeltem	 Raum	 großen	 Belastungen	 ausgesetzt	 sind.	
Mehr	Extremereignisse	können	erhöhte	Einträge	von	neuen,	in	
ihrer	Wirkung	auf	die	Umwelt	nicht	bekannten	Substanzen	im	
Wasserkreislauf	 zur	 Folge	 haben.	 Um	 urbane	 Wassersysteme	
unter	diesen	Bedingungen	nachhaltig	zu	entwickeln	und	zu	be-
wirtschaften,	 ist	ein	Management	auf	der	Grundlage	eines	er-
weiterten	Systemverständnisses	erforderlich.	Es	sollte	sich	nicht	
nur	auf	Fragen	der	Wassermenge	und	Wassergüte	von	Grund-	
und	 Oberflächengewässern	 konzentrieren,	 sondern	 zusätzlich	
hydrologische	und	biogeochemische	Prozesse	an	verschiedenen	
aquatischen	und	aquatisch-terrestrischen	Grenzzonen	im	Fokus	
haben,	weil	diese	Grenzzonen	von	besonderer	Bedeutung	sind.	

Grenzzonen spielen eine Schlüsselrolle im 
Wasserkreislauf

So	haben	beispielsweise	relativ	schmale	Grenzzonen	im	Ufer-
bereich	 zwischen	 Oberflächengewässern	 und	 Grundwasser	
(Hyporheische	Zone)	für	den	Rückhalt	und	den	Abbau	von	Stof-
fen	 große	 Bedeutung.	 Der	Transport	 von	Wasser,	 Substanzen	
und	 Wärme	 über	 diese	 Grenzzonen	 ist	 charakterisiert	 durch	
steile	 Gradienten,	 d.h.	 die	 Strömung	 des	 Wassers	 und	 seine	
chemischen	 Eigenschaften	 ändern	 sich	 auf	 kleinstem	 Raum	
sehr	stark.		

Dies	hat	Auswirkungen	auf	die	Beschaffenheit	des	Grund-
wassers	und	spielt	eine	große	Rolle	bei	der	Uferfiltration,	einer	
wichtigen	Technologie	zur	Gewinnung	von	Trinkwasser.	Hier-
bei	wird	durch	die	ufernahe	Förderung	von	Grundwasser	auch	
ein	künstlicher	Zufluss	aus	dem	Gewässer	 in	die	Brunnen	er-
zeugt,	verbunden	mit	einer	naturnahen	ersten	Reinigung	des	
Wassers.	 Überhaupt	 spielen	 diverse	 Grenzzonen	 eine	 Schlüs-
selrolle	im	urbanen	Wasserkreislauf,	z.B.	zwischen	Boden	und	
Atmosphäre	oder	zwischen	Abwasser	und	Kanalwandung.	Mit	
dem	Transport	von	Wasser,	Substanzen	und	Wärme	über	diese	
Grenzzonen	 entstehen	 nicht-lineare	 Wechselwirkungen	 zwi-
schen	biotischen	und	abiotischen	Systemkomponenten	sowie	
Wechselwirkungen,	 die	 von	 heterogenen	 und	 dynamischen	A
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Unsere Straßenbeleuchtung wird immer effizienter. Doch 
was zur Einsparung von Energie und zur Reduktion von 
Treibhausgasen führen soll, hat auch seine Schattenseiten: 
Wird Licht kostengünstiger, kann das Ausmaß an Beleuch
tung zunehmen. In der Folge wird manch dunkle Gegend 
nun nachts heller erleuchtet. Um diesen BumerangEffekt 
zu vermeiden, haben die IGBWissenschaftler Christopher 
Kyba und Franz Hölker gemeinsam mit Andreas Hänel 
vom Museum am Schölerberg in Osnabrück drei Hand
lungsempfehlungen erarbeitet.

Künstliche	Beleuchtung	verursacht	 inzwischen	etwa	19	Prozent	
des	 weltweiten	 Stromverbrauchs.	 Innovative	 Beleuchtungskon-
zepte	könnten	unseren	Energieverbrauch	und	die	Kohlenstoffbi-
lanz	deshalb	ganz	maßgeblich	beeinflussen.	

In	 der	Vergangenheit	 stand	 vor	 allem	 die	 Einführung	 ener-
gieeffizienter	Leuchtmittel	im	Zentrum	politischer	Bemühungen.	
Das	allein	führte	jedoch	nicht	zwingend	zu	einer	Reduktion	des	
Energieverbrauchs.	Im	Gegenteil,	die	nächtliche	Beleuchtung	und	
damit	auch	die	Lichtverschmutzung	nahmen	vielerorts	überpro-
portional	zu.	Der	Energiebedarf	für	Stadt-	und	Straßenbeleuch-
tung	kann	trotz	–	oder	gerade	wegen	–	der	Effizienzsteigerung	
moderner	Beleuchtungsmittel	wachsen.	

In drei Schritten  
zu nachhaltiger Beleuchtung

In	 der	 Zeitschrift	„Energy	 &	 Environmental	 Science“	 haben	 die	
Wissenschaftler	 drei	 Handlungsempfehlungen	 für	 städtische	
Beleuchtungskonzepte	veröffentlicht.	Sie	sollen	helfen,	nicht	nur	
den	 Energieverbrauch,	 sondern	 auch	 die	 Lichtverschmutzung	
und	deren	negative	Auswirkungen	auf	Pflanzen,	Tiere	und	Men-
schen	zu	minimieren.

„Im	ersten	Schritt	empfehlen	wir,	Beleuchtung	nur	dort	einzuset-
zen,	wo	und	wann	sie	gebraucht	wird“,	erklärt	der	Biologe	Franz	
Hölker.	 Würde	 Licht	 sorgfältiger	 gelenkt,	 könnte	 dadurch	 die	
Ausleuchtung	 verbessert	 und	 zugleich	 Kosten	 und	 Energie	 ein-
gespart	werden.	„In	Gebieten,	in	denen	nach	Mitternacht	kaum	
noch	jemand	unterwegs	ist,	könnten	LED-Leuchten	beispielswei-
se	 bis	 zum	 Beginn	 des	 morgendlichen	 Berufsverkehrs	 auf	 zehn	
Prozent	 ihrer	 Leuchtkraft	 gedimmt	 werden“,	 so	 Hölker	 weiter.	
Noch	besser	wäre	der	Einsatz	von	Bewegungssensoren.	

Zweitens	sollten	seitens	politischer	Entscheidungsträger	ma-
ximal	 zulässige	 Beleuchtungswerte	 formuliert	 werden.	 In	 den	
meisten	europäischen	Städten	wird	bisher	mehr	Licht	eingesetzt,	
als	es	für	die	Sicherheit	nötig	wäre.	„Wenn	man	für	eine	Aufgabe	
doppelt	so	viel	Licht	verwendet	wie	eigentlich	notwendig,	dann	
wird	die	Hälfte	der	Energie	verschwendet“,	sagt	Hölker.

Drittens	brauche	es	eine	neue	Definition	für	Effizienz	in	der	
städtischen	Straßenbeleuchtung.	„Wir	empfehlen	hierfür	ein	ein-
heitliches	Maß,	das	den	Vergleich	von	Straßen	mit	völlig	unter-
schiedlichen	 Beleuchtungssystemen	 ermöglicht“,	 sagt	 der	 Phy-
siker	Christopher	Kyba.	„Dies	könnte	beispielsweise	zeigen,	dass	
Straßenlampen,	die	nach	Mitternacht	gedimmt	werden,	weniger	
Energie	verbrauchen	als	effizientere	Modelle,	die	die	ganze	Nacht	
hindurch	brennen.“	

Diese	Maßnahmen	könnten	helfen,	nicht	nur	den	Energiever-
brauch,	sondern	langfristig	auch	die	Lichtverschmutzung	in	unse-
ren	Städten	zu	reduzieren.	

PD Dr. Franz Hölker |	hoelker@igb-berlin.de
Dr. Christopher Kyba	|	kyba@gfz-potsdam.de	

Kyba,�C.�C.�M.,�Hänel,�A.,�Hölker,�F.�(2014):�Redefining�efficiency�for�
outdoor�lighting.�Energy�and�Environmental�Science,�DOI:�10.1039/
C4EE00566J. Fo
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Die Schattenseite 
des effizienten Lichts

Ein Beispiel für schlechte Beleuchtung: Statt den Parkplatz auszuleuchten, strahlt das Licht auf die Hausfassade, in einen Baum und in den Himmel.
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Die in der Abteilung Ökosystemforschung durchgeführten wissen
schaftlichen Arbeiten zielen auf ein verbessertes Verständnis des 
Einflusses sich verändernder hydromorphologischer, klimatischer und 
Nährstoffbedingungen auf See und Flussökosysteme ab, jeweils mit 
starkem Bezug zur Landnutzung im Umland. Unsere Studien integrieren 
abiotische und biotische Ökosystemkomponenten (Mikroorganismen, 
Plankton, Makrophyten, Makroinvertebraten und Parasiten) und prozes
se wie Limnophysik, Primärproduktion, Evolution oder KohlenstoffFlüs
se. Eingebettet sind sie in unsere Klimafolgenforschung von Seen und 
Flüssen. Der Fokus liegt dabei auf dem nichtlinearen Langzeitverhalten 
und der Biodiversität von Ökosystemen. Unsere Arbeiten basieren auf 
molekularbiologischen und GenomikTechniken, Labor und Feldex
perimenten, Langzeitdaten sowie statistischer und deterministischer 
Modellierung. Es werden dabei neue Methoden entwickelt, theoretische 
Konzepte geprüft und weiterentwickelt sowie wissensbasierte Manage
mentstrategien abgeleitet. Unsere in diversen Projekten erhobenen Um
weltdaten fließen in ein internationales Datenmanagementsystem ein. 

Unsere Forschungsgruppen

Photosynthese und Wachstum von Algen und Makrophyten  
(Jan	Köhler)

Molekulare Ökologie und Genomik (Michael	T.	Monaghan)

Host-Parasiten Koevolution (Justyna	Wolinska)

Aquatisch-terrestrische Kopplung und Regime Shifts 
(Sabine	Hilt)

Benthalökologie und Management von Flüssen und Seeufern 
(Martin	T.	Pusch)

Einfluss des globalen Wandels auf Fließgewässer-Ökosysteme  
(Sonja	Jähnig)

Ecological Novelty und theoretische Ökologie  
(Jonathan	Jeschke)

Langzeitentwicklung von Seen und Klimafolgenforschung 
(Rita	Adrian)

Ansprechpartnerin:
Prof. Dr. Rita Adrian

Leibniz-Institut	für	Gewässerökologie	und	Binnenfischerei	(IGB)
Abt.	Ökosystemforschung
Müggelseedamm	301
12587	Berlin

E-Mail:	adrian@igb-berlin.de

Eine Auswahl 
unserer Projekte 
UWI (2015-2020): Urban	water	inter-
faces	(DFG-Graduiertenkolleg	mit	der	
TU	Berlin;	Sabine	Hilt).

RESI (voraussichtl. 2015-2018): River	
Ecosystem	Service	Index	(BMBF;	Martin	
Pusch).

MycoLink (2014-2017):	Linking	aquatic	
fungal	diversity	to	ecosystem	function	
(Leibniz-Wettbewerb;	Michael	T.	Mo-
naghan).

Novel species communities  
(2014-2017):	Formation	and	ecologi-
cal	and	evolutionary	consequences	
(DFG	Heisenberg-Professur;	Jonathan	
Jeschke).

GLANCE (2014-2018): Global	change	
effects	in	river	ecosystems	(BMBF;	
Sonja	Jähnig).

Eine Auswahl 
unserer Publikationen
Brothers, S., Köhler, J., Meyer, N., 
 Attermeyer, K., Grossart, H.-P., Mehner, 
T., Scharnweber, K., Hilt, S. (2014):  
A	feedback	loop	links	brownification	
and	anoxia	in	a	temperate,	shallow	
lake.	Limnology	and	Oceanography,	59:	
1388-1398.

Kuemmerlen, M., Schmalz, B., Guse, B., 
Cai, Q., Fohrer, N., Jähnig, S. C. (2014): 
Integrating	catchment	properties	in	
small	scale	species	distribution	models	
of	stream	macroinvertebrates.	Ecologi-
cal	Modelling,	277:	77-86.	

Toussaint, E. F. A., Hall, R., Monaghan, 
M. T., Sagata, K., Ibalim, S., Shaverdo, H. 
V., Vogler, A. P., Pons, J., Balke, M. (2014): 
The	towering	orogeny	of	New	Guinea	
as	a	trigger	of	arthropod	megadiver-
sity.	Nature	Communications,	5:	4001.

Vasseur, D. A, Fox, J. W., Gonzalez, A ., 
Adrian, R., Beisner, B E., Helmus, MR., 
Johnson, C., Kratina, P., Kremer, C., 
De_Mazancourt, C., Miller, E., Nelson, 
W. A., Paterson, M., Rusak, J. A., Shurin, 
J., Steiner, C. F. (2014): Synchronous	
dynamics	of	zooplankton	competitors	
prevail	in	temperate	lake	ecosystems.	
Proceedings	of	the	Royal	Society	B.,	281:	
20140633.

Wolinska, J., Petrusek, A., Yin, M., 
Koerner, H., Seda, J., Giessler, S. (2014): 
Population	structure	of	a	microparasite	
infecting	Daphnia	–	spatio-temporal	
dynamics.	BMC	Evolutionary	Biology,	
14	(1):	247.
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GLANCE, kurz für „Global change effects in river ecosys
tems“, heißt eine neue Nachwuchsgruppe am IGB. Sechs 
junge Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler wollen 
in den nächsten vier Jahren herausfinden, welche Folgen 
der globale Wandel auf die Ökosysteme unserer Flüsse 
hat. Gefördert wird GLANCE im Rahmen des BMBFPro
gramms „Nachwuchsgruppen Globaler Wandel 4 + 1“.

Der	Klimawandel	wirkt	sich	nicht	nur	auf	die	Lufttemperatu-
ren	 und	 Niederschläge	 an	 Land	 aus,	 auch	 unsere	 Bäche	 und	
Flüsse	 sind	 betroffen:	 die	 Wassertemperaturen	 steigen,	 die	
Strömungsverhältnisse	 ändern	 sich,	 die	 Sauerstoffkonzentra-
tion	 sinkt,	 während	 sich	 der	 Gehalt	 von	 Nährstoffen	 erhöht.	
Für	die	dort	lebenden	Pflanzen	und	Tiere	bleibt	das	nicht	ohne	
Folgen.

Klimawandel bringt Bewohner  
am Gewässergrund in Bedrängnis

Zahlreiche	Arten	leben	im	Sediment	oder	besiedeln	ins	Wasser	
reichende	Äste	und	Halme.	Die	kleinen,	wirbellosen	Tiere,	die	

sich	mit	bloßem	Auge	erkennen	lassen,	nennt	man	Makrozoo-
benthos.	Änderungen	im	Abflussverhalten,	z.B.	infolge	stärke-
rer	 Hochwasserereignisse	 oder	 längerer	 Niedrigwasserperio-
den,	können	die	Bewohner	am	Gewässergrund	in	Bedrängnis	
bringen.	 Doch	 das	 bestehende	Wissen	 über	 bevorzugte	 Strö-
mungsverhältnisse	ist	noch	zu	lückenhaft,	um	die	Bedeutung	
von	Änderungen	im	Abflussverhalten	für	die	Lebewesen	abzu-
schätzen.	
Die	geplanten	Untersuchungen	und	Analysen	sollen	Erkennt-
nisse	 über	 die	 ökologischen	 Bedürfnisse	 der	 Organismen	
vermitteln,	 z.B.	 im	 Hinblick	 auf	 präferierte	 oder	 tolerierbare	
Abfluss-	 und	 Strömungsverhältnisse	 im	 Gewässer.	 Mithilfe	
der	 Ergebnisse	 sollen	 die	 Veränderungen	 in	 den	 Lebensge-
meinschaften	wirbelloser	Tiere	am	Gewässergrund	analysiert	
	werden.

Im	 Rahmen	 des	 Projektes	 werden	 sowohl	 neue	 Daten	 er-
hoben	als	auch	vorhandene	Daten	statistisch	ausgewertet.	In	
einem	ersten	Schritt	werden	drei	Flüsse	untersucht:	die	Treene	
im	norddeutschen	Tiefland,	die	Kinzig	im	Mittelgebirge	und	die	
Ammer	im	Alpenraum.	Neben	den	Probennahmen	der	Wirbel-
losen	werden	auch	Wasserhaushalts-	und	Strömungsmodelle	
erstellt,	 um	 zukünftige	 Änderungen	 im	 Abflussverhalten	 vor-
hersagen	zu	können.	Schrittweise	soll	der	Blickwinkel	dann	er-
weitert	und	Daten	vergleichend	analysiert	werden	und	zwar	in	
ganz	Deutschland	und	 in	Europa,	denn	regional	 treten	große	
Unterschiede	auf	–	sowohl	bei	den	Lebensgemeinschaften	als	
auch	bei	den	Umweltbedingungen.	Die	gewonnenen	Erkennt-
nisse	sollen	helfen,	Vorhersagemodelle	 für	die	Auswirkungen	
des	globalen	Wandels	auf	Fließgewässer	zu	verbessern.	

Forschungsergebnisse sollen  
Gewässermanagement unterstützen

Die	 Ergebnisse	 sollen	 langfristig	 dazu	 beitragen,	 Ausgaben	
für	 die	 Gewässerbewirtschaftung	 effizienter	 einzusetzen,	 z.B.	
durch	 die	 Planung	 geeigneter	 Monitoringprogramme	 oder	
durch	die	verbesserte	Erfolgsabschätzung	bei	Renaturierungs-
maßnahmen.	Um	die	Ergebnisse	 in	die	wasserwirtschaftliche	
Praxis	 umzusetzen,	 wurde	 eine	 Kooperation	 mit	 der	 Bund/
Länder-Arbeitsgemeinschaft	Wasser	(LAWA)	und	dem	Umwelt-
bundesamt	vereinbart.

Finanziert	 wird	 das	 Projekt	 im	 Rahmen	 des	 Programms	
„Forschung	für	Nachhaltige	Entwicklungen“	des	Bundesminis-
teriums	 für	 Bildung	 und	 Forschung	 (BMBF),	 das	 damit	 einen	
neuen	 Schwerpunkt	 zur	 Förderung	 des	 wissenschaftlichen	
Nachwuchses	setzt.	Die	19	ausgewählten	Nachwuchsgruppen	
leisten	allesamt	Beiträge	zur	Lösung	praktischer	Probleme,	die	
sich	aus	dem	globalen	Wandel	ergeben.	Sie	werden	mit	einer	
Projektlaufzeit	von	4+1	Jahren	gefördert.

Dr. Sonja Jähnig  |	sonja.jaehnig@igb-berlin.de
Twitter:	@SCJaehnig
www.glance-projects.eu

GLANCE – Auswirkungen des 
Klimawandels in Fließgewässern
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Die Veränderung von Organismen durch evolutionäre 
Prozesse verläuft meist in langen Zeiträumen. Allerdings 
„zwingen“ sich schnell verändernde Umweltbedingungen 
Organismen, ebenso schnell darauf zu reagieren. In einem 
solchen Fall sprechen wir von „rapider Evolution“. Ein 
Beispiel für rapide Evolution ist die Interaktion zwischen 
Wirt und Parasit. Der Wirt muss sich rasch wandeln, um 
eine Infektion durch den Parasiten verhindern zu können. 
Und auch der Parasit muss sich ständig weiterentwickeln, 
um mit dem Wirt mithalten zu können – eine nicht enden 
wollende gegenseitige „Aufrüstung“ von Wirt und Parasit.

In	der	neuen	Arbeitsgruppe	von	Justyna	Wolinska,	die	2014	von	
der	 LMU	 München	 an	 das	 IGB	 kam,	 untersuchen	 Nachwuchs-
wissenschaftler	 die	 rapide	 Evolution	 anhand	 von	 Parasit-Wirt-
Interaktionen.	 Hierfür	 benötigen	 sie	 einen	 geeigneten	 Modell-
organismus.	Teile	 des	 so	 erlangten	Wissens	 können	 dann	 auch	
auf	 andere	 Arten	 übertragen	 werden	 und	 zu	 einem	 besseren	
Verständnis	der	Biologie	im	Allgemeinen	beitragen.	

Wasserflöhe als Modellorganismus  
für rapide Evolution

Ein	solcher	Organismus	ist	der	Wasserfloh	(Daphnia).	Wasserflöhe	
leben	in	fast	allen	stehenden	Gewässern	auf	der	Erde	(Rockpools,	
Teiche	 und	 große	 natürliche	 Seen).	 Als	 wesentlicher	 Bestandteil	
der	Nahrungskette	sind	sie	eine	Schlüsselspezies:	Daphnien	„gra-
sen“	 an	 den	 kleinzelligen	 Algen	 und	 kontrollieren	 somit	 die	 Al-
genblüten.	Außerdem	dienen	sie	als	Futterquelle	für	Fische.	Was-
serflöhe	sind	einfach	zu	halten;	es	genügen	ein	Glas	mit	Wasser	
und	ab	und	zu	ein	paar	Tropfen	Algen.	Die	Ökologie	dieser	Tiere	

wurde	in	den	letzten	Jahrzehnten	intensiv	erforscht,	und	so	kön-
nen	Wissenschaftler	auf	ein	breites	Wissen	zurückgreifen,	wenn	
sie	verstehen	wollen,	wie	sich	Wasserflöhe	an	immer	wieder	neue	
Umweltbedingungen	anpassen.	

Viele Nachkommen in kurzer Zeit

Was	 diese	 Kleinlebewesen	 besonders	 interessant	 macht:	 Was-
serflöhe	sind	ideale	Organismen,	um	Parasit-Wirt-Interaktionen	
zu	studieren,	denn	sie	sind	im	Wasser	ständig	von	Parasiten	wie	
z.	 B.	 kleinen	 Sporen	 und	 Bakterien	 umgeben,	 die	 sie	 angreifen,	
und	produzieren	innerhalb	weniger	Tage	neue	Nachkommen	in	
größeren	Mengen.	Wir	können	bei	ihnen	Evolution	also	quasi	live	
miterleben.	In	jüngster	Zeit	wurde	das	Genom	von	Daphnien	ent-
schlüsselt,	sodass	wir	rapide	Evolution	nun	auch	auf	dem	Level	
der	Gene	und	DNA	studieren	können.	

Auf	 Basis	 dieser	 Erkenntnisse	 will	 die	 Arbeitsgruppe	 von	
	Justyna	Wolinska	herausfinden,	wie	Organismen	auf	sich	schnell	
ändernde	Umweltbedingungen	wie	zum	Beispiel	den	Klimawan-
del	reagieren.	Untersuchungen	an	Daphnien	und	Cyanobakteri-
en	im	Freiland	sowie	Experimente	im	Labor	und	im	Seelabor	im	
Stechlinsee	sollen	unser	Verständnis	 für	die	Auswirkungen	sol-
cher	Umweltveränderungen	erweitern.	

PD Dr. Justyna Wolinska 	|	wolinska@igb-berlin.de
Dipl. Biol. Johanna Griebel	|	griebel@igb-berlin.de

Wolinska,�J.,�Petrusek,�A.,�Yin,�M.,�Koerner,�H.,�Seda,�J.,�Giessler,�S.�(2014):�
Population�structure�of�a�mi-croparasite�infecting�Daphnia:�spatio-
temporal�dynamics.�BMC�Evolutionary�Biology�14:�247.

Evolution im Zeitraffer: Wie sich 
Wasserflöhe gegen Parasiten wehren

Ein nicht infizierter (links) und 
ein schwer infizierter Wasserfloh: 
anhand einer dunklen Wolke von 

Sporen ist der Parasit (Pilz) zu 
erkennen. 
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Welche Folgen hat der globale Umweltwandel für Gewässerökosys
teme und deren Biodiversität? Diese Frage steht im Zentrum unserer 
Forschungsaktivitäten, die wir u.a. mit Hilfe von Freilandexperimen
ten zu beantworten suchen. Unser Standort direkt am Ufer des Stech
linsees, einem tiefen Klarwassersee 80 km nördlich von Berlin, bietet 
dafür beste Voraussetzungen. Dort simulieren wir in einer weltweit 
einzigartigen Versuchsanlage, dem Seelabor (www.seelabor.de), wie 
sich Umweltbedingungen, die sich im Zuge des Klimawandels ver
ändern, auf Seen und Gewässerorganismen auswirken. Im Zentrum 
stehen dabei Mikroorganismen und die auf ihren Aktivitäten beru
henden Prozesse. Neben Bakterien im Wasser, in Sedimenten und auf 
Organismen werden Algen, Zooplankton, Pilze, Viren sowie die viel
fältigen Wechselwirkungen zwischen diesen Organismen untersucht. 
Darüber hinaus engagieren wir uns in der Analyse von Langzeitdaten. 
Die Integration der Ergebnisse erfolgt durch numerische Modelle. Auf
bauend auf den von uns erarbeiteten Erkenntnissen entwickeln wir 
Konzepte und Methoden für ein nachhaltiges Gewässermanagement 
von Seeökosystemen.

Unsere Forschungsgruppen

Mikrobielle Ökologie der Sedimente 
(Peter	Casper)

Ökosystemprozesse 
(Mark	Gessner)

Biodiversität und aquatische mikrobielle Ökologie 
(Hans-Peter	Grossart)

Gewässermanagement und Zooplanktonökologie 
(Peter	Kasprzak)

Systematik und Ökologie des Phytoplanktons 
(Lothar	Krienitz,	bis	Herbst	2014)

Ökologische Modellierung 
(Sabine	Wollrab,	seit	Herbst	2014)

Ansprechpartner: 
Prof. Dr. Mark Gessner

Leibniz-Institut	für	Gewässerökologie	und	Binnenfischerei	(IGB)
Abt.	Experimentelle	Limnologie
Alte	Fischerhütte	2
16775	Stechlin	OT	Neuglobsow

Tel:	033082	699	0
Fax:	033082	699	17
E-Mail:	stechlin@igb-berlin.de

Eine Auswahl 
unserer Projekte 
LakeLab (2013-2016): Eine	Versuchs-
plattform	zur	Klimafolgeforschung	in	
Seen	(DFG;	Mark	Gessner).

TemBi (2011-2014): Klimagetriebene	
Veränderungen	der	Biodiversität	von	
Mikrobiota	(Leibniz-Gemeinschaft;	
Peter	Casper,	Hans-Peter	Grossart).

Sieben Seen (2008-2014): Langzeitent-
wicklung	der	Trophie	und	Nachhaltig-
keit	von	Restaurierungsmaßnahmen	
in	sieben	Seen	Mecklenburg-Vorpom-
merns	(Ministerium	für	Landwirt-
schaft,	Umwelt	und	Verbraucherschutz	
Mecklenburg-Vorpommern,	Schwerin;	
Peter	Kasprzak,	Peter	Casper).

Innovate (2012-2016):	Interplay	among	
multiple	uses	of	water	reservoirs	via	
innovative	coupling	of	substance	cycles	
in	aquatic	and	terrestrial	ecosystems	
(BMBF-Sustainable	land	management,	
Peter	Casper).

Inka-BB (2009-2014):	Nachhaltige	
Managementstrategien	für	glaziale	
Seen	Brandenburgs	im	Klimawandel	
–	Innovationsnetzwerk	Klimaanpas-
sung	Berlin/Brandenburg	(BMBF;	Peter	
Kasprzak).

Eine Auswahl 
unserer Publikationen
Bižić-Ionescu, M., Amann, R., Grossart, 
H.-P. (2014): Massive	regime	shifts	and	
high	activity	of	heterotrophic	bacteria	
in	an	ice-covered	lake.	PLoS	One,		
9:	e113611.

Dadheech, P. K., Selmeczy, G. B., Vasas, 
G., Padisák, J., Arp, W., Tapolczai, K., 
Casper, P., Krienitz, L. (2014): Presence	
of	potential	toxin-producing	cyano-
bacteria	in	an	oligo-mesotrophic	lake	
in	Baltic	Lake	District,	Germany	–	an	
ecological,	genetic	and	toxicological	
survey.	Toxins,	6:	2912-2931.	

Handa, I. T., Aerts, R., Berendse, F., 
Berg, M. P., Bruder, A., Butenschoen, O., 
Chauvet, E., Gessner, M. O., Jabiol, J., 
Makkonen, M., McKie, B. G.,  Malmqvist, 
B., Peeters, E. T. H. M., Scheu, S., 
Schmid, B., van Ruijven, J., Vos, V. C. 
A.,  Hättenschwiler, S. (2014): Conse-
quences	of	biodiversity	loss	for	litter	
decomposition	across	biomes.	Nature,	
509:	218-221.

Schaller, J., Hines, J., Brackhage, C., 
Bäucker, E., Gessner, M. O. (2014): Silica	
decouples	fungal	growth	and	litter	
decomposition	without	changing	
responses	to	climate	warming	and	N	
enrichment.	Ecology,	95:	3181-3189.

Tang, K. W., McGinnis, D. F., Frindte, 
K., Brüchert, V., Grossart, H.-P. (2014): 
Paradox	reconsidered:	Methane	
oversaturation	in	well-oxygenated	lake	
waters.	Limnology	and	Oceanography,	
59:	275-284.

Abteilung 3 – 
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Beim Abbau organischer Materialien in Gewässern wird 
das Treibhausgas Methan (CH4) freigesetzt. Stauseen 
emittieren sehr viel Methan, besonders jene, die in den 
Tropen liegen. Dass nicht alle tropische Stauseen große 
„Klimasünder“ sind, konnten wir im Rahmen unserer For
schungsarbeiten am ItaparicaStausee in Brasilien zeigen.

Wasserkraft	 galt	 lange	 Zeit	 als	 Energiequelle	 mit	 sehr	 guter	
Ökobilanz.	 Seit	 Ende	 der	 1980er	 Jahre	 konnten	 Forscher	 jedoch	
zeigen,	 dass	 Stauseen	 beachtliche	 Mengen	 an	 Treibhausgasen	
an	 die	 Atmosphäre	 abgeben.	 In	 einer	 aktuellen	 Erhebung	 zur	
Emission	 von	 Treibhausgasen	 wurden	 Daten	 aus	 85	 Stauseen	
in	tropischen	und	gemäßigten	Breiten	ausgewertet.	Die	daraus	
abgeleitete	Kohlenstoff-Emission	aus	allen	Stauseen	mit	Wasser-
kraftwerken	beträgt	51	Teragramm	C	pro	Jahr	(Tg/a;	48	Tg/a	CO2-C	
und	3	Tg/a	CH4-C	bzw.	288	Tg/a	CO2-Equivalente).	Ein	Teragramm	
entspricht	einer	Million	Tonnen.	Damit	stammten	4	%	des	welt-
weit	aus	Binnengewässern	freigesetzten	Kohlenstoffes	aus	Was-
serkraft	produzierenden	Stauseen	–	bei	einem	Flächenanteil	von	
nur	etwa	0,6	%.

Treibhausgasemission ist gering, 
wenn Methan im Wasser oxidiert wird

Als	 (mikro-)biologischer	 Prozess	 ist	 die	 Methanbildung	 von	 der	
Temperatur	 und	 der	 Verfügbarkeit	 an	 organischen	 Materialien	
abhängig.	 Die	 höheren	 Temperaturen	 in	 den	 Tropen	 führen	 er-
wartungsgemäß	 zu	 höheren	 CH4-Bildungsraten.	 Der	 Gehalt	 an	

abbaubaren	 organischen	 Materialien	 variiert	 in	 Stauseen	 stark.	
Er	 ist	 besonders	 hoch,	 wenn	 Regenwälder	 wie	 im	 Amazonasge-
biet	direkt	geflutet	wurden.	Allerdings	wird	nicht	das	gesamte	im	
	sauerstoff-freien	 Milieu	 am	 Seeboden	 gebildete	 Methan	 freige-
setzt:	Unter	bestimmten	Bedingungen	wird	ein	beachtlicher	Teil	
im	Gewässer	oxidiert	und	somit	„unschädlich“	gemacht.	

Wenig abbaubares organisches Material 
am Seeboden

Dies	konnten	wir	bei	Untersuchungen	im	Rahmen	des	INNOVATE-
Projektes	 am	 Itaparica-Stausee	 nachweisen,	 einer	 Staustufe	 am	
Mittellauf	des	São	Francisco	im	Nordosten	Brasiliens,	Pernambu-
co.	Der	größte	Teil	des	Stausees	liegt	im	semi-ariden	Caatinga-Ge-
biet,	dessen	Vegetation	hauptsächlich	aus	trockenen	Sträuchern	
und	Sukkulenten	besteht.	Die	vor	über	25	Jahren	gefluteten	Sträu-
cher	im	Itaparica-Stausee	werden	nur	sehr	langsam	mineralisiert	
und	tragen	nicht	zum	verfügbaren	organischen	Material	bei.	Der	
See	 ist	eher	flach,	das	Wasser	viel	 in	Bewegung;	so	zeigen	auch	
unsere	Messungen,	dass	das	Wasser	sehr	sauerstoffreich	ist	und	
darin	nur	sehr	geringe	CH4-Mengen	gelöst	sind.	Lediglich	in	Se-
dimentnähe	konnten	wir	erhöhte	Methan-Konzentrationen	mes-
sen.	Auch	im	Wasser	nahe	der	Staumauer	war	dessen	Konzentrati-
on	gering.	Deswegen	ist	das	Emissionspotenzial	durch	Entgasung	
bei	der	Turbinenpassage	deutlich	geringer	als	in	Stauseen	mit	viel	
gelöstem	Methan	im	Wasser.

Mehr Staudämme könnten Klimawandel 
beschleunigen

Zwar	konnten	wir	für	den	Itaparica	eine	im	Vergleich	zu	anderen	
tropischen	Stauseen	geringe	Methanemission	nachweisen.	Den-
noch	 können	 die	 weltweit	 geplanten	 und	 im	 Bau	 befindlichen	
Staudämme	 zu	 einer	 dramatischen	 Zunahme	 der	Treibhausgas-
emissionen	führen	–	insbesondere	vor	dem	Hintergrund	des	Kli-
mawandels	 und	 des	 globalen	 Temperaturanstieges,	 den	 dieser	
mit	sich	bringt.	

Maricela Rodriguez 	|	m.rodriguez@igb-berlin.de
Dr. Peter Casper 	|	pc@igb-berlin.de

Barros,�N.,�Cole,�J.�J.,�Tranvik,�L.�J.,�Prairie,�Y.�T.,�Bastviken,�D.,�Huszar,�
V.�L.�M,�del�Giorgio,�P.,�and�Roland,�F.�(2011):�Carbon�emission�from�
hydroelectric�reservoirs�linked�to�reservoir�age�and�latitude.�Nature�
Geoscience,�DOI:�10.1038/ngeo1211.

Rodríguez,�M.,�Casper,�P.�(2013):�Carbon�cycling�and�greenhouse�gas�
emissions.�In:�Gunkel,�G.�et�al.,�Da�Silva,�J.�J.�A.,�and�Carmo�Sobral,�M.�
(eds.):�Sustainable�management�of�water�and�land�in�semiarid�areas.�
Editora�Universitária�UFPE,�Recife:�79-98.

Nicht alle tropischen Stauseen sind 
große „Klimasünder“

Treibhausgase in Stauseen.
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Die genotypische Vielfalt von verrottendem Laub mag 
auf den ersten Blick keinen Hinweis darauf liefern, wie 
sich der Klimawandel auf Ökosysteme auswirkt. Zerset
zungsprozesse sind aber ein elementarer Bestandteil des 
globalen Kohlenstoffkreislaufs, der mit dem Klimawan
del rückgekoppelt ist. Gemeinsam mit Kollegen aus den 
USA haben wir deshalb eine Studie über die Bedeutung 
der genetischen Vielfalt auf Abbauprozesse durchge
führt, die Ende des Jahres im renommierten Fachjournal 
„Global Change Biology“ erschienen ist.

Zersetzung	ist	ein	überwiegend	biologischer	Prozess,	bei	dem	
das	 Klimagas	 CO2	 entsteht.	 Wir	 untersuchten	 deshalb,	 wie	
sich	 Klimaerwärmung	 und	 die	 Belastungen	 von	 Gewässern	
mit	Stickstoff	–	zwei	wichtige	Komponenten	des	globalen	Um-
weltwandels	 –	 auf	 die	 Zersetzung	 von	 Schilf	 im	 Uferbereich	
von	 Seen	 auswirken.	 Dazu	 sammelten	 wir	 Blätter	 von	 zwölf	
verschiedenen	Genotypen	des	Schilfrohrs	Phragmites australis 
und	schlossen	sie	in	Netzbeutel	ein,	die	wir	in	16	Versuchszy-
linder	im	ufernahen	Flachwasserbereich	eines	Sees	einbrach-
ten.	In	diesen	Zylindern	simulierten	wir	unterschiedliche	Sze-

narien	 des	 Umweltwandels:	 erhöhte	 Wassertemperaturen,	
vermehrte	 Stickstoffeinträge	 und	 eine	 Kombination	 beider	
Faktoren.	Dann	beobachteten	wir,	wie	lange	es	dauert,	bis	die	
experimentell	eingebrachten	Blätter	zersetzt	werden,	und	wie	
stark	die	mikrobielle	Aktivität	in	den	verschiedenen	Szenarien	
variiert.	Die	Experimente	wurden	in	den	USA	(SERC)	und	in	der	
Schweiz	 (Eawag)	 durchgeführt,	 die	 Ergebnisse	 am	 IGB	 analy-
siert	und	zusammengefasst.

Höhere Temperaturen lassen Schilf schneller 
verrotten

Es	 zeigte	 sich,	 dass	 sich	 Schilfblätter	 in	 erwärmtem	 Wasser	
nicht	nur	schneller	zersetzten,	sondern	dass	der	Abbau	durch	
Stickstoffzugabe	 zusätzlich	 stimuliert	 wird,	 obwohl	 Stick-
stoffzugaben	 alleine	 keine	 beschleunigende	Wirkung	 hatten.	
Zudem	konnten	wir	nachweisen,	dass	es	unter	den	zwölf	un-
tersuchten	 Schilfrohr-Genotypen	 langsamer	 und	 schneller	
abbaubare	 gab,	 eine	 Eigenschaft,	 die	 offenbar	 eng	 mit	 dem	
Nährstoffgehalt	 (Stickstoff	und	Phosphor)	des	Pflanzengewe-
bes	zusammenhängt.	

Welche	Genotypen	sich	im	Zuge	des	Klimawandels	an	wel-
chen	Standorten	durchsetzen	werden,	ist	derzeit	unklar.	Dort,	
wo	Schilfrohr	wächst,	das	schnell	verrottet,	könnte	im	Zuge	der	
Klimaerwärmung	noch	schneller	Kohlenstoff	in	Form	von	CO2	
freigesetzt	werden.	Standorte	mit	schlecht	abbaubarem	Schilf	
könnten	dagegen	sogar	als	Kohlenstoffsenken	fungieren.

Schilfrohr nimmt als bestandsbildende Art 
eine Schlüsselrolle ein

Genetische	Vielfalt	in	Ökosystemen	zu	erhalten,	ist	grundsätz-
lich	 eine	 vielversprechende	 Strategie,	 um	 den	 ökologischen	
Auswirkungen	 des	 Klimawandels	 zu	 begegnen.	 Es	 ist	 jedoch	
schwierig,	 die	 Beziehung	 zwischen	 Genotyp	 und	 Abbaubar-
keit	 der	 Pflanzen	 zu	 ermitteln.	Wo	 gedeihen	 z.B.	 schnell	 und	
langsam	 verrottende	 Genotypen	 im	 weiten	 Verbreitungsge-
biet	 des	 Schilfs?	 Und	 wie	 könnte	 diese	Verteilung	 in	 Zukunft	
aussehen?	Antworten	auf	diese	offenen	Fragen	können	helfen	
einzuschätzen,	wie	Ökosysteme	auf	Veränderungen	des	Klimas	
und	anderer	Umweltfaktoren	reagieren.	Dies	gilt	besonders	für	
bestandsbildende	Arten	wie	Phragmites,	die	eine	äußerst	wich-
tige	 Rolle	 bei	 der	 Strukturierung	 biologischer	 Lebensgemein-
schaften	in	Ökosystemen	spielen.

Dr. Jes Hines	|	jessica.hines@idiv.de
Prof. Dr. Mark Gessner |	gessner@igb-berlin.de

Hines,�J.,�Reyes,�M.,�Mozder,�T.,�Gessner,�M.�O.�(2014):�Genotypic�traits�
modify�synergistic�effect�of�warming�and�nitrogen�loading�on�
�ecosystem�functioning.�Global�Change�Biology�20:�3780-3789.

Genotypische Vielfalt: Versicherung 
gegen den globalen Umweltwandel?

Versuchszylinder im Schilfgürtel eines Sees, um die Auswirkungen der Klimaer-
wärmung und vermehrter Stickstoffeinträge auf die Zersetzung unterschiedlicher 
Genotypen des Schilfrohrs, Phragmites	australis, zu testen.
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Ziel unserer Abteilung ist es, die ökologischen und evolutionären Prozesse 
zu verstehen, die Populationen und Gemeinschaften von Süßwasserfischen 
strukturieren und ihre Funktion beeinflussen. Dieses Wissen wird genutzt, 
um das Management und den Schutz freilebender Fischpopulationen zu 
verbessern. Süßwasserfische sind aber nicht nur ideale Modellsysteme für 
die Grundlagenforschung an ökologischen und evolutionären Fragestellun
gen, sondern liefern auch eine Reihe von wichtigen sogenannten Ökosys
temdiensten wie zum Beispiel Fischereierträge und Bioindikatoren für 
den Status von Ökosystemen. Hier konzentriert sich unsere Arbeit auf die 
Wechselwirkungen zwischen natürlichen und anthropogenen ökologischen 
Faktoren und ihre Effekte auf die Fischpopulationen. Unser Methodenarse
nal umfasst hypothesengetriebene Laborforschung und MesokosmosEx
perimente, SeenManipulationen und vergleichende Freilandstudien sowie 
theoretische Modellierung.   

Unsere Forschungsgruppen

Integratives Angelfischereimanagement, Fischereiökologie,   
Human Dimensions 
(Robert	Arlinghaus)

Wiedereinbürgerung Atlantischer Störe in Deutschland  
(Jörn	Geßner)

Kollektives Verhalten und Soziale Netzwerke 
(Jens	Krause)

Evolutionäre Ökologie von Fischen, Fischgemeinschaften und trophische 
Interaktionen in Seen, Vernetzung von aquatischen und terrestrischen 
Ökosystemen 
(Thomas	Mehner)

Integrierte Erfassung und Analyse von verhaltensbiologischen und 
 physiologischen  Parametern am Fisch 
(Georg	Staaks)

Ursachen und Konsequenzen von Verhaltenstypen, Kollektive Intelligenz  	
(Max	Wolf)

Struktur und Dynamik von Fischgemeinschaften in großen 
 Fließgewässern und Wasserstraßen, Fließgewässerrevitalisierung  
(Christian	Wolter)

Ansprechpartner:
Prof. Dr. Jens Krause 

Leibniz-Institut	für	Gewässerökologie	und	Binnenfischerei	(IGB)
Abt.	Biologie	und	Ökologie	der	Fische
Müggelseedamm	310
12587	Berlin

E-Mail:	j.krause@igb-berlin.de	

Eine Auswahl 
unserer Projekte 
B-types (2013-2016): Ecological	con-
sequences	of	fish	behavioural	types	
(Leibniz-Wettbewerb;	Max	Wolf,	Robert	
Arlinghaus,	Jens	Krause,	Thomas	
	Mehner,	Georg	Staaks).

INAPRO (2014-2017): Innovative	model	
and	demonstration	based	water	
management	for	resource	efficiency	
in	integrated	multitrophic	agriculture	
and	aquaculture	systems	(EU	FP7	CP	GA:	
619137;	Koordination:	Werner	Kloas	(Abt.	
5),	Daniela	Baganz	(Abt.	4)).

Besatzfisch (2009-2014): Schutz	aqua-
tischer	Biodiversität	am	Beispiel	der	
angelfischereilichen	Fischbesatzpraxis	
(Robert	Arlinghaus).

SalmoInvade (2014-2016): Causes	and	
consequences	of	invasions	of	aquatic	
ecosystems	by	non-native	salmonids	
(DFG;	Robert	Arlinghaus).

REFORM (2011-2015):	REstoring	rivers	
FOR	effective	catchment	Management	
(FP	7,	EU	grant	282656;	Christian	Wolter).

Eine Auswahl 
unserer Publikationen
Kurvers, R. H. J. M., Krause, J., Croft, D. P., 
Wilson, A. D. M., Wolf, M. (2014):	Ecolo-
gical	and	evolutionary	consequences	of	
social	networks	–	emerging	topics.	Trends	
in	Ecology	and	Evolution,	29:	326-335.	

Scharnweber, K., Syväranta, J., Hilt, S., 
Brauns, M., Vanni, M., Brothers, S., Köhler, 
J., Knežević-Jarić, J., Mehner, T. (2014): 
Whole-lake	experiments	reveal	the	fate	
of	terrestrial	particulate	organic	carbon	
in	benthic	food	webs	of	shallow	lakes.	
Ecology,	95:	1496-1505.

Radinger, J., Wolter, C. (2014):	Patterns	
and	predictors	of	fish	dispersal	in	rivers.	
Fish	and	Fisheries,	15:	456-473.	

Hühn, D., Lübke, K., Skov, C., Arlinghaus, 
R. (2014): Natural	recruitment,	density-
dependent	juvenile	survival,	and	the	
potential	for	additive	effects	of	stock	
enhancement:	an	experimental	evaluati-
on	of	stocking	northern	pike (Esox lucius) 
fry.	Canadian	Journal	of	Fisheries	and	
Aquatic	Sciences,	71:	1508-1519.

Wilson, A. D. M., Croft, D. P., Krause, J. 
(2014): Social	networks	in	Elasmobranchs	
and	Teleost	fishes.	Fish	and	Fisheries,	15:	
676-689.
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Werden Junghechte in Gewässer ausgesetzt, in denen 
bereits Artgenossen vorkommen, steigert dies die Popula
tion nicht. Stattdessen drohen unerwünschte Risiken wie 
finanzielle Einbußen oder das Einschleppen von Krank
heitserregern. Das ist das wesentliche Ergebnis einer neu
en Studie der IGBNachwuchsforschergruppe Besatzfisch. 

Der	Hecht	 (Esox lucius) ist	ein	faszinierender	Raubfisch	und	be-
liebte	Anglerbeute.	Schade	nur,	dass	er	nicht	sprechen	kann,	wie	
der	 Butt	 im	 Märchen	„Der	 Fischer	 und	 seine	 Frau“.	 Ansonsten	
hätte	Meister	Esox	Angler	und	Fischer	längst	über	eine	verbrei-
tete	Fehlannahme	aufklären	können:	Wenn	in	einem	Gewässer	
bereits	 eine	 sich	 selbst	 reproduzierende	 Hechtpopulation	 lebt,	
kann	 der	 Bestand	 durch	 das	 Einbringen	 zusätzlicher	 Brut	 nicht	
nachhaltig	erhöht	werden.	Bereits	drei	Monate	nach	dem	Besatz	
geht	der	künstlich	gesteigerte	Junghechtbestand	wieder	auf	den	
natürlichen	Stand	zurück.	Dies	zeigten	die	Besatzfisch-Forscher	
Kai	Lübke,	Daniel	Hühn	und	Prof.	Dr.	Robert	Arlinghaus	in	einem	
umfangreichen	 Teichversuch,	 in	 dem	 die	 Forscher	 die	 natürli-
che	Reproduktion	sowie	den	Besatz	von	Hechten	in	bestehende	
	Bestände	nachstellten.	

Kannibalen im Miniaturformat

Die	Gewässerverantwortlichen	–	in	Deutschland	meist	Angelver-
eine	–	versuchen	durch	das	Einsetzen	von	jungen	Hechten,	Zan-
dern	und	anderen	Raubfischarten,	zurückgehende	Bestände	zu	
stabilisieren	oder	zu	erhöhen.	Doch	macht	ihnen	die	Biologie	der	
Tiere	einen	Strich	durch	die	Rechnung.	Die	IGB-Forscher	erklären	
ihre	Ergebnisse	mit	der	kannibalischen	Eigenschaft	des	Hechts,	
die	zu	starker	Selbstregulation	der	Jahrgangsstärke	führt.	Bereits	
ab	 einer	 Körperlänge	 von	 drei	 bis	 fünf	 Zentimetern	 beginnen	
die	 Junghechte,	 kleinere	 Artgenossen	 zu	 jagen.	 Werden	 in	 ein	
Gewässer	 mit	 schon	 vorhandenem	 Hechtnachwuchs	 künstlich	
aufgezogene	Brütlinge	hinzugefügt,	steigt	die	Populationsdich-
te	 kurzfristig.	 In	 der	 Folge	 werden	Versteckmöglichkeiten	 rarer,	
während	die	Wahrscheinlichkeit,	von	Artgenossen	gefressen	zu	
werden,	steigt.	Schnell	reguliert	sich	der	Bestand	auf	ein	gewäs-
serspezifisches	Maß,	egal	wie	viele	Junghechte	besetzt	wurden.

Hechtbrutbesatz ändert nicht die Bestands-
größe, aber dessen Zusammensetzung

Die	IGB-Fischereiwissenschaftler	konnten	bei	den	in	Teichen	na-
türlicherweise	 aufgekommenen	 Hechtbrütlingen	 einen	 klaren	
Heimvorteil	 nachweisen.	 Die	 besetzten	 Junghechte	 wuchsen	
und	 überlebten	 in	 der	 Konkurrenzsituation	 deutlich	 schlechter	
als	ihre	wilden	Artgenossen.	Offen	blieb	die	Frage,	woher	dieser	
Überlebensnachteil	 kommt.	 Unnatürliche	 Umstände	 während	
der	 Aufzucht	 oder	 die	 Umschiffung	 der	 natürlichen	 Partner-
wahl	bei	der	künstlichen	Erbrütung	könnten	eine	Rolle	spielen.	
Trotzdem	schafften	es	einige	der	ausgesetzten	Jungfische,	sich	
im	Bestand	zu	etablieren.	Das	heißt:	Nach	Besatz	waren	in	den	
Versuchsteichen	 zwar	 nicht	 mehr	 Hechte,	 aber	 es	 fanden	 sich	
dort	heimische	und	besetzte	Tiere	in	etwa	gleichen	Anteilen.	Na-
turschützer	sehen	hier	Risiken,	denn	abhängig	von	der	Herkunft	
des	 Besatzmaterials	 können	 gebietsfremde	 Gene	 in	 natürliche	
Bestände	gelangen.	Kreuzen	sich	Satz-	und	Wildfische	nach	dem	
Besatz,	kann	dies	zum	Verlust	genetischer	Vielfalt	führen.	

Besatz	 ist	aber	nicht	vollständig	sinnlos:	 In	Gewässern	mit	
stark	 eingeschränkter	 oder	 ausbleibender	 natürlicher	 Vermeh-
rung	 kann	 Hechtbrutbesatz	 durchaus	 zu	 einer	 Erfolgs-Story	
werden.	Wahrscheinlich	sind	diese	Ergebnisse	auch	auf	andere	
Fischarten	mit	starken	Selbstregulationsfähigkeiten	wie	Zander	
oder	Bachforelle	übertragbar.	

Daniel Hühn  |	huehn@igb-berlin.de
Prof. Dr. Robert Arlinghaus |	arlinghaus@igb-berlin.de

Hühn,�D.,�Lübke,�K.,�Skov,�C.,�Arlinghaus,�R.�(2014):�Natural�recruitment,�
density-dependent�juvenile�survival,�and�the�potential�for�additive�ef-
fects�of�stock�enhancement�–�an�experimental�evaluation�of�stocking�
northern�pike�(Esox lucius) fry.�Canadian�Journal�of�Fisheries�and�
Aquatic�Sciences,�71:�1508-1519.

Danksagung:
Ein besonderer Dank gilt dem Bezirksfischereiverband für Ostfriesland 
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Das Einsetzen von Kannibalen 
lohnt sich nicht

Kaum zu entdecken: Die kleinen Brütlinge verstecken sich im Schilf vor Fressfeinden, dazu gehören auch kannibalische  Artgenossen. 
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Seen können über Falllaub Kohlenstoff und Nährstoffe aus 
angrenzenden Wäldern aufnehmen. Im IGBProjekt TER
RALAC konnten wir durch GanzseeExperimente erstmals 
zeigen, dass dieser Kohlenstoff in Organismen des boden
nahen Lebensraums der Seen und in Fischen nachweisbar 
ist. Der Kohlenstoff zirkuliert sogar wieder zurück, wenn 
wasserlebende Insektenlarven schlüpfen und die erwach
senen Insekten dann von terrestrischen Räubern wie z.B. 
Spinnen gefressen werden. 

Die	meisten	Seen	der	Welt	sind	klein	und	flach.	Die	ufernahe	Zone	
(Litoral)	wirkt	bei	solchen	Flachseen	als	ökologische	Grenzzone,	
welche	das	Ökosystem	des	Sees	mit	dem	terrestrischen	Umland	
verbindet.	Eine	Form	solch	einer	aquatisch-terrestrischen	Kopp-
lung	ist	der	in	herabfallenden	Baumblättern	enthaltene	partiku-
läre	Kohlenstoff	(tPOC),	welcher	über	die	Litoralzone	in	das	See-
ökosystem	 eingetragen	 wird.	 Die	 aquatischen	 Nahrungsnetze	
könnten	 somit	 möglicherweise	 einen	 signifikanten	 Anteil	 ihres	
Kohlenstoffs	 über	 diesen	 terrestrischen	 Beitrag	 erhalten,	 der	
dann	außerhalb	des	Ökosystems	See	entstanden	ist.	

Großexperimente mit Maisblättern

Zur	 Beurteilung	 dieser	 Kopplung	 zwischen	 See	 und	Wald	 führ-
ten	 wir	 Großexperimente	 zur	 Simulation	 des	 Laubfalls	 durch.	
Dabei	 wurden	 Maisblätter	 (Zea mays)	 mit	 einer	 eindeutigen	
Kohlenstoff-Isotopensignatur	 in	 jeweils	 eine	 Hälfte	 zweier	 ge-
teilter	 Flachseen	 eingebracht.	 Im	 darauf	 folgenden	 Jahr	 waren	
die	Kohlenstoff-Isotopensignaturen	von	sedimentbewohnenden	
Wirbellosen,	allesfressenden	sowie	räuberischen	Fischen	in	den	
Seehälften	mit	Maiszugabe	 im	Vergleich	zu	den	Referenzseiten	
signifikant	 erhöht.	 Damit	 konnten	 wir	 experimentell	 beweisen,	

Laubblätter: Wichtiger Kohlenstoff-
Lieferant für Flachseen 

dass	tPOC	bis	in	die	höheren	trophischen	Ebenen	der	aquatischen	
Nahrungsnetze	genutzt	wird.	Zuckmückenlarven,	die	von	den	zu-
gefügten	 Maisblättern	 fraßen,	 wurden	 nach	 ihrem	 Schlupf	 als	
Mücken	Beute	von	Spinnen,	welche	den	ufernahen	Schilfgürtel	
bewohnten.	Diese	Ergebnisse	weisen	auf	eine	enge	funktionelle	
Kopplung	von	aquatischen	Ökosystemen	mit	den	angrenzenden	
terrestrischen	Habitaten	hin.

Litoralzone spielt bedeutende Rolle für Koh-
lenstoffkreislauf

Beide	im	Rahmen	von	TERRALAC	am	IGB	publizierte	Arbeiten	tra-
gen	zum	Verständnis	der	Bedeutung	des	Litorals	für	die	terres-
trisch-aquatische	Kopplung,	die	Interaktion	von	Arten	sowie	die	
Dynamik	von	Nahrungsnetzen	in	Flachseen	bei.	Die	Litoralzone	in	
kleinen	Flachseen	konnte	als	ein	„hot	spot“	für	die	Verarbeitung	
und	Zersetzung	von	Kohlenstoff	beschrieben	werden.	Wegen	der	
hohen	 Anzahl	 von	 kleinen	 Seen	 weltweit	 spielen	 Litoralzonen	
somit	eine	bedeutende	Rolle	innerhalb	des	globalen	Kohlenstoff-
kreislaufs	und	für	unser	Klima.	

PD Dr. Thomas Mehner  |	mehner@igb-berlin.de	

Scharnweber,�K.,�Syväranta,�J.,�Hilt,�S.,�Brauns,�M.,�Vanni,�M.�J.,�Brothers,�
S.,�Köhler,�J.,�Knežević-Jarić,�J.,�Mehner,�T.�(2014):�Whole-lake�expe-
riments�reveal�the�fate�of�terrestrial�particulate�organic�carbon�in�
benthic�food�webs�of�shallow�lakes.�Ecology,�95:�1496-1505.

Scharnweber,�K.,�Vanni,�M.�J.,�Hilt,�S.,�Syväranta,�J.,�Mehner,�T.�(2014):�
Boomerang�ecosystem�fluxes�–�Organic�carbon�inputs�from�land�to�
lakes�are�returned�to�terrestrial�food�webs�via�aquatic�insects.�Oikos,�
123:�1439-1448.�

Bumerang-Kohlenstoffkreislauf 
zwischen Seen und angrenzendem 
terrestrischen Umland: Der Kohlenstoff aus 
Laubblättern wird von bodenlebenden 
Insektenlarven in Seen gefressen. Wenn diese 
Larven schlüpfen, können die flugfähigen Insekten 
Beute terrestrischer Räuber werden. 
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In der Abteilung Ökophysiologie und Aquakultur untersuchen wir 
die ökophysiologischen Auswirkungen multipler Umweltfaktoren 
natürlicher wie anthropogener Herkunft auf aquatische Wirbeltiere, 
speziell Fische und Amphibien, und erarbeiten wissenschaftliche 
Grundlagen für eine nachhaltige Aquakultur. Sowohl in anthropogen 
belasteten Gewässern als auch in der Aquakultur sind aquatische 
Wirbeltiere biotischen und abiotischen Faktoren ausgesetzt. Uns geht 
es darum, die Mechanismen zu verstehen, mit denen solche Faktoren 
zum Teil als Stressoren auf die unterschiedlichen Körperfunktionen 
von Individuen einwirken. Wir untersuchen die Effekte auf allen 
Ebenen des Organismus: Genetik, Genexpression, biochemische und 
physiologische Parameter von Zell und Organkulturen bis hin zu 
Histopathologie und Verhalten. So können wir die Wirkmechanismen 
erfassen, die sich bei den aquatischen Wirbeltieren aufgrund von 
Umweltfaktoren in Bezug auf Fortpflanzung, Stress, Entwicklung, 
Wachstum und Verhalten ergeben.

Unsere Forschungsgruppen

Wirkungen hormonell wirksamer Stoffe in der Umwelt 
(Ilka	Lutz/Werner	Kloas)

Ökotoxikologie bei Fischen – Hygienisierung in der Aquakultur 
(Thomas	Meinelt)

Parasitologie und Immunsystem bei Fischen 
(Klaus	Knopf)

Genetik und Phylogeographie bei Fischen 
(Klaus	Kohlmann)

Reproduktion und Ernährung bei Fischen 
(Sven	Würtz)

Wiedereinbürgerung Atlantischer Störe in Deutschland
(Jörn	Geßner)

Aquaponik 
(Werner	Kloas/Sven	Würtz)

Ansprechpartner:
Prof. Dr. Werner Kloas

Leibniz-Institut	für	Gewässerökologie	und	Binnenfischerei	(IGB)
Abt.	Ökophysiologie	und	Aquakultur
Müggelseedamm	310
12587	Berlin

E-Mail:	werner.kloas@igb-berlin.de

Eine Auswahl 
unserer Projekte 
INAPRO (2014-2017): Innovative	model	
and	demonstration	based	water	
management	for	resource	efficiency	in	
integrated	multitrophic	aquaculture	and	
horti-culture	systems	(EU;	Werner	Kloas/
Georg	Staaks/Daniela	Baganz).

IMPRESS – Marie Sklodowska-Curie 
Actions (H2020-MSCA-ITN) (2014-2017): 
Improved	production	strategies	for	
endangered	freshwater	species	(EU-
COST;	Sven	Würtz,	Robert	Arlinghaus).

EU-COST (2014-2017): Aquaponics	HUB:	
Realising	sustainable	integrated	fish	and	
vegetable	production	for	the	EU	(EU;	
Sven	Würtz).

DFG-Heisenbergstipendium (2012-2015): 
Evolution	von	Geschlechtschromoso-
men,	Geschlechtsbestimmungssyste-
men	und	Rekombination	und	Bedeu-
tung	für	Speziation	und	Schutz	von	
Amphibien	(DFG;	Matthias	Stöck).

International multidisciplinary parasito-
logy and vector biology (IMPact-Vector)/
Graduiertenkolleg (2014-2017): 2	Teilpro-
jekte:	Impact	of	coevolution	on	suscepti-
bility	and	resistance	to	the	swimbladder	
nematode	Anguillicola crassus	in	eels	
(Leibniz-Wettbewerb;	Klaus	Knopf,	
Michael	Monaghan);	Impact	of	parasites	
on	top-down	control	of	periphyton	in	
lakes	(Leibniz-Wettbewerb;	Klaus	Knopf,	
Sabine	Hilt).

Eine Auswahl 
unserer Publikationen
Dibo, L., Steinberg, C. E.W., Straus, D. L., 
Pedersen, L.-F., Meinelt, T. (2014): Salinity,	
water	hardness,	and	dissolved	organic	
carbon	affect	peracetic	acid	(PAA)	degra-
dation	in	aqueous	solutions.	Aquacultu-
ral	Engineering,	60:	35-40.

Kroupova, H., Trubiroha, A., Lorenz, C., 
Contardo-Jara, V., Lutz, I., Grabic, R., Ko-
cour, M., Kloas, W. (2014): The	progestin	
levonorgestrel	disrupts	gonadotropin	
expression	and	sex	steroid	levels	in	
pubertal	roach	(Rutilus rutilus).	Aquatic	
Toxicology,	154:	154-162.

Dufresnes, C., Bonato, L., Novarini, N., 
Betto-Colliard, C., Perrin, N., Stöck, M. 
(2014):	Inferring	the	degree	of	incipient	
speciation	in	secondary	contact	zones	
of	closely	related	lineages	of	Palearctic	
green	toads	(Bufo	viridis	subgroup).	
Heredity,	113:	9-20.

Geßner, J., Jaric, I. (2014):	A	life-stage	
population	model	of	the	European	stur-
geon	(Acipenser sturio L.,	1758)	in	the	Elbe	
River	–	Part	II.	Assessment	of	the	historic	
population	decline.	Journal	of	Applied	
Ichthyology,	30(2):	267-271.

Van der Kraak, G., Hosmer, A., Hanson, 
M., Kloas, W., Solomon, K. (2014):	Effects	
of	atrazine	in	fish,	amphibians,	and	rep-
tiles:	An	analysis	based	on	quantitative	
weight	of	evidence.	Critical	Reviews	in	
Toxicology,	44(Suppl.5):	1-66,	Suppl.:	5.	

Abteilung 5 – 
Ökophysiologie 
und Aquakultur
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Was steckt in ZanderEiern? Dieser Frage gehen wir im 
Rahmen eines DFGProjekts zum Einfluss der jahreszeitlich 
unabhängigen Reproduktion auf die Qualität von Gameten 
des Zanders nach. Das Projekt soll Aufschlüsse darüber ge
ben, weshalb die ganzjährige Produktion zu einer teilweise 
sehr unterschiedlichen Beschaffenheit von ZanderEiern 
führt. 

Der	Zander	(Sander lucioperca) ist	auf	dem	besten	Weg,	eine	der	
wichtigsten	Zielarten	der	Süßwasser-Aquakultur	zu	werden.	Ne-
ben	 der	 traditionellen	 Produktion	 in	 Teichen	 und	 naturnahen	
Gewässern	entstehen	zunehmend	Zanderaquakulturen	in	Kreis-
laufanlagen	(KLA),	in	denen	über	die	Temperatur	optimale	Bedin-
gungen	zum	Abwachsen	der	Fische	geschaffen	werden	können.	
In	 natürlichen	 Gewässern	 vermehrt	 Zander	 sich	 üblicherweise	
im	 Jahresgang,	 d.h.	 nach	 einer	Winterung	 der	 Elterntiere	 folgt	
die	Eiablage	im	Frühjahr,	wenn	die	Wassertemperaturen	steigen.	
Somit	 ist	 die	Verfügbarkeit	 von	 juvenilem	 Satzmaterial	 auf	 ein	
Zeitfenster	von	wenigen	Monaten	pro	Jahr	begrenzt.	Die	jahres-
zeitenunabhängige	Reproduktion	des	Zanders	in	geschlossenen	
KLA	stellt	deswegen	eine	wichtige	Alternative	dar,	um	ganzjährig	
adäquates	Besatzmaterial	für	die	Zucht	bereitzustellen.	

Die Qualität der Gameten unterliegt  
starken Schwankungen

Erfahrungen	aus	der	Praxis	haben	jedoch	gezeigt,	dass	bei	ganz-
jähriger	Produktion	starke	Schwankungen	in	der	Gametenquali-
tät	auftreten.	Dabei	war	bislang	unklar,	welche	biologischen	und	
biochemischen	Eigenschaften	der	Eier,	die	 für	eine	erfolgreiche	
Embryonalentwicklung	notwendig	sind,	hiervon	betroffen	wer-
den.	Im	Projekt	Aquatische	Gameten	sind	wir	dem	„Innenleben“	
solcher	Eier	auf	der	Spur.	Hierfür	kooperieren	wir	mit	einem	dä-

Gutes Ei, schlechtes Ei
nischen	Aquakulturproduzenten,	der	uns	zahlreiche	Gelege	aus	
verschiedenen	Produktionszyklen	mit	unterschiedlicher	Qualität	
für	die	Analyse	zur	Verfügung	stellt.	Bei	den	Eiern	untersuchen	
wir	eine	große	Bandbreite	von	Parametern,	die	entweder	bei	an-
deren	 Arten	 als	 Qualitätsmerkmale	 herangezogen	 werden	 (z.B.	
Cortisol-	und	Proteingehalt,	Eigröße)	oder	speziell	für	den	Zander	
etabliert	bzw.	angepasst	wurden	(z.B.	mRNA-Gehalt	bestimmter	
Zielgene,	 DNA-Fragmentierung,	 Fettsäureprofile).	Wir	 erwarten	
sowohl	Aufschlüsse	über	die	komplexe	Zusammensetzung	eines	
„guten“	Eies	als	auch	über	Zeitpunkte	von	der	Embryogenese	bis	
zum	Schlupf	der	Larven,	zu	denen	sich	bestimmte	Parameter	aus-
wirken.	Diese	Einflussgrößen	können	dann	in	der	Praxis	für	das	
Reproduktionsmanagement	genutzt	werden.	

Vom Ei zur Larve –  
von der Larve zum Jungfisch

Während	 wir	 uns	 mit	 Fragen	 beschäftigen,	 die	 bis	 zum	 Zeit-
punkt	des	Schlupfs	der	Larven	reichen,	befasst	sich	ein	weiteres	
im	 Rahmen	 des	 Projekts	 tätiges	Team	 von	 der	 Gesellschaft	 für	
Marine	Aquakultur	(GMA)	in	Büsum	mit	der	Entwicklung	der	Lar-
ven.	 Unser	 gemeinsames	 Ziel	 besteht	 darin,	 Auswirkungen	 der	
ganzjährigen	Produktion	von	Zandern	in	verschiedenen	Entwick-
lungsstadien	der	Fische	auf	den	Grund	zu	gehen,	Fragestellungen	
aus	der	Praxis	zu	beantworten	und	somit	zu	einer	nachhaltigen	
Entwicklung	 der	 Zander-Produktion	 beizutragen.	 Erste	 Ergeb-
nisse	der	Büsumer	Kollegen	legen	nahe,	dass	die	beobachteten	
Qualitätsschwankungen	auch	zu	einem	großen	Teil	auf	die	Zu-
sammensetzung	des	Laichfischbestandes	zurückgeführt	werden	
können.	 So	 liefern	 beispielsweise	 erfahrene	 Weibchen	 bessere	
Qualität	als	Erstlaicher.	

Dr. Sven Würtz	|	wuertz@igb-berlin.de

Der	Zander	(Sander lucioperca) ist	ein	beliebter	
Speisefisch	und	rückt	zunehmend	in	den	Fokus	
der	Aquakultur.	Eine	ganzjährige,	lückenlose	
	Versorgung	mit	Jungfischen	ist	aber	nach	wie	vor	
ein	Engpass,	den	es	zu	überwinden	gilt.
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In der Aquakultur ist die Impfung des Fischbestandes ein 
wichtiges Verfahren zur Prophylaxe gegen Infektions
krankheiten. Niederfrequenter Ultraschall hat dabei das 
Potenzial, die Effizienz der Tauchbadimpfung entscheidend 
zu verbessern.

Für	 die	 Impfung	 von	 Fischen	 gibt	 es	 mehrere	 Verfahren:	 Man	
kann	sie	oral	über	das	Futter,	mittels	Tauchbad	oder	per	Injektion	
vornehmen.	Die	Injektion	eines	Impfstoffs	in	die	Bauchhöhle	ist	
meist	sehr	effektiv,	jedoch	ausgesprochen	zeit-	und	arbeitsinten-
siv.	Hinzu	kommen	ein	erhöhtes	Verletzungsrisiko	und	die	Not-
wendigkeit,	die	Fische	zu	betäuben.	Die	Impfung	mittels	Tauch-
bad	ist	zwar	in	der	Anwendung	einfacher,	schneller	und	weniger	
belastend	für	den	Fisch,	aber	häufig	weniger	wirksam.

Aus	der	Humanmedizin	wissen	wir,	dass	die	Hautpermeabi-
lität,	 z.B.	 für	 Medikamente,	 durch	 niederfrequenten	 Ultraschall	
verbessert	werden	kann.	 In	 jüngerer	Zeit	wurde	untersucht,	ob	
das	 auch	 bei	 Fischen	 funktioniert.	 Erste	 Forschungsergebnisse	
waren	vielversprechend,	doch	wurde	kein	über	ein	Labormuster	
hinausgehendes,	 produktionsnahes	 Verfahren	 entwickelt.	 Au-
ßerdem	fehlte	bislang	eine	kritische	Evaluierung	von	möglichen	
schädlichen	 Nebeneffekten	 der	 Ultraschall-Behandlung.	 Mit	
dem	 Ziel,	 ein	 praxistaugliches	 Verfahren	 zu	 entwickeln,	 haben	
wir	dieses	spannende	Thema	in	dem	vom	Bundeswirtschaftsmi-
nisterium	geförderten	Projekt	UltraVac	aufgegriffen.	Unterstützt	
wurden	 wir	 von	 unseren	 Partnern,	 dem	 israelischen	 Unterneh-
men	AquaVet	Technologies	und	der	Berliner	Firma	Bandelin	elec-
tronic	KG,	einem	Spezialisten	für	Ultraschallgeräte.

Nebenwirkungen können vermieden  
werden

Anders	 als	 beim	 Menschen	 kann	 Ultraschall	 bei	 Fischen	 nicht	
lokal	 angewendet	 werden;	 das	 ganze	 Individuum	 wird	 der	 Ult-
raschallbehandlung	ausgesetzt.	Daher	ist	es	besonders	wichtig,	
mögliche	 Nebenwirkungen	 auf	 empfindliche	 Organe	 wie	 zum	
Beispiel	die	Kiemen	im	Auge	zu	behalten.	So	treten	bei	einer	in	
der	 Literatur	 bislang	 als	 sicher	 beschriebenen	 Ultraschalldosis	
Nebenwirkungen	auf,	was	für	uns	die	Frage	nach	der	ethischen	
Vertretbarkeit	des	Verfahrens	aufwarf.

Im	 Projekt	 UltraVac	 konnten	 wir	 zeigen,	 dass	 diese	 Neben-
wirkungen	vermieden	werden	können,	indem	eine	sehr	viel	ge-
ringere	 Ultraschalldosis	 zum	 Einsatz	 kommt,	 die	 dennoch	 die	
Aufnahme	 eines	 Impfstoffes	 über	 die	 Kiemen	 im	Vergleich	 zur	
konventionellen	 Tauchbadimpfung	 um	 ein	 Vielfaches	 verbes-
sert.	 Zusätzlich	 wirkt	 niederfrequenter	 Ultraschall	 bei	 dem	 von	
uns	verwendeten	Verfahren	als	physikalisches	Adjuvans,	also	als	
Wirkverstärker	für	Impfstoffe.	Das	zeigt	sich	in	einer	erhöhten	Ex-
pression	von	Antikörpern	in	den	Kiemen	der	Fische,	die	mit	Ultra-
schallunterstützung	geimpft	wurden.

Erster Impfversuch erfolgreich

Um	 zu	 prüfen,	 ob	 das	 neue	 Impfverfahren	 tatsächlich	 einen	
besseren	 Immunschutz	bewirkt	als	die	Tauchbadimpfung	ohne	
Ultraschall,	führten	wir	in	Kooperation	mit	dem	Friedrich-	Löffler-
Institut	 einen	 Impfversuch	 mit	 Karpfen	 durch,	 die	 gegen	 das	
Koi-Herpesvirus	geimpft	wurden.	Bei	dieser	Orientierungsstudie	
erwies	sich	die	ultraschallunterstützte	Tauchbadimpfung	im	Ver-
gleich	zur	anderen	Verabreichungsformen	als	das	beste	Impfver-
fahren.

PD Dr. Klaus Knopf 	|	klaus.knopf@igb-berlin.de	

Cobo,�C.,�Makosch,�K.,�Jung,�R.,�Kohlmann,�K.,�Knopf,�K.�(2014):�Enhanced�
Aeromonas salmonicida�bacterin�uptake�and�side�effects�caused�by�
low�frequency�sonophoresis�in�rainbow�trout (Oncorhynchus mykiss).�
Fish�&�Shellfish�Immunology,�36:�444-452.

Cobo,�C.,�Makhutu,�M.,�Lumsdon,�A.,�Thompson,�K.D.,�Jung,�R.,�Kloas,�
W.,�Knopf,�K.�(2015):�The�adjuvant�effect�of�low�frequency�ultrasound�
when�applied�with�an�inactivated�Aeromonas salmonicida vaccine�to�
rainbow�trout (Oncorhynchus mykiss).�Vaccine,�33(11):�1369-1374.

Sterblichkeit von Karpfen nach der Infektion mit dem Koi-Herpesvirus (KHV) 
in Abhängigkeit vom Impfverfahren.

Fische impfen 
mit Ultraschall

	  

	  

	  

	  

	  

Sterblichkeit	  von	  Karpfen	  nach	  der	  Infektion	  mit	  dem	  Koi-‐Herpesvirus	  (KHV)	  in	  Abhängigkeit	  vom	  
Impfverfahren.	  
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Unsere Forschungsschwerpunkte sind Grundlagenuntersuchungen 
(Feld und Laborstudien) zu biogeochemischen Stoffumsetzungsprozes
sen in aquatischen Grenzzonen (Gewässer und Moore) und zu Kohlen
stoffflüssen zwischen terrestrischen und aquatischen Öko systemen 
einschließlich der Emission von klimarelevanten Spurengasen aus 
Gewässern sowie die Entwicklung und Anwendung neuer insitu 
Messtechniken zur Erfassung von Stoffflüssen mit hoher zeitlicher und/
oder räumlicher Auflösung. Die Forschungsergebnisse sind Grundlagen 
für Handlungsempfehlungen zur Seenrestaurierung und Moorrevitali
sierung sowie zur Reduzierung diffuser Nährstoffein träge in Gewässer.

Auch übernehmen wir den Service für wesentliche Anteile der che
mischen Analytik, einschließlich der Umsetzung der Messprogram
me für Langzeituntersuchungen am IGB (Seen, Flüsse und Moore). 
Diese  Tätigkeiten schließen die Beratung von z. B. Doktoranden oder 
 Studenten für die Versuchsplanung und die Betreuung bei der Durch
führung von analytischen Arbeiten in Labor und Freilandexperimen
ten ein. Die vorhandenen Analysengeräte (z. B. AAS, ICPOES, HPLC, 
HPLCMS, GCMS, LCOCDOND, IR, Fluorimeter, Laserspektrometer) 
 ermöglichen Konzentrationsbestimmungen von Nährstoffen, Metallen, 
verschiedensten Kohlenstoffverbindungen sowie stabilen Isotopen in 
Gewässern, Biota oder Sedimenten bzw. organischen Böden. 
 

Eine Auswahl 
unserer Projekte 
Aqualink (2012-2016): Aquatic	bound-
aries	and	linkages	in	a	changing	
environment,	International	Leibniz	
Graduate	School	(Leibniz-Wettbewerb;	
Gunnar	Nützmann,	Michael	Hupfer).

Landscale (2012-2015):	Interconnection	
of	carbon	cycles	between	terrestrial	
and	aquatic	ecosystems	(Leibniz-
Wettbewerb;	Katrin	Premke	(IGB/ZALF),	
Arthur	Gessler	(ZALF)).

RedoxPhos (2011-2016): How	do	phy-
sical	and	biogeochemical	conditions	
in	pelagic	boundaries	control	vertical	
transport	and	generation	of	phospho-
rus	species?	(DFG;	Paketantrag	mit	
der	Universität	Koblenz-Landau	und	
dem	UFZ	Magdeburg;	Michael	Hupfer,	
Andreas	Kleeberg).

Respirationsprozesse in Niedermoo-
ren (2014-2017):	Steuergrößen	und	
Freisetzung	gelöster	organischer	
Substanz,	deren	Stabilität	und	Wirkung	
in	methanogenen,	überstauten	Nie-
dermoorböden	(DFG-Paketantrag	mit	
der	Universität	Münster;	Dominik	Zak	
(IGB),	Klaus	H.	Knorr	(Uni	Münster)).

TOC-Aqua (2013-2016):	Transformation	
of	organic	carbon	in	the	terrestrial-
aquatic	interface	(DFG;	Michael	Mutz	
(BTU),	Katrin	Premke	(IGB)).

Eine Auswahl 
unserer Publikationen
Attermeyer, K., Hornick, T., Kayler, Z. E., 
Bahr, A., Zwirnmann, E., Grossart, H.-P., 
Premke, K. (2014): Enhanced	bacterial	
decomposition	with	increasing	additi-
on	of	autochthonous	to	allochthonous	
carbon	without	any	effect	on	bacterial	
community	composition.	Biogeoscien-
ces,	11(6):	1479-1489.

Cabezas, A., Pallasch, M., Schoenfelder, 
I., Gelbrecht, J., Zak, D. (2014): Carbon,	
nitrogen,	and	phosphorus	accumu-
lation	in	novel	ecosystems	–	shallow	
lakes	in	degraded	fen	areas.	Ecological	
Engineering,	66:	63-71.	

Kleeberg, A., Herzog, C. (2014): Sedi-
ment	microstructure	and	resuspen-
sion	behavior	depend	on	each	other.	
Biogeochemistry,	119:	199-213.	

Rothe, M., Frederichs, T., Eder, M., Klee-
berg, A., Hupfer, M. (2014):	Evidence	for	
vivianite	formation	and	its	contributi-
on	to	long-term	phosphorus	retention	
in	a	recent	lake	sediment:	a	novel	
analytical	approach.	Biogeosciences,	
11(18):	5169-5180.

Zak, D., Gelbrecht, J. (2014): Die	
Bedeutung	der	Moore	für	den	Schutz	
der	Gewässer	–	Stoffretentions-	und	
Stofffreisetzungsprozesse	in	Mooren	
des	Nordostdeutschen	Tieflandes.	In:	
Luthardt,	V.	u.a.	(Hrsg.):	Moore	in	Bran-
denburg	und	Berlin.	Natur	und	Text,	
Rangsdorf:	Kap.	7.4.1,	218-224.

Abteilung 6 – 
Chemische Analytik und 
Biogeochemie
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Ansprechpartner:
Dr. Jörg Gelbrecht

Leibniz-Institut	für	Gewässerökologie	und	Binnenfischerei	(IGB)
Abt.	Chemische	Analytik	und	Biogeochemie
Müggelseedamm	301
12587	Berlin

E-Mail:	gelbr@igb-berlin.de	

� 29



30  

neugierig | 6 Chemische Analytik und Biogeochemie

Die Bildung von Methan in Feuchtgebieten, die Metha
nogenese, wurde erstmals 1776 von Alessandro Volta 
beschrieben. Der italienische Physiker stocherte während 
seines Sommerurlaubes am Lago Maggiore mit einem 
Stock im schlammigen Untergrund von Schilfpflanzen und 
nahm Proben eines aufsteigenden „entzündlichen Gases 
aus der Marsch“.

Heute	 wissen	 wir,	 dass	 Methan	 ein	 mikrobielles	 Abbauendpro-
dukt	 ist,	 das	 bei	 der	 anaeroben	 Zersetzung	 von	 Biomasse	 wie	
Blättern	 und	 Wurzeln	 entsteht.	 Solche	 sauerstofffreien	 Umge-
bungen	 mit	 großen	 Mengen	 pflanzlicher	 Biomasse	 liegen	 in	
wassergesättigten	 Böden	 von	 Feuchtgebieten	 wie	 Sümpfen,	
Hoch-	und	Niedermooren	vor.	Sie	sind,	global	betrachtet,	die	do-
minierenden	natürlichen	Methanquellen.	

Methankonzentration in Atmosphäre  
stark angestiegen

Methan	ist	nach	Kohlendioxid	das	zweitwichtigste	anthropogen	
beeinflusste	Treibhausgas.	Seine	Konzentration	in	der	Atmosphä-
re	 ist	 von	 750	 ppb	 in	 vorindustrieller	 Zeit	 auf	 aktuell	 1	800	 ppb	
angestiegen.	 Dies	 liegt	 neben	 höheren	 globalen	Temperaturen,	
einer	gestiegenen	atmosphärischen	Kohlendioxid-Konzentration	
sowie	einer	höheren	Nettoprimärproduktion	(NPP)	auch	an	der	
Wiedervernässung	entwässerter	Moorflächen,	einem	Thema,	das	
am	IGB	bereits	Gegenstand	mehrere	Projekte	war.

Langfristig	 zielt	 die	 Wiedervernässung	 von	 Niedermooren	
darauf	ab,	deren	ökologische	Lebensraumfunktion	wiederherzu-
stellen	 und	 hohe	 Kohlendioxid-Emissionen	 aus	 den	 entwässer-
ten	 Torfen	 zu	 vermeiden.	 Sobald	 künstlich	 entwässerte	 	Moore	
wieder	 vernässt	 sind,	 entstehen	 oft	 eutrophe	 Flachgewässer.	
Dass	sie	Methan	in	stark	erhöhter	Menge	emittieren,	zeigten	seit	
2004	vorgenommene	Messungen	von	Forschern	des	ZALF	Mün-
cheberg	in	Kooperation	mit	dem	IGB	im	Moor	Polder	Zarnkow	im	

Methanbildenden Pflanzenresten 
auf die Schliche kommen

Peenetal.	Die	Forscher	vermuteten,	die	typische	zeitliche	Abfolge	
der	 Vegetationsentwicklung	 könnte	 Einfluss	 auf	 die	 Höhe	 der	
Methanemissionen	haben.	Zunächst	siedeln	sich	im	freien	Was-
serkörper	 Wasserpflanzen	 wie	 Raues	 Hornblatt	 an.	 Sie	 werden	
mit	zunehmender	Verlandung	der	Flachseen	von	 torfbildenden	
Sumpfpflanzen	 wie	 Schilfrohr	 und	 Ufer-Segge	 abgelöst	 (siehe	
Foto).	

Raues Hornblatt bildet besonders  
viel Methan

In	einem	anaeroben	Abbauexperiment	bestimmten	die	Forscher	
anschließend	 die	 Methanbildungspotenziale	 der	 oberirdischen	
Biomasse	einzelner	dominanter	Pflanzenarten	wiedervernässter	
Moore.	Dabei	zeigte	sich,	dass	die	Methanbildungsrate	beim	an-
aeroben	Abbau	der	Biomasse	der	Wasserpflanze	Raues	Hornblatt	
10-	und	70-fach	höher	ist	als	bei	Schilfrohr	und	Ufersegge.	Dieses	
Ergebnis	 belegt,	 dass	 die	 in	 Modellen	 oft	 vorrangig	 genutzten	
Daten	zu	Wasserständen	und	NPP	nicht	ausreichen,	um	Vorher-
sagen	 zu	 den	 Methanemissionen	 in	 wiedervernässten	 Nieder-
mooren	treffen	zu	können.	Im	Rahmen	einer	von	der	Deutschen	
Forschungsgemeinschaft	(DFG)	finanzierten	Doktorarbeit	wollen	
wir	nun	prüfen,	welche	Stoffgruppen	bzw.	Eigenschaften	des	von	
Sumpfpflanzen	stammenden	gelösten	und	partikulären	organi-
schen	Materials	für	die	hohen	Methanemissionen	aus	wiederver-
nässten	Mooren	verantwortlich	sind.

Hendrik Reuter 	|	reuter@igb-berlin.de
Dr. Dominik Zak 	|	zak@igb-berlin.de

Zak,�D.,�Reuter,�H.,�Augustin,�J.,�Shatwell,�T.,�Barth,�M.,�Gelbrecht,�J.,�
McInnes,�R.�J.�(2014):�Changes�of�the�CO2�and�CH4�production�potential�
of�rewetted�fens�in�the�perspective�of�temporal�vegetation�shifts.�
Biogeosciences�Discuss.,�11,�14453-14488.

Massenbestände von Ceratophyllum	demersum	
(Raues Hornblatt) in offenen Flachwasserbereichen eines 
seit zehn Jahren wiedervernässten Moors im Peenetal. 
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Jonas Keitel bei der Feldkampagne 
im März 2013.
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Wasserkraft liefert heute fast drei Viertel der globalen 
Stromerzeugung aus erneuerbaren Quellen. Die hierfür 
geschaffenen Stauseen dienen zusätzlich zur Gewin
nung von Trinkwasser oder Nutzwasser für Landwirt
schaft und Industrie. Wir haben untersucht, welche Rolle 
Sedimente für die Wasserqualität spielen. 

In	den	(Sub)-Tropen	ist	die	Anzahl	der	Staudämme	in	den	letzten	
Jahrzehnten	kontinuierlich	gestiegen.	Brasilien	bezieht	heute	bis	
zu	 80%	 seiner	 Elektrizität	 aus	Wasserkraft.	 Die	 Aufstauung	 hat	
vielfältige	Folgen:	Sie	wirkt	sich	auf	Biodiversität,	Temperatur	und	
Hydrologie	der	gestauten	Gewässer	aus	und	hat	auch	Einfluss	auf	
das	Sediment.	Die	Sedimentqualität	eines	Gewässers	wiederum	
kann	 direkte	 Auswirkungen	 auf	 die	 Wasserqualität	 haben.	 Da	
Trinkwasser-Reservoire	 hohe	 Wasserqualitätsansprüche	 haben,	
stellen	 Eutrophierungsprozesse,	 in	 deren	 Folge	 es	 zu	 starker	 Al-
genentwicklung	 und	 Cyanobakterienblüten	 kommen	 kann,	 in	
Stauseen	ein	großes	Problem	dar.	

Die Ressource Wasser ist im Nordosten  
Brasiliens knapp

Diesem	Problem	haben	wir	uns	im	Rahmen	eines	Teilprojekts	von	
INNOVATE	 gewidmet,	 einem	 Verbund	 deutscher	 und	 brasiliani-
scher	 Forschungseinrichtungen	 zur	„Nachhaltigen	 Nutzung	 von	
Stauseen	durch	innovative	Kopplung	von	aquatischen	und	terres-
trischen	Ökosystemfunktionen“.	Neben	naturwissenschaftlichen	
Kernfragen	 rund	 um	 die	 Ökosystemfunktionen	 des	 Itaparica-
Einzugsgebietes	geht	es	bei	INNOVATE	darum,	Managementstra-
tegien	zu	entwickeln,	die	ökologische,	soziale	und	wirtschaftliche	
Konsequenzen	der	Nutzung	berücksichtigen.	Das	IGB	ist	eine	der	
fünf	 an	 INNOVATE	 beteiligten	 deutschen	 Forschungseinrichtun-
gen.	 Im	 semi-ariden	 Nordosten	 Brasiliens,	 Untersuchungsgebiet	
des	Verbundes,	 ist	die	Ressource	Wasser	knapp.	In	dieser	Region	

erstreckt	sich	über	150	km	Länge	der	Itaparica-Stausee.	Neben	der	
Energie-	 und	 Trinkwassergewinnung	 wird	 er	 zur	 Bewässerung	
landwirtschaftlicher	Flächen	und	für	die	Aquakultur	genutzt.

Funktion der Sedimente als Phosphor-Senke 
wird aufgehoben

Im	 Teilprojekt	 Aquatische	 Ökosystemfunktionen	 untersuchten	
wir	 die	 Phosphor-(P)-Dynamik	 des	 Stausees	 unter	 besonderer	
Berücksichtigung	der	Sedimente.	Unseren	Erkenntnissen	zufolge	
fungieren	 Sedimente	 in	 ungestörtem	 Zustand	 als	 P-Senke	 und	
können	bei	konstantem	Wasserstand	einer	Eutrophierung	entge-
genwirken.	 Laborversuche	 zeigten	 jedoch,	 dass	 sich	 periodische	
Wasserstandsänderungen	maßgeblich	auf	die	P-Verfügbarkeit	im	
Gewässer	auswirken.	Dabei	scheint	die	redoxabhängige	mikrobi-
elle	Aktivität	auf	der	pflanzlichen	Biomasse	die	Funktion	der	Sedi-
mente	als	P-Senke	aufzuheben.	Mit	diesem	Ergebnis	konnten	wir	
erstmals	 den	 Einfluss	 trockener	 Sedimente	 und	 abgestorbener	
Unterwasser-Pflanzen	auf	die	P-Belastung	des	Systems	nachwei-
sen.	 Die	 großflächige	 Wiedervernässung	 bewachsener,	 trocken-
gefallener	Sedimente	kann	die	P-Konzentration	im	Wasser	großer	
Buchten	 verdoppeln	 und	 dadurch	 eine	 hohe	 Primärproduktion	
auslösen.	Diese	Erkenntnis	hat	große	Bedeutung	für	das	Manage-
ment	des	Itaparica-Stausees	und	vergleichbarer	Stauseen:	Starke	
Wasserstandsänderungen,	zum	Beispiel	durch	den	kontrollierten	
Abfluss	für	die	Energieerzeugung,	können	in	solchen	Gebieten	die	
Wasserqualität	gefährden	und	sollten	deshalb	 in	Management-
plänen	berücksichtigt	werden.

Jonas Keitel	|	keitel@igb-berlin.de
Dr. Michael Hupfer	|	hupfer@igb-berlin.de

www.innovate.tu-berlin.de

Warum tropische Stauseen oft 
schlechte Trinkwasser-Quellen sind
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Der Programmbereich 1 versteht sich als eine IGBPlattform, um das Thema 
„Aquatische Biodiversität” in seiner Breite systematisch zu bearbeiten 
und neue, übergeordnete Konzepte zu entwickeln. Biodiversität ist ein 
faszinierendes wissenschaftliches Themengebiet, das sowohl Grundla
genforschung als auch angewandte Forschung umfasst. Primäre Ziele des 
Programmbereiches sind: 1) die Biodiversität (Gen und Artenvielfalt) auf 
verschiedenen räumlichen und zeitlichen Skalen zu untersuchen, 2) die 
Umweltfaktoren, die Struktur und  Funktion von aquatischen Gemein
schaften bestimmen, zu erforschen, 3) unser Verständnis der Struktur und 
ökologischer Funktion aquatischer Lebensgemeinschaften zu verbessern 
und 4) Methoden weiterzuentwickeln, insbesondere molekulare Technolo
gien und Analysen für die Biodiversitätsforschung. Aufgrund der Tatsa
che, dass wir zahlreiche neue IGBWissenschaftler an unserem Institut 
begrüßen dürfen, haben wir unseren Programmbereich in folgende neue 
Unterthemen gegliedert: Funktionelle Biodiversität, Genomik und Evoluti
on sowie Stress und Resilienz von Ökosystemen.

Unsere Forschungsthemen
Verständnis der biogeographischen Muster von struktureller und funktio-
neller Biodiversität 

Einfluss anthropogener Stressoren (z. B. globale Erwärmung, invasive Ar-
ten, Landnutzung, etc.) auf Biodiversität und die evolutionären und ökolo-
gischen Konsequenzen (inkl. Ökosystemfunktionen)

Evaluierung der Umweltfaktoren, die die Evolution von Genen, Arten, Popu-
lationen und ganzen Gemeinschaften beeinflussen

Entwicklung neuer Konzepte für die Biodiversitätserfassung sowie für das 
Management aquatischer Systeme, insbesondere neuer, vom Menschen 
geprägter Ökosysteme 

Um	die	Vernetzung	von	Biodiversitätsforschern	innerhalb	und	außerhalb	
des	IGB	zu	verbessern,	richten	wir	vom	7. bis zum 9. Oktober 2015	einen	in-
ternationalen	Workshop	zum	Thema	„The	next	generation	of	biodiversity	
research:	theory,	traits	and	methods“	aus.	Neben	Diskussionen	zu	aktuel-
len	Fortschritten,	aber	auch	zu	offenen	Fragen	und	Herausforderungen,	
wollen	wir	nach	neuen	Wegen	in	der	aquatischen	Biodiversitätsforschung	
suchen.	Als	Ergebnis	werden	wir	zusammen	mit	international	führenden	
Wissenschaftlern	zwei	Opinion-Papers	verfassen.

Ansprechpartner:
Prof. Dr. Hans-Peter Grossart

Leibniz-Institut	für	Gewässerökologie	und	Binnenfischerei	(IGB)
Programmbereich	Aquatische	Biodiversität
Alte	Fischerhütte	2
16775	Stechlin	OT	Neuglobsow

E-Mail:	hgrossart@igb-berlin.de		

Eine Auswahl 
unserer Projekte 
MycoLink (2014-2017): Linking	aquatic	
fungal	diversity	to	ecosystem	function	
(Leibniz-Wettbewerb;	Michael	T.	
Monaghan,	Hans-Peter	Grossart,	Katrin	
Premke).

AquaMeth (2013-2015):	Examination	of	
the	methane	paradox	in	lakes	(Hans-
Peter	Grossart).

FFII (2013-2016): Forecasting	Future	In-
vasions	and	their	Impacts	(BiodivERsA;	
Jonathan	Jeschke).

MikrOMIK (2014-2017): The	role	of	
microplastics	as	carriers	of	microbial	
populations	in	Baltic	Sea	ecosystems	
(Leibniz-Wettbewerb;	Leitung:	Mat-
thias	Labrenz	(IOW),	Co-PI	Hans-Peter	
Grossart	(IGB)).

Whole genome sequencing of aquatic 
fungi responsible for the degradation 
of recalcitrant substrates (2014-2015): 
US	Dept	Energy-Joint	Genome	Institu-
te,	Community	Sequencing	Program		
(PI:	Christian	Wurzbacher,	Michael	T.	
Monaghan).

Eine Auswahl 
unserer Publikationen
Bižić-Ionescu, M., Zeder, M., Ionescu, 
D., Orlić, S., Fuchs, B.M., Grossart, 
H.-P., Amann, R. (2014):	Comparison	
of	bacterial	communities	on	limnic	
versus	coastal	marine	particles	reveals	
profound	differences	in	colonization.	
Envion.	Microbiol.,	DOI:	10.1111/1462-
2920.12466.

Dadheech; P. K., Selmeczy, G. B., Vasas, 
G., Padisák, J., Arp, W., Tapolczai, K., 
Casper, P., Krienitz, L. (2014): Presence	
of	Potential	Toxin-Producing	Cyano-
bacteria	in	an	Oligo-Mesotrophic	Lake	
in	Baltic	Lake	District,	Germany	–	An	
Ecological,	Genetic	and	Toxicological	
Survey.	Toxins,	6,:	2912-2931.

Dijkstra, K.-D. B., Monaghan, M. T., 
Pauls, S. U. (2014): Freshwater	biodiver-
sity	and	aquatic	insect	diversification.	
Annual	Review	of	Entomology,	59:	
143-163.

Toussaint, E. F. A., Hall, R., Monaghan, 
M. T., Sagata, K., Ibalim, S., Shaverdo, H. 
V., Vogler, A. P., Pons, J., Balke, M. (2014): 
The	towering	orogeny	of	New	Guinea	
as	a	trigger	of	arthropod	megadiversi-
ty.	Nature	Communications,	5:	4001.

Wurzbacher, C., Rösel, S., Rychla, A., 
Grossart, H.-P. (2014): Importance	of	
Saprotrophic	Freshwater	Fungi	for	
Pollen	Degradation.	PLoS	One,	9(4):	
e94643.		

Yin, M., Giessler, S., Griebel, J., Wo-
linska, J. (2014): Hybridizing	Daphnia	
communities	from	ten	neighbouring	
lakes:	spatio-temporal	dynamics,	local	
processes,	gene	flow	and	invasiveness.	
BMC	Evolutionary	Biology,	14:	80.
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Insekten gehören zu den diversesten Tierarten auf 
diesem Planeten. Wir untersuchen ihre große und bisher 
noch nicht ganz verstandende Vielfalt in Flüssen und 
Seen. 

Insekten	haben	großen	Anteil	an	der	Artenvielfalt	der	verschie-
densten	Ökosysteme.	Auch	in	Binnengewässern	sind	60	%	aller	
dort	 lebenden	Tierarten	 Insekten.	 Obwohl	 Flüsse	 und	 Seen	 nur	
etwa	1	%	der	Erdoberfläche	bedecken,	beherbergen	sie	überpro-
portional	viele	Insekten,	nämlich	6	%	aller	bekannten	Arten.

Insekten sind wertvolle Bioindikatoren

Alle	aquatischen	Insektenarten	verbringen	zumindest	Teile	ihres	
Lebens	im	Wasser	–	meist	als	Eier	oder	im	Larvenstadium.	Erst	im	
Erwachsenenalter	 zieht	 es	 Insekten	 in	 terrestrische	 Lebensräu-
me.	Als	Primärkonsumenten,	Destruenten,	Räuber	und	Bestäuber	
spielen	sie	sowohl	im	Wasser	als	auch	an	Land	eine	wichtige	öko-
logische	Rolle.		

Schon	seit	vielen	Jahrhunderten	untersuchen	Wissenschaft-
ler	 die	 Lebensräume	 und	 Ökologie	 von	 Insekten,	 denn	 sie	 sind	
zumeist	wertvolle	Bioindikatoren	für	 ihre	Umgebung.	Dennoch	
ist	sehr	wenig	darüber	bekannt,	welche	Prozesse	ihre	Vielfalt	er-
möglichen	und	erhalten.	Um	dieses	Wissen	auszubauen,	nahmen	
wir	in	einer	umfangreichen	Bestandsaufnahme	evolutionäre	Pro-
zesse	unter	die	Lupe,	die	zur	Spezifizierung	aquatischer	Insekten	
führen.	

Umweltveränderungen bedrohen Insekten 
in Fließgewässern stärker

Im	Rahmen	unserer	Bestandsaufnahme	konnten	wir	zeigen,	dass	
Diversität	bei	Insekten	immer	eng	mit	Lebensräumen	verknüpft	
ist.	 Binnengewässer	 werden	 allgemein	 in	 stehende	 (Seen	 und	
	Teiche)	 und	 fließende	 (Bäche	 und	 Flüsse)	 Gewässer	 unterteilt.	
Insekten,	die	in	stehenden	Gewässern	vorkommen,	können	sich	

in	 der	 Regel	 gut	 ausbreiten	 und	 neue	 Lebensräume	 erobern.	
Das	 liegt	 vor	 allem	 daran,	 dass	 viele	 dieser	 Seen	 nur	 zeitweise	
existieren	 –	 sie	 enstehen	 und	 verschwinden	 über	 geologische	
Zeitskalen.	Deswegen	sind	die	dort	vorkommenden	Lebewesen	
gewohnt,	neue	Räume	zu	besiedeln.	Arten,	die	in	fließenden	Ge-
wässern	 leben,	 breiten	 sich	 dagegen	 vergleichsweise	 weniger	
aus,	 weil	 ihre	 Lebensräume	 normalerweise	 von	 permanenter	
Natur	sind.	Das	heißt,	sie	haben	keinen	evolutionären	Druck,	zu	
„neuen	Ufern“	aufzubrechen.	Dies	hat	ganz	wesentliche	Auswir-
kungen	auf	Artenvielfalt	und	Endemismus:	Fließgewässer	beher-
bergen	 typischerweise	 mehr	 Arten.	 Diese	 Arten	 sind	 vor	 allem	
deshalb	 stärker	 von	 Änderungen	 ihrer	 Lebensräume	 bedroht,	
weil	sie	nicht	in	der	Lage	sind,	größere	Entfernungen	zurückzu-
legen	und	dem	Verlust	oder	der	Zerstörung	ihres	Lebensraumes	
zu	entfliehen.	

Zwar	 stehen	 wir	 beim	 Verständnis	 der	 Prozesse	 hinter	 der	
Diversifizierung	erst	am	Anfang,	doch	unsere	Analyse	zeigt,	dass	
geografische	Barrieren	und	ökologische	Diversifizierung	in	loka-
len	Habitaten	von	großer	Bedeutung	sind.	Insektenarten	aus	Bä-
chen	und	Flüssen	sind	lokal	stärker	eingeschränkt	und	deshalb	in	
höherem	Maße	vom	Verlust	ihrer	Lebensräume	bedroht.	Unsere	
Ergebnisse	legen	nahe,	dass	Habitattypen	und	ihr	fortwährender	
Wandel	eine	ganz	entscheidende	Rolle	in	der	Ökologie	und	Evolu-
tion	aquatischer	Insekten	spielen.	

Dr. Michael T. Monaghan	|	monaghan@igb-berlin.de	
Dr. Sereina Rutschmann |	sereina.rutschmann@igb-berlin.de	

Dijkstra,�K.-D.�B.,�Monaghan,�M.�T.,�Pauls,�S.�U.�(2014):�Freshwater�
biodiversity�and�aquatic�insect�diversification.�Annual�Review�of�
Entomology,�59(3):�143-163.

Rutschmann,�S.,�Gattolliat,�J.-L.,�Hughes,�S.�J.,�Báez,�M.,�Sartori,�M.,�
Monaghan,�M.�T.�(2014):�Evolution�and�island�endemism�of�morpholo-
gically�cryptic�Baetis�and�Cloeon�species�(Ephemeroptera,�Baetidae)�on�
the�Canary�Islands�and�Madeira.�Freshwater�Biology,�59:��2516-2527.

Ein neuer Blick auf die Vielfalt 
aquatischer Insekten

Im Rahmen der Untersuchungen beprobten Sereina Rutschmann 
und Harold Detering am Barranco del Infierno auf Teneriffa 

Eintagsfliegen und andere aquatische Insekten.
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Wissenschaftler aus vier Abteilungen erforschen im Programmbereich 
„Aquatische Grenzzonen“ Mechanismen, die den Zustand aquatischer Öko
systeme und deren Rolle für den Stoffhaushalt in der Landschaft steuern. 
Dabei betrachten wir besonders reaktive Grenzzonen wie z. B. Moore und 
Kleingewässer, den Übergangsbereich zwischen Grund und Oberflächen
wasser, den Flachwasserbereich von Seen sowie die SedimentWasser
Kontaktzone. Im Programmbereich bearbeiten wir Fragestellungen und 
Projekte zum Nährstoff und Kohlenstoffhaushalt, die das Zusammenwir
ken verschiedener Fachdisziplinen wie Hydrologie, Limnophysik, Geoche
mie und Biologie erfordern. Prozessstudien mit neuen experimentellen 
Methoden im Labor und unter Freilandbedingungen werden für Modelle 
bereitgestellt, um eine Übertragung auf Ökosystemebene und Simulatio
nen zu ermöglichen. Diese wissenschaftliche Grundlagenforschung ist zur 
Lösung akuter Gewässerprobleme, zur Vorhersage des Langzeitverhaltens 
aquatischer Ökosysteme sowie für die Entwicklung von nachhaltigen 
Managementkonzepten unverzichtbar. 

Einen besonderen Schwerpunkt des Programmbereiches stellt die 
disziplinübergreifende Ausbildung des wissenschaftlichen Nachwuchses 
durch Initiierung und Leitung von Graduiertenschulen dar. Dazu gehören 
die Internationale Graduiertenschule Aqualink, die Koordination des EU 
Marie Curie Initial Training Network HypoTRAIN sowie das gemeinsam 
mit der Technischen Universität Berlin beantragte und bereits bewilligte 
DFGGraduiertenkolleg „Urban Water Interfaces“. Die Graduiertenschulen 
stärken die Kooperationen mit europäischen und regionalen Partner
einrichtungen und führen zu nachhaltiger Netzwerkbildung, von der die 
Nachwuchswissen schaftler profitieren.

Unsere Forschungsthemen
Bedeutung des Grundwassers und der hyporheischen Zone für die 
 Nährstoffbelastung von Oberflächengewässern

Rolle von Gewässern für den Kohlenstoffhaushalt in der Landschaft  

Bedeutung der physikalischen Struktur und der Klimaentwicklung für 
 gewässerinterne Stoffumsatzprozesse 

Biotische und abiotische Interaktionen im Litoral  

Funktion gewässerbegleitender Moore für den Wasser- und Stoffhaushalt 
in der Landschaft

Erforschung und Management urbaner Gewässersysteme

Ansprechpartner: 
Dr. Michael Hupfer

Leibniz-Institut	für	Gewässerökologie	und	Binnenfischerei	(IGB)
Programmbereich	Aquatische	Grenzzonen
Müggelseedamm	301
12587	Berlin

Tel:	030	64	181	605
E-Mail:	hupfer@igb-berlin.de

Eine Auswahl unserer 
Forschungsprojekte 
Aqualink (2012-2016): Aquatic	bounda-
ries	and	linkages	in	a	changing	environ-
ment,	International	Leibniz	Graduate	
School	(Leibniz-Wettbewerb;	Leitung:	
Gunnar	Nützmann,	Michael	Hupfer).

Landscale (2012-2015): Interconnection	
of	carbon	cycles	between	terrestrial	
and	aquatic	ecosystems	(Leibniz-Wett-
bewerb;	Leitung:	Katrin	Premke	(IGB),	
Arthur	Gessler	(ZALF)).	

Nitrolimit (2010-2016): Nitrogen	limita-
tion	in	freshwaters:	Is	nitrogen	reduction	
ecologically	meaningful	and	econom-
ically	feasible?	(BMBF;	Leitung	am	IGB:	
Jan	Köhler).

HypoTRAIN (2015-2018): A	training	net-
work	for	enhancing	the	understanding	
of	complex	physical,	chemical	and	bio-
logical	process	interactions	in	hyporheic	
zones	(EU	Marie	Curie	Initial	Training	
Network;	Jörg	Lewandowski).	

Interfaces (2013-2017): Ecohydrologi-
cal	interfaces	as	critical	hotspots	for	
transformations	of	ecosystem	exchange	
fluxes	and	biogeochemical	cycling	(EU	
Marie	Curie	Initial	Training	Network;	Lei-
tung	am	IGB:	Jörg	Lewandowski,	Gunnar	
Nützmann).

Eine Auswahl 
unserer Publikationen
Gessner, M. O., Hinkelmann, R., 
Nützmann, G., Jekel, M.,  Singer, G. , Le-
wandowski, J., Nehls, T., Barjenbruch, M. 
(2014): Urban	water	interfaces.	Journal	
of	Hydrology,	514:	226-232.

Brothers, S., Köhler, J., Attermeyer, 
K., Grossart, H.-P., Mehner, T., Meyer, 
N., Scharnweber, K., Hilt, S. (2014): A	
feedback	loop	links	brownification	and	
anoxia	in	a	temperate,	shallow	lake.	
Limnology	and	Oceanography,	59(4):	
1388-1398.

Bernhardt, J., Kirillin, G., Hupfer, M. 
(2014): Periodic	convection	within	littoral	
lake	sediments	on	the	background	of	
seiche-driven	oxygen	fluctuations.	Lim-
nology	and	Oceanography	–	Fluids	and	
Environment,	4:	17-33.	

Zak, D., Gelbrecht, J., Zerbe, S., Shatwell, 
T., Barth, M., Cabezas, A., Steffenhagen, 
P. (2014): How	helophytes	influence	the	
phosphorus	cycle	in	degraded	inundated	
peat	soils	–	implications	for	fen	restora-
tion.	Ecological	Engineering,	66:	82-90.

Rychla, A. ,Gonsiorczyk, T., Hupfer, M., 
Kasprzak, P. (2014): Impact	of	epilim-
netic	phosphorus	supply	and	food	web	
structure	on	phosphorus	binding	forms	
in	settling	material	and	sediments	in	a	
thermally	stratified	lake.	Limnologica,	
46:	116-123.
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Bäche emittieren Kohlenstoffdioxid (CO2) und sind 
somit eine aktive Komponente im Kohlenstoffzyklus. 
Die Mechanismen dieser Emissionen wurden noch nicht 
komplett verstanden, speziell in Bezug auf die Rolle der 
an die Bachläufe angrenzenden Landnutzung. Wir konn
ten herausfinden, dass landwirtschaftlich geprägte Bäche 
eine signifikant höhere CO2Übersättigung im Wasser 
aufweisen als waldgeprägte Bäche. Dabei spielt auch die 
Qualität des organischen Materials eine Rolle.

Bäche	 sind	 Fließgewässer,	 sie	 erhalten	 und	 enthalten	 orga-
nisches	 Material	 verschiedenster	 Herkunft.	 Es	 gelangt	 durch	
Regen	 oder	 andere	 Erosionsereignisse	 aus	 der	 Umgebung	 in	
das	 Wasser	 (z.B.	 Blätter,	 Äste,	 Bodenmaterial)	 oder	 wird	 sys-
temintern	 produziert	 (z.B.	 Wasserpflanzen,	 Aufwuchs;	 siehe	
Illustration	 rechts).	 Die	 unterschiedlichen	 organischen	 Mate-
rialien	unterscheiden	sich	auch	hinsichtlich	ihrer	biologischen	
Abbaubarkeit	 und	 molekularen	 Eigenschaften.	 Größtenteils	
wird	der	Mix	organischen	Materials	von	im	Sediment	lebenden	
Mikroorganismen	als	Energieressource	genutzt.	Dabei	entsteht	
unter	anderem	CO2.	Ist	dessen	Konzentration	im	Wasser	höher	
als	in	der	Atmosphäre,	wird	CO2	emittiert.	In	der	terrestrischen	
Treibhausgas-Bilanz	 wird	 die	 Rolle	 der	 Fließgewässer	 zurzeit	
allerdings	wenig	berücksichtigt,	woraus	sich	eine	gewisse	Un-
sicherheit	in	den	globalen	Berechnungen	ergibt.	Die	Rolle	der	
Fließgewässer	 im	 Kohlenstoffzyklus	 besser	 zu	 verstehen,	 ist	
somit	 eine	 elementare	 Voraussetzung,	 um	 Bilanzen	 und	 Zu-
kunftsmodelle	in	Bezug	auf	den	Klimawandel	zu	präzisieren.

Untersuchungen in landwirtschaftlichen  
vs. waldgeprägten Bächen

Über	 den	 Zeitraum	 eines	 Jahres	 untersuchten	 wir	 die	 CO2-
Konzentration	im	Wasser	und	die	Emission	von	CO2	in	sechs	Bä-
chen.	Drei	der	Bäche	waren	von	angrenzender	Landwirtschaft	
geprägt	und	drei	von	Waldfläche	(Fotos	a	und	b).	Wir	konnten	
zeigen,	dass	die	CO2-Konzentration	im	Wasser	in	den	landwirt-
schaftlich	 geprägten	 Bächen	 signifikant	 höher	 ist	 als	 in	 den	
waldgeprägten	Bächen.

Einflussfaktoren auf die CO2 Konzentration

Ein	weiterer	wichtiger	Ansatz	unserer	Untersuchungen	war	die	
Frage,	was	die	CO2-Produktion	durch	Mikroorganismen	beein-
flusst.	Dabei	spielen	neben	der	Kohlenstoffquantität	auch	ver-
schiedene	im	organischen	Material	enthaltene	Nährstoffe	eine	
Rolle.	Außerdem	konnten	wir	beweisen,	dass	die	Qualität	(d.h.	
die	molekularen	Eigenschaften)	von	gelöstem	organischen	Ma-

terial	mit	der	Kohlenstoffumsetzung	und	damit	mit	der	verän-
derten	CO2-Konzentration	im	Wasser	zusammenhängt.

Diese	neuen	Erkenntnisse	sollten	in	den	Bilanzen	und	Mo-
dellen	terrestrischer	Treibhausgase	mit	berücksichtigt	werden,	
um	deren	Präzision	zu	verbessern.

Pascal Bodmer	|	bodmer@igb-berlin.de
Dr. Katrin Premke  |	premke@igb-berlin.de

Bodmer,�P.,�Heinz,�M.,�Pusch,�M.,�Premke,�K.:�Carbon�dynamics�and�their�
link�to�DOM�quality�across�contrasting�stream�ecosystems.�Biogeo-
chemistry�(under�review).Fo
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Schematische Abbildung eines Baches mit organischem Material unterschiedlicher 
Herkunft, dessen Umsetzung und der CO2-Emission.

Klein, aber aktiv: Bäche im Fokus 
des Kohlenstoffumsatzes

a b
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Gewässer erfüllen grundlegende sozioökonomische Funktionen wie Trink
wasserversorgung, Hochwasserschutz, Bewässerung, Schifffahrt, Fischerei 
oder Freizeitnutzung. Aufgrund des vielfältigen sozioökonomischen Nut
zens wird die anthropogene Überformung vieler Gewässer als weitgehend 
irreversibel akzeptiert. Allerdings beeinträchtigen menschliche Nutzungen 
häufig auch ökologische Funktionen, deren Bedeutung in vielen Fällen erst 
unzureichend verstanden ist bzw. ökonomisch unterschätzt wird. 

Aus diesem Grund werden im Programmbereich 3 die (sozial)ökologi
schen Auswirkungen verschiedener Nutzungsformen untersucht. Natur 
und sozialwissenschaftliche Studien der komplexen Wechselwirkungen 
des Menschen mit seiner Umwelt legen wichtige wissenschaftliche 
Grundlagen für die nachhaltige Bewirtschaftung von Flüssen und Seen. 
In der Kulturlandschaft bilden Mensch und Gewässer gekoppelte sozial
ökologische Systeme mit dem Menschen als Schlüsselart. Die vielfältigen 
direkten und indirekten Rückkopplungen zwischen Mensch und Gewässer 
werden im Programmbereich erforscht, um Managementempfehlungen 
abzuleiten und deren Umsetzung als wissenschaftliche Experimente zu 
nutzen.

Unsere Forschungsthemen

Mögliche Auswirkungen der Angelfischerei und des Fischbesatzes auf 
Gewässer und Fischbestände 

Fischgemeinschaften großer Fließgewässer

Verbesserung des ökologischen Zustands der Gewässer und 
 Möglichkeiten zur Gewässer-Revitalisierung

Wiedereinbürgerung des Störs in Deutschland 

Auswirkungen von Lichtverschmutzung auf Gewässer

Wirkung multipler Stressoren

Ansprechpartner:
Dr. Christian Wolter

Leibniz-Institut	für	Gewässerökologie	und	Binnenfischerei	(IGB)
Programmbereich	Interaktion	Mensch-Gewässerökosystem	
Müggelseedamm	310
12587	Berlin

E-Mail:	wolter@igb-berlin.de	

Eine Auswahl 
unserer Projekte 
SalmoInvade (2014-2016):	Causes	and	
consequences	of	invasions	of	aquatic	
ecosystems	by	non-native	salmonids	
(DFG,	Biodiversa;	Robert	Arlinghaus).

Schutz der Nacht (2014-2017): Analyse	
der	Auswirkungen	künstlichen	Lichts	
auf	die	Biodiversität,	Bestimmung	
von	Indikatoren	und	Ableitung	von	
Handlungsempfehlungen	(BMUB/BfN;	
Franz	Hölker).

MARS (2014-2018): Managing	Aquatic	
ecosystems	and	water	Resources	
und	multiple	Stress	(EU	FP7;	Markus	
Venohr).

Eine Auswahl 
unserer Publikationen
Arlinghaus, R., Beardmore, B., Riepe, 
C., Meyerhoff, J., Pagel, T. (2014): 
Species-specific	preferences	of	German	
recreational	anglers	for	freshwater	
fishing	experiences,	with	emphasis	on	
the	intrinsic	utilities	of	fish	stocking	
and	wild	fishes.	Journal	of	Fish	Biology,	
85:	1843-1867.

Eschbach, E., Nolte, A.W., Kohlmann, K., 
Kersten, P., Kail, J., Arlinghaus, R. (2014): 
Population	differentiation	of	zander	
(Sander lucioperca) across	native	and	
newly	colonized	ranges	suggests	
increasing	admixture	in	the	course	of	
an	invasion.	Evolutionary	Applications,	
7:	555-568.

Gessner, J., Zahn, S., Jaric, I., Wolter, C. 
(2014): Estimating	the	potential	for	
habitat	restoration	and	connectivity	ef-
fects	on	European	sturgeon	(Acipenser 
sturio	L.	1758)	population	rehabilitation	
in	a	lowland	river	–	the	Havel,	Germa-
ny.	Journal	of	Applied	Ichthyology,	30:	
1473-1482.

Kyba, C. C. M., Hänel, A., Hölker. F. 
(2014): Redefining	efficiency	for	out-
door	lighting.	Energy	and	Environmen-
tal	Science,	7:	1806-1809.

Radinger, J., Wolter, C. (2014): Patterns	
and	predictors	of	fish	dispersal	in	
rivers.	Fish	and	Fisheries,	15:	456-473.

Programmbereich 3 –
Interaktion Mensch-
Gewässerökosystem
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Abgestorbene Bäume spielen eine wichtige Rolle für das 
Funktionieren von Flussökosystemen: Überall dort, wo 
Uferbäume in sandige Flachlandflüsse fallen, entstehen 
Hotspots der Diversität aquatischer Wirbelloser. Degra
dierte Flachlandflüsse können durch Einbringung von Tot
holz also relativ einfach und effizient renaturiert werden.

„Fische	 leben	 auch	 in	 Bäumen“:	 Diesen	 überraschenden	 Titel	
wählte	der	britische	Wildlife	Trust	für	eine	2011	erschienene	Pu-
blikation.	Ihr	Thema	ist	ein	moderner	Ansatz	zur	Renaturierung	
begradigter	 Flüsse,	 der	 auf	 der	 Zugabe	 großer	 Totholzstücke	
beruht.	 Diese	 Technik	 kehrt	 eine	 jahrhundertealte	 Praxis	 um,	
Totholz	aus	Flüssen	zugunsten	der	Flößerei,	der	Schifffahrt	oder	
zum	Hochwasserschutz	zu	entfernen,	was	zu	einer	Homogeni-
sierung	der	Flusslebensräume	führte.
Bereits	vor	einigen	Jahrzehnten	zeigte	 intensive	Forschung	vor	
allem	im	Westen	der	USA,	dass	das	Vorhandensein	von	Totholz	
zu	 einer	Vielfalt	 von	 Lebensbedingungen	 in	 Bergbächen	 führt.	
Dort	 treten	 auch	 massive	Totholzansammlungen	 auf.	 Die	Wir-
kungen	 auch	 nur	 einzelner	 Totholzstücke	 in	 Flachlandflüssen,	
einem	 in	 Mitteleuropa	 sehr	 verbreiteten	 Flusstyp,	 wurden	 al-
lerdings	von	Gewässerökologen	bisher	kaum	untersucht.	Diese	
Wissenslücke	 zu	 füllen,	 hatte	 sich	 IGB-Doktorandin	 Francesca	
Pilotto	im	Rahmen	der	EU-Erasmus-Mundus-Graduiertenschule	
SMART	zum	Ziel	gesetzt.

Schon einzelne Baumstämme führen zur 
Bildung von Habitaten

Die	 Ergebnisse	 Francesca	 Pilottos	 zeigen,	 dass	 wenig	 viel	 be-
wirkt:	Bereits	einzelne	Baumstämme	 lösen	 in	einem	sonst	ho-
mogenen	 Flussbett	 die	 Bildung	 eines	 Habitatmosaiks	 aus.	 Ist	
Totholz	 vorhanden,	 treten	 insbesondere	 sowohl	 Erosions-	 als	
auch	 Sedimentationszonen	 in	 seiner	 unmittelbaren	 Nähe	 auf.	

Dort	bilden	sich	typische	Habitatbereiche	mit	bestimmten	Kom-
binationen	 der	 Sedimentzusammensetzung,	 organischem	 Ge-
halt	 und	 Strömungsverhältnissen,	 die	 von	 entsprechenden	 Le-
bensgemeinschaften	aquatischer	Wirbelloser	besiedelt	werden.	
Zusätzlich	 stellen	 auch	 die	 Baumstämme	 selbst	 eine	 weitere	
wertvolle	Nahrungsressource	für	diese	Tiere	dar,	denn	sie	wer-
den	von	einem	Biofilm	aus	aquatischen	Algen	bewachsen.	Die	
Kombination	aus	Habitatheterogenität	und	Diversifizierung	der	
Nahrungsressourcen	 ermöglicht	 die	 Ausbildung	 von	 Hotspots	
der	Wirbellosenvielfalt,	deren	Artenreichtum	im	„Einzugsgebiet“	
des	Holzes	Spitzenwerte	erreicht.

Funktionen und Gesundheit von Flussöko-
systemen lassen sich leicht verbessern

Die	 eindrucksvolle	 physische	 und	 biologische	 Vielfalt,	 die	 sich	
rund	 um	 die	 im	Wasser	 liegenden	 Baumstämme	 ausbildet,	 er-
höht	 auch	 die	 Stabilität	 der	 Flussökosystems	 im	 Jahresverlauf	
und	 damit	 seine	 Widerstandsfähigkeit	 gegenüber	 natürlichen	
oder	menschlichen	Störungen.	Die	Befunde	geben	zudem	Hin-
weise,	wie	auf	effiziente	Weise	eine	naturgemäßere	Bewirtschaf-
tung	von	Flüssen	eingeleitet	werden	kann:	Bringt	man	auch	nur	
einfache	 Baumstämme	 in	 begradigte	 Flussabschnitte	 ein,	 kön-
nen	Funktionen	und	Gesundheit	des	Ökosystems	entscheidend	
verbessert	 werden.	 Diese	 neuen	 Ergebnisse	 der	 Feldforschung	
zeigen	somit:	Nicht	nur	Fische,	sondern	auch	wasserlebende	Wir-
bellose	leben	auf	(und	rund	um)	Bäumen!

Dr. Francesca Pilotto	|	pilotto@igb-berlin.de
Dr. Martin T. Pusch |	pusch@igb-berlin.de

Pilotto,�F.,�Bertoncin,�A.,�Harvey,�G.�L.,�Wharton,�G.,�Pusch,�M.�T.�(2014):�
Diversification�of�stream�invertebrate�communities�by�large�wood.�
Freshwater�Biology,�59:�2571-2583.

Totes Holz schafft Leben im Wasser

Feldarbeit am Fluss Pliszka im Westen Polens.





� 41

Ökophysiologie und Aquakultur | neugierig

gefragt.



42  

gefragt | Gesellschafts und Politikberatung

Besatzfisch vernetzt 
 Angelpraxis, Wissenschaft, 
Fischereiverwaltung und 
Naturschutz
Gemeinsam�mit�18�niedersächsi-
schen�Angelvereinen�haben�Nach-
wuchswissenschaftler�des�Projekts�
„Besatzfisch“�Wege�für�eine�nach-
haltigere�Angelfischerei�erforscht.�
Die�Abschlussveranstaltung�am�22.�
November�2014�in�Hannover�gab�
in�Form�von�unterhaltsamen�und�
wissenschaftlichen�Beiträgen�einen�
Überblick�über�zentrale�Ergebnisse�
und�bot�Raum�zum�Vernetzen�für�150�
Akteure�verschiedener�Interessen-
gruppen.
www.besatz-fisch.de 

Engagement für frei 
 fließende Flüsse
Seit�nunmehr�drei�Legislaturperi-
oden�gibt�es�die�Parlamentarische�
Gruppe�„Frei�fließende�Flüsse“,�der�
Abgeordnete�aller�im�Bundestag�
vertretenen�Fraktionen�angehören.�
Sie�beschäftigt�sich�mit�den�Effekten�
anthropogener�Nutzung�auf�die�
großen�deutschen�Flüsse�und�mit�
den�daraus�resultierenden�Proble-
men.�Die�Gruppe�versteht�sich�auch�
als�Kontaktpunkt�zu�Verbänden,�
Umweltorganisationen�und�anderen�
parlamentarischen�Gruppen,�um�
deren�Anliegen�aufzunehmen�oder�
sich�auszutauschen.�Zu�den�50�Gast-
mitgliedern,�die�die�Gruppe�mit�ihrer�
Expertise�unterstützen,�gehören�Dr.�
Jörn�Gessner,�Dr.�Martin�T.�Pusch�
sowie�Dr.�Christian�Wolter�vom�IGB.�

Der Wert der Vielfalt
Unter�dem�Thema�„Kultivierte�Natur�
–�Biodiversität�in�einer�Industriena-
tion“�lud�die�Leibniz-Gemeinschaft�
im�Oktober�2014�politische�Entschei-
dungsträger,�Wissenschaftler�und�
Interessierte�zu�einem�Parlamentari-
schen�Abend�ein.�Die�Vorsitzende�des�
Ausschusses�für�Umwelt,�Naturschutz,�
Bau�und�Reaktorsicherheit,�Bärbel�
Höhn,�der�ehemalige�Präsident�der�
Gesellschaft�Deutscher�Chemiker,�
Prof.�Dieter�Jahn,�IGB-Direktor�Prof.�
Klement�Tockner�und�drei�weitere�
Vertreter�der�Biodiversitätsforschung�
in�der�Leibniz-Gemeinschaft�disku-
tierten�auf�dem�Podium�über�die�Be-
deutung�der�biologischen�Vielfalt�und�
wie�unsere�Gesellschaft�von�ihrem�
Erhalt�profitieren�kann.�

Die meisten Deutschen glauben, dass Fische Schmerzen empfinden. 
Dennoch akzeptiert ein Großteil das Angeln. Das und mehr ergab 
eine repräsentative Meinungsumfrage zum Thema Tierschutz in der 
Angelfischerei vom IGB und der HumboldtUniversität zu Berlin. 

Rund	7	%	der	Deutschen	angeln	regelmäßig	in	ihrer	Freizeit.	Hierzulande	ist	
das	Hobbyfischen	 laut	Tierschutzgesetz	verboten,	sobald	den	Fischen	ohne	
vernünftigen	Grund	Schmerzen,	Leiden	oder	Schäden	zugefügt	werden.	Doch	
machen	verschiedene	Ansichten	zu	legitimen	Motiven	sowie	die	ungeklärte	
Frage	zur	Schmerz-und	Leidensfähigkeit	von	Fischen	das	Angeln	zu	einem	hit-
zigen	Diskussionsfeld.	Carsten	Riepe	und	Robert	Arlinghaus	erhoben	in	einer	
Umfrage	erstmals	die	Bevölkerungsmeinung.	Das	Ergebnis:	Gesetzgeber	le-
gen	das	deutsche	Tierschutzgesetz	oft	gemäß	mehrheitlicher	Ansichten	aus.	
Doch	gibt	es	auch	überdenkenswerte	Bestimmungen.	

Ein Angelverbot wird nicht unterstützt 

Über	 40	%	 der	 Befragten	 glauben,	 dass	 Angeln	 für	 Fische	 schmerzhaft	 ist.	
Dennoch	 ist	die	Hobbyfischerei	 für	die	Mehrheit	 (61%)	positiv	oder	neutral	
besetzt.	Nur	ein	Fünftel	der	Deutschen	lehnt	das	Angeln	moralisch	ab.	Gegen	
die	hierzulande	verbotenen	Formen	des	Wettangelns	ohne	Verwertungsab-
sicht	 und	 die	 Verwendung	 lebender	 Köderfische	 spricht	 sich	 hingegen	 die	
Mehrheit	der	Befragten	aus.	

Ökologische Gründe können Catch-and-Release 
rechtfertigen

Catch-and-Release-Angeln	bedeutet,	dass	entnahmefähige	Fische	nach	dem	
Fang	wieder	in	das	Gewässer	zurückgesetzt	werden.	Die	umstrittene	Praxis	
ist	in	manchen	Bundesländern	verboten.	Jedoch	steht	die	Mehrzahl	der	Be-
fragten	 einem	 selektiven	 Zurücksetzen	 aus	 ökologischen	 Gründen	 positiv	
gegenüber	–	zum	Beispiel,	um	kleinen	Fischen	das	Heranwachsen	in	den	Be-
stand	zu	ermöglichen	(78	%	Zustimmung)	oder	um	große	Laichfische	für	den	
Bestand	zu	erhalten	(65	%	Zustimmung).	Damit	hat	die	Gesellschaft	eine	mo-
deratere	Einstellung	zum	Catch-and-Release	als	viele	Veterinär-	und	Fischerei-
behörden.	Generell	sehen	74	%	der	Befragten	keinen	dringenden	Bedarf,	den	
Tierschutz	in	der	Freizeitfischerei	zu	verbessern.

Prof. Dr. Robert Arlinghaus | arlinghaus@igb-berlin.de
Dr. Carsten Riepe |	riepe@igb-berlin.de	

Ermöglicht wurde die Datensammlung und -auswertung durch 
die Projekte  Adaptfish (Leibniz-Wettbewerb) sowie Besatzfisch 
(gefördert vom BMBF).

Riepe,�C.,�Arlinghaus,�R.�(2014):�Einstellungen�der�Bevölkerung�in�Deutschland�zum�
Tierschutz�in�der�Angelfischerei.�Berichte�des�IGB,�Heft�27/2014.

Sind Hobbyangler 
Tierquäler? 
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Wie können Wissenschaftler und Naturschützer besser 
zusammenarbeiten? Dieser Frage widmete sich der 
„Dialog am Stechlinsee“ (24. bis 26. Oktober 2014). Mit der 
Überführung der Veranstaltungsreihe StechlinForum 
in die „Dialoge“ erweiterte das IGB diese erfolgreiche 
Reihe, die bereits am Müggelsee und am Arendsee zum 
Austausch zwischen Wissenschaft, Öffentlichkeit und 
Politik beitrug.

Am	Stechlinsee	zielte	der	Dialog	darauf	ab,	Akteure	aus	Wissen-
schaft	und	Naturschutz	an	einen	Tisch	zu	bringen.	Der	Ort	war	

passgenau	gewählt:	Der	Stechlinsee	ist	seit	über	55	Jahren	Wis-
senschaftsstandort,	an	dem	die	Abteilung	Experimentelle	Limno-
logie	seit	2012	das	IGB-Seelabor	betreibt,	und	zugleich	Zentrum	
des	Naturparks	Stechlin-Ruppiner	Land.	

Ökosysteme	 wie	 der	 Stechlin	 stehen	 heute	 massiv	 unter	
Druck,	unter	anderem	wegen	des	Klimawandels.	Um	diesen	ging	
es	 im	Vortrag	von	Manfred	Stock	vom	Potsdam-Institut	für	Kli-
mafolgenforschung	am	Eröffnungsabend	der	Veranstaltung.	Der	
Klimaforscher	betonte,	dass	die	Erwärmung	des	Planeten	in	den	
letzten	Jahren	nur	scheinbar	eine	Pause	gemacht	hat	–	zwar	sta-
gnierte	die	Lufttemperatur,	aber	die	Ozeane	nahmen	Energie	in	
verstärktem	Maß	auf.	

IGB-Direktor	Klement	Tockner	nahm	in	seinem	Einführungs-
vortrag	des	Workshops	am	Folgetag	diesen	Faden	auf,	als	er	eine	
umfassende	Perspektive	für	regionales	Handeln	anmahnte.	„Der	
Erhalt	 von	 Arten,	 dem	 auch	 wir	Wissenschaftler	 aus	 ethischen	
Gründen	 verpflichtet	 sind,	 reicht	 nicht	 aus,	 um	 die	 Funktionen	
eines	Ökosystems	zu	sichern“,	sagte	Tockner.	Stattdessen	müss-
ten	 konservierende	 mit	 Management-Ansätzen	 kombiniert	
werden.	Interessante	Einblicke	zum	Thema	boten	auch	Vorträge	
von	 Josef	 H.	 Reichholf	 (Technische	 Universität	 München),	 Vera	
Luthardt	 (Hochschule	 für	 nachhaltige	 Entwicklung	 (FH)	 Ebers-
walde),		Karsten	Reise	(Alfred-Wegener-Institut,	Sylt)	und	Rüdiger	
Mauersberger	(Förderverein	Feldberg-Uckermärkische	Seenland-
schaft	e.V.).	 Insgesamt	zeigten	die	Diskussionen	des	Tages:	Man	
stimmt	darin	überein,	dass	Naturschutz	und	Forschung	sich	stär-
ker	verbünden	müssen,	um	den	Folgen	des	Klimawandels	zu	be-
gegnen.

Dr. Peter Casper |	pc@igb-berlin.de	

Weitere	Informationen	auf	˘ Seite	47.

Aquakulturwissen 
im Web

Unter�der�wissenschaftli-
chen�Leitung�von�Dr.�Björn�
Hermelink�und�Dr.�Sven�
Würtz�wurde�eine�Internet-
plattform�geschaffen,�die�
Fakten�aus�Wissenschaft�
und�Praxis�anschaulich�
präsentiert.�Das�Portal�liefert�
leicht�verständliche�Infor-
mationen�zu�den�Themen�
Fischernährung,�Zucht�und�
Tierwohl�und�erörtert�zu-
dem�aktuelle�Herausforde-
rungen�für�eine�nachhaltige�
Entwicklung�dieses�rasant�

wachsenden�Lebensmittelsek-
tors�für�Verbraucher,�Laien�und�
Fachleute.�Das�Portal�ist�seit�
Januar�2014�online�verfügbar�
und�frei�zugänglich.�
www.aquakulturinfo.de
Dr. Sven Würtz 	|		
wuertz@igb-berlin.de	

Aquakulturforschung 
gestalten
Trotz�Hochtechnologie�und�
Wasserreichtum�werden�die�
Potentiale�für�eine�heimische,�
nachhaltige�und�tiergerechte�
Aquakultur�in�Deutschland�

nicht�aus-
geschöpft.�
Der�Anteil�
an�der�
Weltpro-
duktion�

liegt�unter�ein�Promille.�
Daher�hat�das�Fachforum�
Aquakultur�der�Deutschen�
Agrarforschungsallianz�
(DAFA)�2014�ein�Strategiepa-
pier�veröffentlicht,�das�die�
aktuellen�Herausforderungen�
für�die�Aquakulturforschung�
aufzeigt.�Es�ergänzt�den�
Nationalen�Strategieplan�
Aquakultur�hinsichtlich�des�
Forschungsbedarfes.�Ganz�
konkret�empfiehlt�das�Fachfo-
rum,�an�dem�unter�anderem�
IGB-Wissenschaftler�Prof.�
Werner�Kloas�beteiligt�ist,�die�
Durchführung�von�Perspektiv-
studien�und�die�Entwicklung�
eines�Verbundprojekts�zum�
standortgerechten�Aquakul-
tur-Ausbau.�Weiterhin�sollen�
die�verschiedenen�Expertisen�

in�einem�(virtuellen)�deut-
schen�Aquakulturzentrum�
gebündelt�werden.
Prof. Dr. Werner Kloas 	|		
werner.kloas@igb-berlin.de	

EAFP-Schatzmeister
IGB-Wissenschaftler�Dr.�Klaus�
Knopf�ist�Vorstandsmitglied�
der�European�Association�of�
Fish�Pathologists�(EAFP).�Die�
Ziele�des�1979�gegründeten�
Vereins�mit�weltweit�über�
800�Mitgliedern�sind�die�För-
derung�des�Wissenstransfers�
und�die�Unterstützung�bei�
der�Koordinierung�der�Erfor-
schung�von�Krankheiten�bei�
Fischen�und�Schalentieren.
http://eafp.org
PD Dr. Klaus Knopf  	|		
klaus.knopf@igb-berlin.de	

Gemeinsam stärker: 
Wissenschaft und Naturschutz
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Naturschutz ganz nah erleben konnten die Teilnehmer bei einer geführten 
Exkursion in das Gramzow-Seengebiet nahe Fürstenberg/Havel, 

das in das EU-Life Projekt „Kalkmoore“ integriert ist.

AQU A K U L T U R I N F O
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Zur Bedeutung von gelöstem 
organischem Stickstoff
Das�IGB�ist�an�einem�vom�BMBF�
geförderten�Verbundprojekt�zur�
Stickstofflimitation�in�Binnengewäs-
sern�(NITROLIMIT)�beteiligt.�Einer�der�
Forschungsschwerpunkte�ist�dabei�
die�Bedeutung�von�gelösten�organi-
schen�Verbindungen�wie�Harnstoff,�
Aminosäuren�oder�Huminstoffen�als�
Stickstoffquelle�des�Phytoplanktons.�
Die�bisherigen�Ergebnisse�wurden�in�
einem�Diskussionspapier�vorgestellt,�
das�sich�an�Fachkollegen,�Behörden�
und�Planungsbüros�richtet:�http:// 
nitrolimit.de/index.php/Aktuelles.html
Dr. Jan Köhler | koehler@igb-berlin.de	

Forschungsdaten 
als Infrastruktur
Forschungsdaten,�insbesondere�aus�
Langzeitprogrammen,�sind�wichti-
ger�Bestandteil�wissenschaftlicher�
Infrastrukturen.�Aus�diesem�Grund�
beteiligt�sich�das�IGB�aktiv�am�Arbeits-
kreis�Forschungsdaten�der�Leibniz-
Gemeinschaft,�an�der�Arbeitsgruppe�
„Langzeitbeobachtungen�und�-daten“�
der�DFG-Senatskommission�für�
Wasserforschung�sowie�an�der�DFG-�
Allianz-Arbeitsgruppe�„Infrastrukturen�
in�der�terrestrischen�Forschung“.�Aus�
diesen�Aktivitäten�ist�u.�a.�das�Projekt��
LakeBase�im�Bereich�der�Wissenschaft-
lichen�Literaturversorgungs-�und�Infor-
mationssysteme�der�DFG�entstanden,�
in�dessen�Rahmen�eine�einheitliche�
Datenbankinfrastruktur�für�Langzeit-
daten�deutscher�Seen�etabliert�werden�
soll.�
Prof. Dr. Rita Adrian | 
adrian@igb-berlin.de	

Beitrag zum IPCC Report 
Prof.�Klement�Tockner�und�Prof.�Rita�
Adrian�haben�am�Kapitel�„Terrestrial�
and�Inland�Water�Systems“�des��IPCC�
(Intergovernmental�Panel�on�Climate�
Change)�Reports�2014�mitgewirkt.�
Dafür�diskutierten�die�Wissenschaft-
ler�u.�a.,�welche�Auswirkungen�die�
globale�Erwärmung�auf�die�Phänolo-
gie�und�die�Biodiversität�aquatischer�
Ökosysteme,�die�Hydrologie�von�
Flüssen�oder�das�thermische�Regime�
von�Seen�haben�könnte.�Weiterhin�
behandelten�sie�aktuelle�Themen�
wie�die�zunehmenden�Konzentra-
tionen�von�gelöstem,�organischem�
Kohlenstoff�in�Flüssen�und�Seen,��
auch�„Brownification“�genannt.

Die Wasserkraft erlebt einen weltweiten Boom. Derzeit befinden sich 
tausende große Stauanlagen, vor allem in Entwicklungs und Schwel
lenländern, im Bau oder in Planung. Dabei ist Wasserkraft zwar eine 
erneuerbare, aber nicht zwingend eine klimaneutrale und umwelt
freundliche Energiequelle. 

Die	 rasant	 wachsende	 Nachfrage	 nach	 erneuerbaren	 Energien	 hat	 für	 die	
Wasserkraft	eine	neue	Ära	anbrechen	lassen.	Allein	binnen	der	 letzten	Jah-
re	haben	sich	die	Investitionen	in	diesem	Sektor	mehr	als	verzehnfacht.	Vor	
allem	 in	 Entwicklungs-	 und	 Schwellenländern	 in	 Südamerika,	 Südostasien	
sowie	Afrika	ist	dieser	Boom	zu	spüren	–	und	damit	in	jenen	Regionen,	die	
einen	Großteil	der	biologischen	Vielfalt	unseres	Planeten	beherbergen.	Schon	
heute	ist	diese	Vielfalt	stark	gefährdet.	Zusätzliche	Staudämme	könnten	die-
sen	Rückgang	noch	weiter	beschleunigen.

3 700 neue Großstaudämme

Allein	zur	Elektrizitätserzeugung	werden	in	den	nächsten	beiden	Jahrzenten	
weltweit	3700	Großstaudämme	errichtet.	Nicht	ohne	Nebenwirkungen:	Was-
serkraft	ist	zwar	eine	erneuerbare,	aber	nicht	unbedingt	eine	umwelt-	oder	
klimafreundliche	Energiequelle.	So	unterbricht	jeder	Staudamm	den	Längs-
verlauf	der	Flüsse	und	verändert	das	Abfluss-,	Sediment-	und	Temperaturre-
gime.	Der	Sedimentrückhalt	führt	flussabwärts	von	Dämmen	zur	Eintiefung	
des	Flussbetts,	und	aus	den	Stauseen,	 insbesondere	 in	den	Tropen,	entwei-
chen	große	Mengen	an	Treibhausgasen.	Zudem	wird	jeder	fünfte	der	heute	
noch	freifließenden	großen	Flüsse	in	zehn	bis	zwanzig	Jahren	für	Fische	und	
andere	 Lebewesen	 nicht	 mehr	 ungehindert	 durchwanderbar	 sein.	 Dieser	
Effekt	führt	rund	um	den	Globus	zum	Verlust	an	Lebensräumen	und	Arten.	
Besonders	brisant	ist	die	Lage	in	China,	Brasilien,	Indien	und	Nepal,	aber	auch	
am	Balkan	und	in	der	Türkei.	

Für	die	Errichtung	und	den	Betrieb	von	Wasserkraftanlagen	fordern	IGB-
Wissenschaftler	deutlich	verbesserte	Standards,	die	die	Beeinträchtigung	von	
Wasserressourcen,	 biologischer	 Vielfalt	 und	 Ökosystemleistungen	 berück-
sichtigen.	Um	den	Umfang	und	die	möglichen	Auswirkungen	der	zukünfti-
gen	Dämme	bestimmen	zu	können,	haben	sie	eine	globale	Datenbank	zu-
sammengestellt,	die	mit	globalen	Biodiversitätsdaten	verknüpft	werden	soll.

Prof. Dr. Klement Tockner | tockner@igb-berlin.de
Prof. Dr. Christiane Zarfl  |	zarfl@igb-berlin.de

Zarfl,�C.,�Lumsdon,�A.E.,�Berlekamp,�J.,�Tydecks,�L.,�Tockner,�K.�(2015):�A�global�boom�
in�hydropower�dam�construction.�Aquatic�Sciences,�77:�161-170. A
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Erneuerbar, aber nicht 
umweltfreundlich

Globale Verteilung der-
zeitiger und zukünftiger 
Wasserkraftanlagen. 
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Wissenschaftler der Princeton University (USA), der 
HumboldtUniversität zu Berlin und des IGB  Berlin 
haben 2014 eine neue Kooperation gestartet. Die 
 Profilpartnerschaft zwischen ausgewählten Arbeits
gruppen  beider Universitäten sowie außeruniversitärer 
 Institute soll dem Aufbau eines virtuellen Kompetenz
zentrums für die Echtzeitanalyse von MenschTier 
Systemen dienen. 

Verhaltensökologische	 Freilandstudien	 stellen	 Wissenschaftler	
immer	wieder	vor	große	technische	Herausforderungen.	Um	die-
sen	zu	begegnen,	haben	die	Princeton	University,	die	HU	Berlin	
sowie	das	IGB	2014	eine	internationale	Zusammenarbeit	initiiert.	
Mithilfe	neuer	Echtzeit-Methoden	möchten	die	beteiligten	Wis-
senschaftler	herausfinden,	wie	sich	Tiere	in	der	Natur	bewegen	
und	wie	sie	auf	menschliche	Einflüsse	reagieren.	Gleichsam	wird	
untersucht,	 wie	 menschliche	 Kooperation	 bei	 der	 Suche	 nach	
Fischen	funktioniert.	Von	den	Ergebnissen	erhoffen	sich	die	For-
scher	Antworten	auf	drängende	ökologische	Fragen	und	Hinwei-
se,	die	helfen	können,	eine	nachhaltige	Bewirtschaftung	wildle-
bender	Fischbestände	zu	unterstützen.

Das	 neue	 Kompetenzzentrum	 bringt	 dafür	 Experten	 	 ganz	
unterschiedlicher	 Disziplinen	 zusammen.	 Verhaltensökologen,	
Informatiker,	 Physiker,	 Fischereiwissenschaftler	 sowie	 theore-
tische	 Ökologen	 entwickeln	 gemeinsam	 Synergien	 zwischen	
empirischer	und	theoretischer	Wissenschaft	bei	der	Analyse	des	

Als�assoziiertes�Institut�beteiligt�sich�das�
IGB�maßgeblich�am�Erasmus�Mundus�
Programm�SMART.�In�dem�2011�gestarte-
ten�Programm�wurden�bislang�mehr�als�
30�Doktoranden�aus�aller�Welt�im�Ma-
nagement�von�Fließgewässern�ausbildet.�
SMART�vereint�dabei�Themen�aus�den�
Bereichen�Hydrologie,�Geomorphologie,�
Biogeochemie,�Ökologie�und�Biologie.�Am�
IGB�forschen�derzeit�acht�Doktoranden,�

Tier und Mensch 
in Echtzeit erforschen 

Echtzeitverhaltens	von	Tieren	im	Freiland.	Von	Seiten	des	IGB	sind	
als	Sprecher	Prof.	Dr.	Robert	Arlinghaus	sowie	Prof.	Dr.	Jens	Krause	
am	Zentrum	beteiligt.	

Renommierte Gäste und reger Austausch 

Das	Auftakttreffen	fand	vom	5.	bis	zum	8.	Dezember	2014	am	
IGB,	in	der	Leibniz-Geschäftsstelle	und	an	der	Humboldt-Uni-
versität	 zu	 Berlin	 im	 IRI	 THESys	 statt.	 40	 Forscherinnen	 und	
Forscher	 aus	 acht	 Arbeitsgruppen	 nutzten	 die	 Gelegenheit,	
sich	intensiv	über	die	methodischen	Möglichkeiten	zur	Erfor-
schung	und	Auswertung	von	Echtzeit-Positionsdaten	von	Tie-
ren	und	Menschen	auszutauschen.	Vom	20.	bis	zum	21.	März	
2015	kamen	die	beteiligten	Wissenschaftler	erneut	am	IGB	zu-
sammen.	Zu	den	Gästen	zählten	u.a.	auch	die	renommierten	
Professoren		Simon	Levin	und	Daniel	Rubenstein	der	Princeton	
University.	

Über	die	Laufzeit	des	Kompetenzzentrums	(01.09.2014	bis	
31.08.2015)	 sollen	 insgesamt	 fünf	 Projekte	 in	 gemeinsamen	
Teams	 bearbeitet	 werden.	 Genutzt	 werden	 dafür	 auch	 die	
Echtzeitpositionsdaten	 der	 3-D-Telemetrieanlage	 des	 IGB	 am	
Kleinen	Döllnsee,	mit	deren	Hilfe	sich	dutzende	Fische	unter-
schiedlicher	Arten	gleichzeitig	orten	lassen.			

Prof. Dr. Robert Arlinghaus	|	arlinghaus@igb-berlin.de	

Multidisziplinäres Doktorandenprogramm 
„Science for the Management of Rivers and their Tidal Systems” (SMART)

so�zum�Beispiel�zum�Einfluss�von�Wasser-
kraftanlagen�auf�Fluss-Ökosysteme,�zur�
Kohlenstoffdynamik�in�Flüssen�und�zum�
Einfluss�künstlichen�Lichts�auf�aquatische�
Nahrungsnetzte.
Partner�des�Programms�sind�die�Universität�
Trento�(Italien),�die�Queen�Mary�University�
of�London�(UK)�und�die�Freie�Universität�
Berlin.�Jeder�Doktorand�ist�an�eine�Instituti-
on�angebunden�und�absolviert�Forschungs-

aufenthalte�bei�einem�zweiten�Partner�
sowie�bei�einer�assoziierten�Institution.�
Das�jährliche�Treffen,�auf�dem�sich�
Doktoranden�und�Betreuer�zu�aktuellen�
Projekten�sowie�zu�organisatorischen�
Fragen�auszutauschen,�wird�2015�in�
Berlin�stattfinden.

Dr. Ina Severin	|	
severin@igb-berlin.de
�
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Auf gute Zusammenarbeit

Vom�24.�bis�zum�26.�Oktober�2014�
beschäftigten�sich�am�Stechlinsee�
Wissenschaftler�und�Naturschüt-
zer�mit�der�Frage,�wie�man�künftig�
besser�zusammenarbeiten�könnte.�
Gleich�zur�Tat�schritten�Mark�Gess-
ner,�Leiter�der�Abteilung�Experimen-
telle�Limnologie�am�Stechlinsee,�
und�Mario�Schrumpf,�Leiter�des�
Naturparks�Stechlin-Ruppiner�Land,�
die�im�Rahmen�des�„Dialogs�am�
Stechlinsee“�eine�Kooperationsver-
einbarung�unterzeichneten.�Beide�
Partner�wollen�sich�bei�ökologischen�
Projekten�gegenseitig�unterstützen,�
Kommunen�und�Behörden�gemein-
sam�beraten�und�verstärkt�Informa-
tionen�austauschen.�Gemeinsame�
Veranstaltungen�wie�der�„Kleine�
Naturschutztag“�oder�der�nächste�
„Dialog“�sind�als�Kooperationspro-
jekte�bereits�fest�eingeplant.

Weitere�Informationen�zum�„Dialog�
am�Stechlinsee“�finden�Sie�auf�
˘ Seite�43.
Prof. Dr. Mark Gessner 	|	
gessner@igb-berlin.de	

Gemeinsames Engagement 
für große Flüsse

Nach�der�Fußballweltmeisterschaft�
fand�Ende�Juli�2014�in�Brasilien�ein�
weiteres�großes�Ereignis�statt:�die�
2.�World‘s�Large�Rivers�Conference�
in�Manaus�unter�Federführung�der�
BOKU�Wien,�an�der�auch�das�IGB�
teilnahm.�Direkt�am�Rio�Negro�und�
unweit�des�Amazonas�wurde�in�über�
400�wissenschaftlichen�Vorträgen�
und�Postern�über�den�Zustand,�
die�Entwicklung�sowie�potentielle�
Konflikte�bei�der�Renaturierung�
von�Fließgewässern�diskutiert.�
In�diesem�Rahmen�wurde�auch�
die�unter�Beteiligung�des�IGB�ins�
Leben�gerufene�neue�Initiative�der�
UNESCO/IHP,�die�World’s�Large�
Rivers�Initiative,�weiterentwickelt.�
Angesicht�des�zunehmenden�Drucks�
durch�Verschmutzung,�Klimawandel�
und�anthropogene�Nutzung�soll�sie�
helfen,�die�weltweite�Erforschung�
der�großen�Fließgewässer�unserer�
Erde�zu�intensivieren�und�zu�koor-
dinieren.
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Der Europäische Stör zählt mittlerweile zu den am stärksten 
bedrohten Fischarten weltweit. Damit die sanften Riesen eines 
Tages wieder die Flüsse hinaufziehen können, haben sich Wissen
schaftler in einem europaweiten Netzwerk zusammengeschlossen. 
Sieben Partnerinstitutionen bearbeiten gemeinsam Fragen zum 
Erhalt und dem Wiederaufbau der Bestände und bündeln dazu 
ihre Ressourcen. Initiiert wurde das Netzwerk vom IGB, das seit 
fast 20 Jahren Pionierarbeit im Rahmen des Wiederansiedlungs
programms für den Stör leistet.

Den	Großteil	ihres	über	einhundert	Jahre	langen	Lebens	verbringen	Störe	im	
Meer.	Zum	Laichen	jedoch	ziehen	sie	wie	viele	andere	Arten	flussaufwärts.	
Dort,	in	fließenden	Gewässern	mit	Kies	oder	groben	Sedimenten,	befinden	
sich	ihre	Laichgründe	und	somit	auch	die	Kinderstube	des	Stör-Nachwuch-
ses.	Nach	wenigen	Wochen	kehren	die	Elterntiere	wieder	zurück	 ins	Meer.	
Doch	ihre	Reise	ist	beschwerlich	geworden:	Verschmutzung,	Stauwehre	und	
Gewässerausbau	versperren	den	größten	Flussfischen	unserer	Breiten	den	
Weg	 und	 verschlechtern	 ihre	 Lebensbedingungen.	 So	 verschwand	 die	 Art	
fast	vollständig	aus	Europa.	

Kampf gegen das Aussterben erfordert 
länderübergreifende Kooperationen

Weder	 Flüsse	 noch	 Störe	 machen	 vor	 Ländergrenzen	 halt.	 Über	 die	 inter-
nationalen	Flusssysteme	verbindet	der	Stör	die	Nationen.	„Die	Wanderlust	
der	 Tiere	 macht	 die	 Wiederansiedlung	 zu	 einem	 länderübergreifenden	
Projekt,	das	nur	 in	enger	Zusammenarbeit	gelingen	kann“,	erklärt	Dr.	 Jörn	
Gessner,	der	das	Projekt	am	IGB	koordiniert.	Um	einzelne	Maßnahmen	in-
ternational	besser	bündeln	zu	können,	knüpften	Wissenschaftler	ein	Euro-
päisches	 Störnetzwerk.	 Es	 soll	 weiterführenden	 Kooperationen	 den	 Weg	
ebnen,	 die	 gemeinsame	 Störforschung	 anregen	 und	 regionale	 Netzwerke	
unterstützen.	 Zum	 Auftakt	 unterzeichneten	 die	 World	 Sturgeon	 Conser-
vation	 	Society	 (WSCS),	das	 IGB	Berlin	sowie	die	südböhmische	Universität	
in	České	Budějovice	ein	Memorandum	of	Understanding.	Das	rumänische	
Donau-Delta-Institut	 in	 Tulcea,	 die	 Universität	 für	 Bodenkultur	 Wien,	 die	
Universitäten	in	Belgrad	(Serbien)	und	Padua	(Italien)	sowie	das	französische	
Forschungsinstitut	Irstea	folgten.

Dr. Jörn Gessner	|	sturgeon@igb-berlin.de	

Den Anfang machten Prof. Harald Rosenthal (World Sturgeon Conservation Society), Prof. Klement 
Tockner (IGB Berlin) und Prof. Otomar Linhart (University of South Bohemia in České Budějovice), 
die am Stechlinsee eine Absichtserklärung zur Zusammenarbeit unterzeichneten.

Europäisches 
Störnetzwerk vereint 
sieben Partner
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Globale Veränderungen wie Bevölkerungswachstum, Armut und 
der Wandel des Klimas bergen Risiken für die Ernährungssicher
heit. Nicht nur die Nahrungsmittelproduktion, sondern auch der 
Zugang zu Nahrung für alle Menschen muss nachhaltig gesichert 
werden. Welchen Beitrag die biologische Vielfalt dazu leisten kann, 
diskutierten Wissenschaftler im Oktober 2014 auf der 3. Biodiver
sitätskonferenz „Biodiversität und Ernährungssicherheit – von der 
Konkurrenz zu Synergien“ im französischen AixenProvence.

„Die	Vielfalt	der	Gene,	Arten	und	Ökosysteme	ist	essentiell	für	Erträge	in	
der	Land-	und	Forstwirtschaft	sowie	 in	der	Fischerei“,	 sagt	 IGB-Direktor	
Prof.	Klement	Tockner,	der	die	Konferenz	mit	initiierte.	„Ihr	verdanken	wir	
das	breite	Angebot	an	Natur-	und	Nutzpflanzen	sowie	an	tierischen	Er-
zeugnissen.	Ein	Reservoir	an	Genen	liefert	sie	für	die	landwirtschaftliche	
Sortenzüchtung	–	eine	Art	Versicherung	gegen	Ernteverluste	durch	Pflan-
zenkrankheiten	und	Wetterextreme.“

Gleichzeitig	bringe	eine	 intensive	Landnutzung	die	biologische	Viel-
falt	zunehmend	in	Gefahr.	Wissenschaftler	fordern	daher	ein	Umdenken	
im	Management	von	Ökosystemen,	um	deren	Funktionen	und	Biodiversi-
tät	zu	erhalten.

Um	dafür	Lösungsansätze	zu	entwickeln,	kamen	110	Forscher	aus	un-
terschiedlichen	Disziplinen	zusammen.	Auf	der	3.	 internationalen	Biodi-
versitätskonferenz	tauschten	sie	sich	zu	den	Zusammenhängen	von	Bio-
diversität	 und	 Ernährungssicherheit	 unter	 ökologischen,	 ökonomischen	
und	 sozialen	 Gesichtspunkten	 aus.	„Die	 Konferenz	 hat	 uns	 gezeigt,	 wie	
wichtig	 eine	 partizipative	 Forschung	 ist,	 die	 nicht	 nur	 über	 Disziplinen	
hinweg	 denkt,	 sondern	 auch	 Praxiswissen	 und	 die	 Bedürfnisse	 gesell-
schaftlicher	Akteure	in	den	Forschungsprozess	einbezieht“,	sagt	Prof.	Kle-
ment	Tockner.

Als	Teil	der	Konferenzserie	zu	den	Millennium-Entwicklungszielen	der	
Vereinten	 Nationen	 hat	 die	 Leibniz-Gemeinschaft	 unter	 Federführung	
des	Forschungsverbunds	Biodiversität	gemeinsam	mit	dem	französischen	
Centre	 Nationale	 de	 la	 Recherche	 Scientifique	 (CNRS)	 und	 lokalen	 Part-
nern	die	Konferenz	organisiert	und	unterstützt.

Weitere	Informationen	bietet	die	Konferenzwebsite:	
http://biodiv2014.sciencesconf.org

Besatzfisch unterwegs 

Ganz�im�Zeichen�des�Themas�
Fischbesatz�stand�das�Symposium�
der��Fisheries�Society�of�the�British�
Isles�an�der�University�of�Hull�(UK),�
welches�vom�Projekt�Besatzfisch�
mitorganisiert�wurde.�Zudem�
initiierte�Prof.�Robert�Arlinghaus�
einen�Workshop�am�National�Socio-
Environmental�Synthesis�Center�
(SESYNC)�in�den�USA.�Hier�diskutier-
ten�internationale�Forscher�diverser�
Fachrichtungen�über�die�Wechsel-
wirkungen�zwischen�Anglern�und�
ihrer�Umwelt,�auch�in�Abhängigkeit�
von�verschiedenen�Anglertypen,�
Bewirtschaftungsformen�und�Fang-
bestimmungen.

Deutsch-Chinesischer 
Workshop

Gemeinsam�mit�der�Technischen�
Universität�Dalian�und�der�Techni-
schen�Universität�Taiyuan�organi-
sierte�das�IGB�2014�einen�deutsch-
chinesischen�Workshop�zum�Thema�
„Eisbedeckte�aquatische�Systeme�im�
Klimawandel“.�Gefördert�wurde�die�
Veranstaltung�vom�Deutsch-Chine-
sischen�Zentrum�für�Wissenschafts-
förderung�(CDZ).�Teilnehmer�aus�elf�
chinesischen,�deutschen,�finnischen�
sowie�US-amerikanischen�Universi-
täten�und�Forschungseinrichtungen�
trafen�sich�vom�13.�bis�zum�18.�April�
in�Taiyuan�(China).�Als�Organisator�
dieses�Workshops�ist�das�IGB�nun�
berechtigt,�Forschungsanträge�beim�
CDZ�zu�stellen.
Dr. Georgiy Kirillin	|	
kirillin@igb-berlin.de
Prof. Dr. Hans-Peter Grossart	|	
hgrossart@igb-berlin.de

Shallow Lakes Conference 
2014 

Das�IGB�war�vom�12.�bis�zum�17.�Okto-
ber�2014�mit�Vorträgen�von�sechs�Wis-
senschaftlern�und�zwei�Doktoranden�
auf�der�8.�Shallow�Lakes�Conference�
in�Antalya�(Türkei)�vertreten.�Auf�der�
alle�drei�Jahre�durchgeführten�Tagung�
diskutierten�über�300�Teilnehmer�
über�das�Thema�„Shallow�lakes�in�a�
fast�changing�world“.
www.shallowlakes2014.org

Die biologische 
Vielfalt sichert 
unsere Ernährung

Zum Organisationsteam gehörten unter anderem 
Prof. Dr. Wolfgang Cramer, Dr. Emilie Egea und Laura Tydecks.
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BeGenDiv Symposium

Am�23.�September�2014�fand�das�
zweite�jährliche�Genomics�Sym-
posium�des�Berlin�Center�for�
Genomics�in�Biodiversity�Research�
im�Botanischen�Museum�Berlin�
statt.�Das�Symposium,��an�dem�70�
Teilnehmer�aus�sieben�Instituten�
(IGB,�BGBM,�DIfE,�FUB,�IZW,�MfN�und�
Universität�Potsdam)�teilnahmen,�
bot�13�Vorträge,�Diskussionen�in�Ar-
beitsgruppen�sowie�eine�Speed-Mee-
ting-Runde.�Ziel�der�Veranstaltung�
war�es,�neue�Ergebnisse�und�Ansätze�
aus�Forschung�und�Anwendung�vor-
zustellen�und�damit�den�Austausch�
zwischen�Wissenschaftlern�zu�för-
dern.�Das�IGB�ist�Gründungsmitglied�
des�Konsortiums.
www.begendiv.de 
Dr. Michael T. Monaghan	|	
monaghan@igb-berlin.de	

ISAREN 

Das�„International�Symposium�on�
Amphibian�and�Reptilian�Endo-
crinology�and�Neurobiology“,�kurz�
ISAREN,�bringt�alle�zwei�Jahre�
Wissenschaftler�aus�Nordamerika,�
Asien�und�Europa�zusammen.�2014�
fand�ISAREN�in�Okazaki�(Japan)�statt.�
Neben�einer�Keynote-Lecture�von�
Prof.�Dr.�Werner�Kloas�wurden�auf�
dem�Treffen�zahlreiche,�spannende�
Vorträge�und�Poster�zu�aktuellen�
Themen�der�Endokrinologie�und�
Neurobiologie�von�Amphibien�und�
Reptilien�präsentiert.�Das�Meeting�
zeichnete�sich�überdies�durch�die�
enorme�Gastfreundschaft�der�japani-
schen�Kollegen�vor�Ort�aus.�Im�Som-
mer�2016�wird�ISAREN�vom�IGB�in�
Berlin�ausgerichtet.�Wir�freuen�uns�
schon�jetzt�auf�eine�rege�Teilnahme!
Prof. Dr. Werner Kloas |	
werner.kloas@igb-berlin.de	
Dr. Frauke Hoffmann |	
f.hoffmann@igb-berlin.de
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Vollmond über dem Starnberger See.

„Verlust der Nacht“ ist das weltweit einzige interdisziplinäre 
Projekt, in dem Wissenschaftler gemeinsam die ökologischen, ge
sundheitlichen sowie kulturellen und sozioökonomischen Auswir
kungen, aber auch die Ursachen für die zunehmende Beleuchtung 
der Nacht untersuchen. 

Im	Jahr	2014	fanden	in	enger	Kooperation	mit	dem	vom	IGB	koordinierten	
Forschungsverbund	„Verlust	der	Nacht“	gleich	zwei	Symposien	zum	Thema	
Lichtverschmutzung	statt:

Internationaler Kongress ALAN 
(Artificial Light at Night)

Nach	 dem	 erfolgreichen	 Auftakt	 der	 durch	„Verlust	 der	 Nacht“	 initiierten	
Kongressreihe	im	Oktober	2013,	fand	ALAN	2	im	September	2014	in	Leicester	
(England)	statt.	Die	Veranstaltung	wurde	durch	die	De	Montford	University	
ausgerichtet	und	durch	die	EU-COST	Aktion	„LoNNe“	sowie	die	„Internatio-
nal	Dark	Sky	Association“	finanziert.	Etwa	100	Biologen,	Ökologen,	Sozial-
wissenschaftler,	Mediziner,	Lichttechniker,	 -planer	und	Architekten	präsen-
tierten	 ihre	 Forschungsergebnisse	 und	 Praxiserfahrungen.	 Dazu	 gehörten	
beispielsweise	 neueste	 Fernerkundungsdaten	 über	 die	 fortschreitende	 Er-
hellung	der	Nachtlandschaften	oder	die	Erkenntnis,	dass	Sedimentlebens-
gemeinschaften	unter	nächtlicher	Beleuchtung	Sauerstoff	produzieren	und	
Mäuse	unter	nächtlicher	Beleuchtung	depressives	Verhalten	und	Fettleibig-
keit	entwickeln.

Tutzinger Tagung „Schutz der Nacht“

Die	Tagung	„Schutz	der	Nacht	–	Probleme,	Wissenslücken,	Handlungsmög-
lichkeiten“	wurde	von	Martin	Held	(Evangelische	Akademie	Tutzing),	Franz	
Hölker	 (IGB)	und	der	Präsidentin	des	Bundesamtes	für	Naturschutz,	Beate	
Jessel,	in	Tutzing	angeboten.	Vom	7.	bis	zum	9.	November	2014	kamen	dort	
zahlreiche	Teilnehmer	aus	dem	deutschsprachigen	Raum	zusammen.	Refe-
renten	aus	Naturparks,	Wissenschaft,	 Industrie	und	Behörden	engagierten	
sich,	 Ansätze	 für	 Handlungsmöglichkeiten	 und	 Perspektiven	 für	 eine	 öko-
logisch,	ökonomisch	und	gesellschaftlich	verträgliche	Beleuchtung	zu	erar-
beiten.	Ihren	Abschluss	fand	die	Tagung	mit	beeindruckenden	Aufnahmen	
nächtlicher	Tierstimmen	(Museum	für	Naturkunde	Berlin)	und	bei	Vollmond	
über	dem	Starnberger	See.

Held,�M.,�Hölker,�F.,�Jessel,�B.�(2013):�Schutz�der�Nacht�–�Lichtver-
schmutzung,�Biodiversität�und�Nachtlandschaft.�BfN-Skripten�
336.�(Tagungsband�zur�1.�Tagung�„Schutz�der�Nacht“)

PD Dr. Franz Hölker	|	hoelker@igb-berlin.de
Dr. Sibylle Schroer	|	schroer@igb-berlin.de	

Interdisziplinäre 
Konferenzen zum 
Schutz der Nacht
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Daniel Hühn ist Doktorand einer Gruppe mit unüblichen 
Ambitionen: Das Projekt Besatzfisch betreibt Forschung, 
bei der Naturund Sozialwissenschaftler gemeinsam Er
gebnisse generieren; zudem werden Praktiker aktiv in den 
Erkenntnisgewinn einbezogen (inter und transdisziplinä
re Nachhaltigkeitsforschung).

Daniel Hühn, für Ihre Doktorarbeit haben Sie inner-
halb von Deutschland über 30.000 km zurückgelegt, 
um Feldversuche durchzuführen, vor allem aber auch 
um Anglern Workshops anzubieten. Was ist der Vorteil 
eines so intensiven Praxiskontakts?
Zum	einen	ist	der	Ansatz	spannend,	Praktiker	in	Studien	einzu-
beziehen,	statt	sie	nur	mit	Ergebnissen	zu	konfrontieren.	Dann	
kann	lokales	Wissen	für	die	Feldversuche	hilfreich	sein.	Zum	
Beispiel	wissen	die	Vereinsangler	genau,	wo	in	ihren	Gewässern	
die	Fische	stehen.	Drittens	ist	es	ein	gutes	Training,	die	eigene	
Forschung	verständlich	zu	vermitteln.	

Hat die praxisnahe Forschung auch Nachteile?
Das	Ganze	kostet	viel	Zeit	und	Kraft,	wobei	der	Aufwand	nicht	
immer	direkt	in	die	Promotion	einfließt.	Dafür	hat	der	Geldge-
ber	mehr	Zeit	bewilligt.	Aber	das	ändert	nichts	daran,	dass	man	
einen	langen	Atem	braucht.	

Auch�2014�setzte�sich�der�
erfreuliche�Trend�der�zuneh-
menden�Internationalisie-
rung�unserer�Doktoranden�
fort:�Die�Hälfte�der�24�neuen�
Doktorandinnen�und�Dok-
toranden��kommt�aus�dem�
Ausland,�von�den�insgesamt�
73�am�IGB�Promovieren-
den�sind�immerhin�40�%�

Doktoranden aus aller Welt

Schüler- und Jugendförderung auf neuen Pfaden

ausländischer�Herkunft.�Dieser�
multikulturelle�Hintergrund�
bereicherte�nicht�nur�die�zehn�
Veranstaltungen�des�IGB-eige-
nen�Doktorandenprogramms,�
sondern�auch�die�zahlreichen�
sozialen�Aktivitäten,�die�
unsere�Doktorandenvertreter�
auf�die�Beine�stellten:�Neben�
einem�sehr�gut�besuchten�und�

spannenden�Doktoranden-
Retreat�boten�verschiedene�
abendliche��Treffen�die�
Möglichkeit�zum�Erfahrungs-
austausch.�

2014�schlossen�am�IGB�
zehn�Doktorandinnen�und�
Doktoranden�erfolgreich�ihre�
Dissertation�ab.�Auch�zehn�
Bachelor-�und�17�Masterstudie-

Es�ist�inzwischen�schon�eine�Tradition�geworden:�Jedes�Frühjahr�
geht�Prof.�Jens�Krause�mit�Auricher�Schülern�auf�Forschungsrei-
se.�Gemeinsam�untersuchen�sie�in�Trinidad�die�sozialen�Netz-
werke�von�Fischen�und�wie�diese�auf�Umweltveränderungen�
reagieren.�Das�Projekt�ist�Teil�der�Auricher�Wissenschaftstage�
(AWT),�die�seit�2015�unter�der�Schirmherrschaft�von�Bundesfor-
schungsministerin�Prof.�Dr.�Johanna�Wanka�stehen.�Im�Oktober�
2014�nutzte�die�Ministerin�die�Gelegenheit,�sich�mit�Prof.�Krause�
und�den�Schülern�über�das�Projekt�und�ihre�Erfahrungen�aus-
zutauschen. www.auricher-wissenschaftstage.de
Prof. Dr. Jens Krause 	|	j.krause@igb-berlin.de		

rende�sowie�vier�Diploman-
dinnen�und�Diplomanden�
erlangten�ihre�Abschlüsse.�
Hierbei�war�allerdings�der�
Anteil�ausländischer�Studie-
render�mit�insgesamt�knapp�
10�%�vergleichsweise�gering.�

Dr. Kirsten Pohlmann	|	
kpohlmann@igb-berlin.de	

Können Sie auch für die 
Arbeit in einem fachüber-
greifenden Team solche 
Chancen und Risiken 
ausmachen?
Für	mich	ist	es	beispielsweise	
toll,	wenn	meine	fischereibiolo-
gischen	Ergebnisse	in	ein	sozio-
ökonomisches	Modell	einflie-
ßen,	was	zur	Verbesserung	des	
Fischereimanagements	genutzt	
werden	kann.	So	etwas	geht	
nur,	wenn	Kolleginnen	und	Kol-
legen	verschiedener	Disziplinen	zusammenarbeiten.	Das	heißt	
aber	auch,	dass	alle	aufeinander	angewiesen	sind.	Dann	fallen	
mitunter	Einzelentscheidungen	auf	die	ganze	Gruppe	zurück.

Was ist Ihr Fazit?
Diese	Art	von	Projekten	kann	Doktoranden	für	die	Arbeit	an	
Schnittstellen	innerhalb	oder	außerhalb	der	Wissenschaft	befähi-
gen.	Man	muss	natürlich	offen	sein,	über	Paper	hinauszudenken.	
Mir	hat	es	jedenfalls	viel	Spaß	gemacht.	

Daniel Hühn |	huehn@igb-berlin.de		

Promotion in einem inter- 
und transdisziplinären Projekt – 
Der ganz normale Wahnsinn?
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IGB-Doktorand Daniel Hühn (re.) bei der Feldarbeit. 
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engagiert | Nachwuchsförderung 

Die Deutsche Forschungsgemeinschaft (DFG) richtet zur Stärkung 
des wissenschaftlichen Nachwuchses das Graduiertenkolleg „Urban 
Water Interfaces“ (UWI) ein, das in enger Kooperation der TU Berlin 
und dem IGB durchgeführt wird. Es befasst sich mit städtischen Was
serkreisläufen und erforscht natürliche und technische Grenzzonen, 
wie zum Beispiel Uferfiltration. Das Graduiertenkolleg nimmt zum 
Juli 2015 die Arbeit auf und wird zunächst für 4,5 Jahre gefördert. Die 
gesamte Fördersumme beträgt rund 4,8 Millionen Euro.

	
Der	urbane	Wasserkreislauf	 ist	 insbesondere	 in	Metropolregionen	vielfälti-
gen	Belastungen	hinsichtlich	Wasserquantität	und	-qualität	ausgesetzt.	Hin-
zu	kommen	Klima-	und	demografischer	Wandel,	die	mehr	Extremereignis-
se	(z.B.	Wasserknappheit	und	Starkregen)	und	erhöhte	Einträge	von	neuen,	
schwer	 abbaubaren	 Substanzen	 (z.B.	 Schadstoffe	 und	 Pharmaka)	 im	Was-
serkreislauf	zur	Folge	haben.	Damit	die	urbanen	Wassersysteme	unter	den	
künftig	zu	erwartenden	Bedingungen	zuverlässig	funktionieren,	ist	ein	Ma-
nagement	 auf	 Grundlage	 eines	 soliden	 Systemverständnisses	 erforderlich.	
Im	neuen	Graduiertenkolleg	liegt	der	Fokus	deshalb	auf	der	Erforschung	von	
Prozessen	an	Grenzzonen	in	urbanen	Wassersystemen.	Es	werden	natürliche	
Grenzzonen	 zwischen	 Oberflächengewässer	 und	 Grundwasser,	 technische	
Grenzzonen	 zwischen	 Abwasser,	 Gasraum	 und	 Abwasserkanal	 oder	 natür-
lich-technische	Grenzzonen	im	Bereich	der	Uferfiltration	untersucht.

Mit	dem	Graduiertenkolleg	soll	die	Forschung	und	interdisziplinäre	Aus-
bildung	zu	den	komplexen	Grenzzonenprozessen	in	enger	Zusammenarbeit	
von	 Ingenieuren	 und	 Naturwissenschaftlern	 vorangetrieben	 und	 Simula-
tionswerkzeuge	 für	Vorhersagen	 entwickelt	 werden.	 Es	 werden	 insgesamt	
fünf	Doktoranden	am	IGB	und	acht	an	der	TU	Berlin	gefördert.	Zum	Sprecher-
team	gehören	Prof.	Dr.-Ing.	Reinhard	Hinkelmann	und	Prof.	Dr.	Birgit	Klein-
schmit	von	der	TU	Berlin,	Dr.	Sabine	Hilt	vom	IGB	sowie	Prof.	Dr.	Mark	Gessner	
von	der	TU	Berlin	und	dem	IGB.

Dr. Sabine Hilt	|	hilt@igb-berlin.de
Prof. Dr. Gunnar Nützmann	|	nuetzmann@igb-berlin.de

Grenzzonen im urbanen 
Wasserkreislauf
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Internationale 
Sommerschule „Aqualink“

Im�Rahmen�der�Leibniz-Graduierten-
schule�Aqualink�fand�in�enger�Koopera-
tion�mit�dem�dänischen�Center�for�Lake�
Restoration�eine�internationale�Som-
merschule�zum�Thema�„Restaurierung�
und�Management�von�Seen“�statt.�Vom�
2.�bis�zum�9.�August�2014�besuchten�13�
Teilnehmerinnen�und�Teilnehmer�die�
Feldstation�der�University�of�Southern�
Denmark�bei�Søgård.�Die�Vorlesungen,�
praktischen�Übungen�sowie�eine�ein-
tägige�Exkursion�wurden�gemeinsam�
von�Wissenschaftlern�verschiedener�
dänischer�Einrichtungen�und�dem�IGB�
durchgeführt.�Beteiligt�waren�Henning�
Jensen,�Kasper�Reitzel,�Frede�Andersen�
und�Mogens�Flindt�von�der�University�
of�Southern�Denmark,�Michael�Hupfer,�
Sabine�Hilt�und�Gunnar�Nützmann�
vom�IGB�sowie�Martin�Søndergaard�
und�Torben�Lauridsen�von�der�Aarhus�
University�und�Jacob�Kidmose�von�der�
University�of�Copenhagen.
www.igb-berlin.de/aqualink.html	
Prof. Dr. Gunnar Nützmann |	
nuetzmann@igb-berlin.de
Dr. Michael Hupfer |	
hupfer@igb-berlin.de

Internationale Sommer-
schule „INTERFACES“

Die�dramatischen�Veränderungen�
von�Energie-�und�Wasserflüssen�und�
biogeochemischen�Stoffkreisläufen�
an�ökohydrologischen�Grenzzonen�be-
einflussen�das�Verhalten�von�Ökosys-
temen�und�deren�Reaktionen�auf�den�
Klimawandel.�Vom�30.�Juni�bis�zum��
4.�Juli�2014�fand�eine�Sommerschule�
des�EU�FP7�ITNs�Interfaces�am�IGB�statt.�
Doktoranden�des�Projekts�und�externe�
Teilnehmer�wurden�fächerübergrei-
fend�geschult,�um�die�Prozesse�und�
ökohydrologischen�Dynamiken�der�
ökohydrologischen�Grenzzonen�künftig�
besser�beobachten,�modellieren,�ver-
stehen�und�prognostizieren�zu�können.�
Die�insgesamt�40�Teilnehmer�genossen�
einen�faszinierenden�Workshop,�der�
Theorie�und�Praxis�vereinte�und�zudem�
ausreichend�Zeit�für�Diskussionen�und�
zum�Netzwerken�ließ.�
Dr. Jörg Lewandowski |	
lewe@igb-berlin.de	
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Buntes Treiben am IGB

In diesem Jahr brummten die IGBBesucherzahlen. Knapp 
2 000 Gäste kamen zu unterschiedlichen Anlässen, um ei
nen Blick hinter die Pforten zu werfen. Ein ganz herzlicher 
Dank gebührt allen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, die 
sich bei diesen Veranstaltungen engagiert haben.

Schülertag – 28. März 2014
Über	 80	 Mädchen	 und	 Jungen	 der	 Berliner	 Dathe-Oberschule	
lernten	an	Mitmach-Stationen	die	vielfältigen	Arbeitsgebiete	des	
Instituts	kennen.	Dabei	lernten	sie	auch,	was	es	mit	dem	Projekt	
„Tomatenfisch“	auf	sich	hat,	das	an	diesem	Tag	durch	die	Initiati-
ve	„Deutschland	–	Land	der	Ideen“	feierlich	ausgezeichnet	wurde.

Lange Nacht der Wissenschaften – 10. Mai 2014
Das	IGB	brachte	die	klügste	Nacht	des	Jahres	erstmals	nach	Fried-
richshagen.	Im	Kino	Union	zogen	ein	buntes	Programm	und	die	
Filmpremiere	„Verlust	der	Nacht“	etwa	350	große	und	kleine	Be-
sucher	in	ihren	Bann.	

Langer Tag der Stadtnatur – 15. Juni 2014 
Für	diesen	Anlass	gastierte	das	Institut	beim	nebenan	gelegenen	
Museum	Altes	Wasserwerk	und	präsentierte	interessierten	Aus-
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flüglern	 die	 beliebtesten	 Angebote:	 Führungen,	 wissenschaft-
liche	Salongespräche,	Mikroskopierstation	und	Angelspiel.

Tag des offenen Gartens – 30. August 2014
Unter	dem	Motto	„Kultur	und	Wissenschaft	made	in	Friedrichs-
hagen“	beteiligte	sich	das	 IGB	an	dem	regionalen	Festival	„Ge-
trommelt	und	gepfiffen“	und	band	dabei	lokale	Künstler	in	sein	
Programm	ein.	Über	370	neugierige	Besucher	tummelten	sich	auf	
dem	IGB-Gelände.

Besucherführungen
Viele	nationale	und	internationale	Gruppen	nutzten	das	Angebot	
der	Besucherführungen,	darunter	vor	allem	Studierende,	ökolo-
gisch	ausgerichtete	Netzwerke,	Alumni,	Bildungsorganisationen	
und	internationale	Delegationen.

Auch	2015	öffnet	das	IGB	wieder	seine	Türen,	so	beispielsweise	
zum	Girls‘ Day am 23. April,	zum	Langen Tag der Stadtnatur am 
21. Juni	oder	zum	Tag des offenen Denkmals am 13. September.	
Zur Langen Nacht der Wissenschaften am 13. Juni	präsentiert	
sich	das	IGB	in	der	Geschäftsstelle	der	Leibniz-Gemeinschaft	in	
der	Berliner	Chausseestraße.	Wir	freuen	uns	auf	Ihren	Besuch!

Gut 500 Interessierte fanden 
am 21. Juni 2014 zum „Tag 
der offenen Tür“ den Weg 
an den Stechlinsee, um mehr 
über den See und die Arbeit 
des IGB zu erfahren. 

Mit�einem�solchen�Andrang�
hatte�niemand�gerechnet:�
Trotz�unbeständigen�Wet-
ters�ließen�sich�mehr�als�500�

IGB Stechlin: Besucherrekord am „Tag der offenen Tür“
Interessierte�am�21.�Juni,�dem�
„Tag�der�offenen�Tür“�des�IGB�
Stechlin,�über�die�Forschungs-
aktivitäten�informieren.�
Den�meisten�von�ihnen�war�
das�Institut�bereits�aus�der�
direkten�Nachbarschaft�oder�
durch�zahlreiche�Radio-�und�
Zeitungsberichte�bekannt.�
Und�spätestens�nachdem�das�
rbb-Kulturradio�am�Morgen�

des�Öffentlichkeitstages�ein�
Live-Interview�mit�Prof.�Mark�
Gessner,�dem�Abteilungsleiter�
am�IGB�Stechlin,�ausstrahlte,�
entschlossen�sich�die�letzten�
Wochenendausflügler�für�
einen�Besuch�am�Stechlinsee.�
Dabei�konnten�die�Mitarbeiter�
des�IGB�nicht�nur�Gäste�aus�
der�Region�und�Berlin,�sondern�
auch�Urlauber�aus�Nord-�und�

Süddeutschland�begrüßen.�
Neben�den�rege�besuchten�
Laborbesichtigungen�und�
wissenschaftlichen�Vorträ-
gen�waren�die�Führungen�
auf�dem�im�Stechlinsee�
schwimmenden�Seelabor��
das�Highlight�des�Tages.
www.seelabor.de�
Dr. Martina Bauchrowitz 	|	
seelabor@igb-berlin.de	

Welchen Fisch hast du am Haken? Von Aal bis Zander 
konnten Kinder am 15. Juni und 30. August einheimische 

Fische angeln und dabei ihre Geschicklichkeit unter 
Beweis stellen.
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Ein Drittel aller Deutschen hat noch nie die Milchstraße gesehen. 
Der Grund dafür ist einfach: Kann man in einer dunklen Nacht bis zu 
viertausend Sterne zählen, so sind es in einer hellen Stadt gerade mal 
eine Handvoll. Die künstliche Beleuchtung erhellt unseren Nachthim
mel so stark, dass die Sterne immer mehr verblassen. Wie sehr die 
sogenannte Lichtverschmutzung den Himmel weltweit beleuchtet, 
möchten Forscher im Projekt „Verlust der Nacht“ herausfinden. Sie 
haben eine kostenlose SmartphoneApp entwickelt, mit der jeder 
Interessierte zum Lichtforscher werden kann. Seit dem 10. November 
2014 ist diese auch für AppleGeräte erhältlich.

In	den	letzten	Jahrzenten	hat	ein	etwa	sechsprozentiger	Zuwachs	an	
künstlicher	Beleuchtung	pro	Jahr	den	Nachthimmel	weltweit	heller	werden	
lassen.	Der	Blick	zu	den	Sternen	lohnt	sich	trotzdem	–	und	dient	ganz	
nebenbei	der	Wissenschaft.	Forscher	des	vom	IGB	koordinierten	Projekts	
„Verlust	der	Nacht“	entwickelten	eine	kostenlose	Smartphone-App,	die	
Groß	und	Klein	zu	Lichtforschern	werden	lässt.	Mithilfe	von	Referenzsternen	
können	Bürgerwissenschaftler	die	Himmelshelligkeit	an	jedem	beliebigen	
Ort	der	Erde	ermitteln,	ganz	ohne	astronomische	Vorkenntnisse.	Wer	mit-
macht,	lernt	ganz	nebenbei	den	Sternenhimmel	kennen.

Am	10.	November	2014	wurde	eine	neue	Version	der	App	veröffentlicht,	
die	nun	für	iOS-Geräte	sowie	in	vier	zusätzlichen	Sprachen	verfügbar	ist.	
Messungen	werden	jetzt	direkt	geprüft	und	der	Nutzer	erfährt,	wie	viele	
Sterne	über	ihm	am	Himmel	stehen	und	wie	gut	seine	Beobachtungen	
waren.	Ein	zusätzlicher	Clou:	Kurz	nach	der	Messung	sind	die	Daten	auf	der	
Weltkarte	von	GLOBE	at	Night	(www.globeatnight.org/map/)	sichtbar.	Von	
der	Weiterentwicklung	erhoffen	sich	die	Wissenschaftler	nun	noch	mehr	
begeisterte	Sternengucker	und	somit	eine	größere	Datenmenge.

Gefördert	wurde	die	App	vom	Bundesministerium	für	Bildung	und	
Forschung	(BMBF)	im	Rahmenprogramm	„Forschung	für	Nachhaltige	Ent-
wicklungen	(FONA)“.	Die	erste	Version	der	App	wurde	zusammen	mit	der	
Agentur	Cosalux	entwickelt,	die	neue	App	entstand	mit	der	Berliner	Firma	
interactive	scape	GmbH.

Dr. Christopher Kyba	|	kyba@gfz-potsdam.de	
PD Dr. Franz Hölker	|	hoelker@igb-berlin.de	

Sterne zählen 2.0

Sauberes Wasser 
und glückliche Bürger

Wie�gelangen�Nährstoffe�in�unsere�
Flüsse�und�Seen?�Und�was�lässt�sich�
tun,�um�die�davon�beeinträchtigte�
Wasserqualität�zu�verbessern?�Diese�
und�viele�weitere�Fragen�haben�wir�
im�Rahmen�des�Projekts�MONERIS�
untersucht.�Entwickelt�wurde�dabei�
auch�ein�interaktives�Onlinespiel.�

Mit�„Moneris�Mayor“�können�Groß�
und�Klein�auf�spielerische�Weise�
entdecken,�wie�sich�Landwirtschaft�
und�Städtebau�auf�die�Gewässer-
qualität�auswirken.�In�der�Rolle�des�
Bürgermeisters�gilt�es,�Aufgaben�zu�
meistern�und�dabei�Kompromisse�
zwischen�der�Wasserqualität�des�
angrenzenden�Flusses,�dem�Geld�in�
der�Stadtkasse�und�der�Beliebtheit�
bei�den�Wählern�zu�finden.�Das�Spiel�
verdeutlicht�so�auf�einfache�Weise,�
welche�Interessenkonflikte�in�einem�
integrierten�Gewässermanagement�
zu�berücksichtigen�sind�und�hilft,�ei-
nen�verantwortungsvollen�Umgang�
mit�der�wertvollen�Ressource�Wasser�
zu�entwickeln.

Das�erstmals�im�Mai�2014�auf�der�
IFAT�in�München�präsentierte�Spiel�
steht�kostenlos�unter�
http://monerismayor.igb-berlin.de�
zur�Verfügung.�Gefördert�wurde�das�
Projekt�vom�Bundesministerium�für�
Bildung�und�Forschung�(BMBF).

Dr. Markus Venohr 	|	
m.venohr@igb-berlin.de

Screenshots der neuen „Verlust der Nacht“-App.

Integriertes Gewässermanagement 
spielerisch erfahren: Das kostenlose 
Browser-Game „Moneris Mayor“.

Android-App

iOS-App

Interaktive Angebote | offen
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Agricola, der auch als „Vater der Mineralogie“ bekannt 
wurde, wusste bereits vor etwa 500 Jahren von den ver
heerenden Folgen des Bergbaus zu berichten: „Es kommt 
zu einer Vergiftung der Bäche und Flüsse; Fische werden 
vertrieben oder sogar getötet.“ Eine solche Gefähr
dung findet sich heute im gesamten durch den Braun
kohletagebau beeinflussten Bereich des Spreegebietes 
in Sachsen und Brandenburg, der von der Oberlausitz bis 
zum Spreewald (Niederlausitz) reicht. 

Für	den	Braunkohletagebau	wurden	dort	die	Grundwasserstän-
de	drastisch	abgesenkt.	Dies	trug	gemeinsam	mit	großflächigen	
Moorentwässerungen	und	intensiver	landwirtschaftlicher	Stick-
stoff-Düngung	dazu	bei,	dass	die	Eisen-	und	Sulfatkonzentration	
nicht	nur	in	Gewässern	der	Lausitzer	Region,	sondern	auch	in	an-
deren	Flüssen	und	Seen	des	norddeutschen	Tieflandes	zunahm.	

Verockerung von Zuflüssen des Spreewalds

In	den	vergangenen	Jahren	stieg	der	Grundwasserpegel	wieder	
an.	Dies	führte	zu	einer	verstärkten	Mobilisierung	von	Eisen(III)-
hydroxiden,	die	sich	während	niedriger	Grundwasserstände	und	
durch	 die	 Oxidation	 von	 Eisensulfiden	 gebildet	 hatten.	 In	 der	
Folge	 kam	 es	 zu	 der	 sogenannten	 Verockerung	 einzelner	 Zu-
flüsse	des	Spreewalds.	Besonders	besorgniserregend	sind	auch	
die	 drastisch	 angestiegenen	 Sulfatkonzentrationen	 in	 einigen	
Spreeabschnitten,	 die	 seit	 2014	 den	Trinkwassergrenzwert	 von	
250	mg/l	um	teils	mehr	als	50	mg/l	überschreiten.	Der	Spreewald	
ist	bedeutend	sowohl	als	„Hotspot“	der	Biodiversität	sowie	als	
Tourismusmagnet	und	somit	als	regionaler	Wirtschaftsfaktor	–	
beides	verleiht	der	Problematik	besondere	Brisanz,	was	sich	auch	
an	der	öffentlichen	Aufmerksamkeit	erkennen	lässt.	So	gründete	
sich	zum	Beispiel	das	Aktionsbündnis	Klare	Spree,	das	sich	zum	
Ziel	gesetzt	hat,	Sanierungsmaßnahmen	durchzusetzen.

Auswirkungen der Belastungen 
sind noch unklar

Der	Kenntnisstand	zu	den	Wirkungen	erhöhter	Eisen-	und	Sul-
fatbelastungen	 in	 aquatischen	 Systemen	 ist	 sehr	 unterschied-

lich.	Über	Eisenocker-Niederschläge	weiß	man,	dass	sie	schädi-
gend	auf	aquatische	Organismen	wirken;	bei	Sulfat	ist	bekannt,	
dass	es	zur	internen	Eutrophierung	von	Gewässern	beiträgt	und	
langfristig	 eine	 erhebliche	 Schädigung	 alter	 Bauwerke	 bewirkt	
(„Betonbazillus“).	 Dagegen	 könnte	 es	 allerdings	 ein	 Rezept	 ge-
ben:	Wir	konnten	am	IGB	in	Langzeitversuchen	mit	stark	degra-
dierten	Torfen	zeigen,	dass	erhebliche	Mengen	an	Sulfat	durch	
Sulfatreduktion	 festgelegt	 werden	 können.	 Unsicherheiten	 be-
stehen	noch	in	der	Frage,	wie	diese	Ergebnisse	auf	das	Freiland	
übertragbar	sind.	 Insbesondere	 ist	unklar,	wie	sich	schwanken-
de	 Rahmenbedingungen	 wie	 Temperatur,	 Säurebelastung	 und	
Kohlenstoffverfügbarkeit	 auf	 den	 Sulfatrückhalt	 in	 vernässten	
Mooren	auswirken.	

Geplant: Praxistests mit degradiertem Torf

Um	den	aktuellen	Kenntnisstand	zu	verbessern,	wollen	wir	in	
Zusammenarbeit	 mit	 anderen	 Forschungseinrichtungen	 und	
Behörden	 prüfen,	 welche	 Konsequenzen	 die	 Belastung	 der	
Spree	 für	 Gewässerorganismen	 hat	 und	 ob	 stark	 degradierte	
Torfe	 in	 künstlichen	 Feuchtgebieten	 zu	 einer	 Minderung	 der	
Sulfat-	 und	 Eisenbelastung	 von	 Flüssen	 und	 Seen	 eingesetzt	
werden		können.

Dr. Dominik Zak |	zak@igb-berlin.de	
Dr. Jörg Gelbrecht |	gelbr@igb-berlin.de	

Agricola,�G.�(2003):�De�Re�Metallica�Libri�XII�–�Zwölf�Bücher�vom�Berg-�
und�Hüttenwesen.�Unveränd.�Nachdr.�d.�Erstausg.�d.�VDI-Verl.,�Berlin�
1928,�Fourier-Verl.,�Wiesbaden:�564�S.

Gelbrecht,�J.,�Zak,�D.�(2014):�Eisenhydroxid-�und�Sulfatbelastungen�
in�der�Spree�als�Folge�des�Braunkohletagebaus�–�Darstellung�des�
Problems,�Lösungsansätze�und�offene�Fragen.�In:�Bundesanstalt�
für�Gewässerkunde�(Hrsg.):�Schadstoffe�in�Bundeswasserstraßen�–�
nutzergerechte�Verfügbarkeit�von�Informationen.�Koblenz:�21-25.

Moorkur als Rezept gegen 
die „Braune Spree“

Eisenocker führt zu einer Braunfärbung 
einzelner Spreezuflüsse. 
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Ein IGBTeam installierte im Juni 2014 ein 20 x 20 Meter großes 
Testfeld an der Südseite des Arendsees. Mithilfe der Anlage sollen 
an der Uferzone die Nährstoffeinträge über das Grundwasser erfasst 
werden.

Bereits	 seit	 vielen	 Jahren	 beeinträchtigt	 die	 hohe	 Nährstoffbelastung	 des	
Arendsees	die	Wasserqualität.	Immer	wieder	kommt	es	im	Sommer	zur	star-
ken	 Trübung	 des	 Wassers.	 Die	 zu	 hohen	 Phosphorkonzentrationen	 führen	
dann	 zu	 Phytoplankton-Massenentwicklungen	 und	 zunehmendem	 Sauer-
stoffmangel	 im	 Tiefenwasser.	 Immer	 wieder	 schränkte	 die	 Dominanz	 von	
toxinbildenden	Cyanobakterien	(früher	Blaualgen	genannt)	die	Nutzung	als	
Bade-	und	Freizeitgewässer	vorübergehend	ein.	Mittlerweile	wurde	erkannt,	
dass	die	Vorgaben	der	EU-Wasserrahmenrichtlinie	zur	Erreichung	des	guten	
ökologischen	Zustandes	ohne	zusätzliche	Maßnahmen	am	Arendsee	nicht	in	
absehbarer	Zeit	erreicht	werden	können.	Unter	Beteiligung	des	IGB	werden	
deshalb	die	Ursachen	der	zu	hohen	Nährstoffbelastung	erforscht	und	Maß-
nahmen	zur	Eutrophierungsminderung	entwickelt.

Aktuelle	Untersuchungen	haben	gezeigt,	dass	mehr	als	50%	der	Phosphor-
einträge	über	das	Grundwasser	in	den	See	gelangen.	Nach	der	Passage	des	
Stadtgebiets	 Arendsee	 treten	 darin	 extrem	 hohe	 Phosphorkonzentratio-
nen	auf,	die	bis	zu	100-fach	über	den	natürlichen	Werten	liegen.	Das	mobi-
le	 Testfeld	 installierten	 die	 Wissenschaftler	 genau	 dort,	 wo	 Grundwasser	
in	den	See	strömt.	Es	soll	neben	dem	Grundwasser	auch	die	mit	ihm	trans-
portierten	Nährstoffe	erfassen	und	so	helfen,	die	Belastung	des	Sees	durch	
das	Grundwasser	besser	zu	quantifizieren.	Das	ist	notwendig,	um	wirksame	
Maßnahmen	zum	Schutz	des	Sees	ableiten	zu	können.	Zudem	verhindern	die	
Tauchwände	eine	schnelle	Ausbreitung	des	Phosphors	 im	See,	woraus	sich	
perspektivisch	neue	technische	Möglichkeiten	der	Behandlung	des	einströ-
menden	Wassers	ergeben	könnten.	

Der	Arendsee	ist	kein	Einzelfall.	Die	Nährstoffproblematik	betrifft	mittler-
weile	zahlreiche	Seen	in	Deutschland	und	in	ganz	Europa.	Vor	allem	der	zeit-
verzögerte	Einfluss	des	Grundwassers	wurde	 lange	Zeit	unterschätzt.	Auch	
galt	Phosphor	bei	Grundwassersanierungen	bislang	nicht	als	Zielgröße,	da	er	
nicht	toxisch	ist.	Noch	fehlen	adäquate	methodische	und	wissenschaftliche	
Grundlagen,	um	Einträge	über	das	Grundwasser	zu	lokalisieren,	zu	quantifi-
zieren,	ihre	zeitliche	Entwicklung	vorherzusagen	und	Abhilfe	zu	schaffen.	

http://arendsee.igb-berlin.de/index.html
Dr. Michael Hupfer	|	hupfer@igb-berlin.de
Dr. Jörg Lewandowski	|	lewe@igb-berlin.de			

Meinikmann,�K.,�Hupfer,�M.,�Lewandowski,�J.�(2015):�Phosphorus�in�groundwater�
discharge�–�a�potential�source�of�lake�eutrophication.�Journal�of�Hydrology,�524:�
214-226.�

Unterwegs mit dem 
Tomatenfisch

Wieder�ein�spannendes�Jahr�für�den�
Tomatenfisch:�In�dem�vom�IGB�koordi-
nierten�EU-Projekt�INAPRO�konnte�die�
Modellierungsphase�zur�Optimierung�
der�Systemkomponenten�abgeschlos-
sen�werden.�Das�heißt,�dass�2015�der�
Bau�der�vier�großen�Aquaponik-De-
monstrationsanlagen�in�Deutschland,�
Spanien,�Belgien�und�China�beginnen�
kann.�
Auch�die�öffentliche�Aufmerksam-
keit�für�die�kombinierte�Fisch-�und�
Gemüsezucht�ist�konstant�hoch:�So�
war�das�IGB�Ende�August�2014�als�
Aussteller�zum�Tag�der�offenen�Tür�
der�Bundesregierung�eingeladen,�
wo�sich�im�Bundesministerium�für�
Ernährung�und�Landwirtschaft�(BMEL)�
auch�Bundeslandwirtschaftsminister�
Christian�Schmidt�die�Zeit�nahm,�die�
innovative�IGB-Aquaponiktechnologie�
kennenzulernen.�Auch�ist�das�IGB�
seit�November�2014�mit�einem�neuen�
Tomatenfisch-Modell�im�Rahmen�der�
„Anthropozän“-Ausstellung�im�Deut-
schen�Museum�in�München�vertreten.�
2015�darf�sich�der�Tomatenfisch�dann�
zudem�international�präsentieren:�
Das�IGB�ist�eingeladen�worden,�den�
Tomatenfisch�in�einem�„Forschungs-
container“�im�Deutschen�Pavillon�auf�
der�EXPO�2015�in�Mailand�zu�präsen-
tieren.�Das�Team�hat�dafür�bereits�mit�
den�Vorbereitungen�begonnen.
Johannes Graupner	|	
graupner@igb-berlin.de	

Schatzhüter mit Sense 
und Forke

Das�Löcknitztal�südöstlich�von�Berlin�
ist�eine�wahre�Schatzkammer�der�
Arten.�Auf�nur�rund�zwei�Quadrat-
kilometern�des�gesamten�Natur-
schutzgebietes�konnten�Biologen�
bereits�im�Rahmen�des�GEO-Tages�
der�Artenvielfalt�2011�über�2000�Tier-�
und�Pflanzenarten�nachweisen.�Um�
seltene�Orchideen-�und�Schmetter-
lingsarten�zu�schützen,�werden�ein-
zelne�Moorwiesen�jährlich�durch�die�
Interessengemeinschaft�Löcknitztal�
gemäht.�Im�Oktober�2014�rückten�
erneut�rund�20�freiwillige�Helfer�mit�
Sense�und�Forke�aus,�viele�davon�
arbeiten�außerhalb�ihrer�Freizeit�am�
IGB.�
Dr. Dominik Zak |	zak@igb-berlin.de		

Ein schwimmendes 
Feld im Arendsee
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Unterwegs in Österreich

Nachdem�im�Vorjahr�bereits�mehrere�
IGB-Wissenschaftler�an�tschechische�
Forschungsinstitute�reisten,�sind�im�
November�2014�Klement�Tockner,�
Hans-Peter�Grossart,�Sonja�Jähnig,�
Sabine�Wollrab�und�Ina�Severin�nach�
Österreich�aufgebrochen,�um�dort�
fünf�Instituten�in�Mondsee,�Lunz�
und�Wien�einen�Besuch�abzustatten.�
Ziel�der�Reise�war�es,�sich�mit�den�
Wissenschaftlern�über�die�generelle�
Forschungsstrategie�der�Institute,�
aufkommende�Forschungsthemen�
und�Kooperationsmöglichkeiten�
auszutauschen.�Dabei�wurde�neben�
Projekten�zu�Metaökosystemen�und�
Datenanalysen�auch�der�Austausch�
von�Mitarbeitern�zur�Weiterentwick-
lung�von�Methoden�als�lohnenswer-
te�Form�der�Kooperation�herausge-
arbeitet.

Wenn�auch�Sie�als�Universität,�
�Forschungseinrichtung�oder�Institu-
tion�Interesse�an�einem�gegenseiti-
gen�Austausch�haben,�sprechen�Sie�
uns�gern�an.�

Dr. Ina Severin 	|	
severin@igb-berlin.de	

PhD Inkubator@Tagliamento 

Im�Oktober�2014�fand�in�der�bio-
logischen�Feldstation�des�IGB�am�
Tagliamento�in�Norditalien�ein�
Doktorandenworkshop��statt.�Zwölf�
Studierende��aus�Dänemark,�Finn-
land,�China,�Italien�und�Deutschland�
nutzten�die�Gelegenheit,�über�den�
Tellerrand�des�eigenen�Forschungs-
feldes�hinauszuschauen.�Anliegen�
des�Treffens�war,�aktuelle�Themen�
der�aquatischen�Wissenschaften�auf-
zugreifen�und�in�einem�breiteren,�in-
terdisziplinären�Kontext�zu�diskutie-
ren.�Zudem�gab�es�genügend�Raum,�
sich�über�allgemeine�Erfahrungen�
im�wissenschaftlichen�Arbeitsalltag�
sowie�Zukunftsoptionen�auszutau-
schen.�Der�Treffpunkt�an�einem�der�
letzten�Wildwasserflüsse�der�Alpen�
bot�hierfür�den�passenden�Rahmen.�
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Wissenschaftler des IGB haben in enger Zusammenarbeit mit 
Kollegen aus Indien, Stuttgart und Augsburg den Umsatz und die 
Emissionen von Kohlendioxid und Methan in einem tropischen 
See im Südosten Indiens untersucht. Dabei konnten sie sehr hohe 
Emissionen dieser klimarelevanten Gase messen und zeigen, wie 
wichtig die Einbeziehung von Daten aus tropischen Gewässern für 
den globalen Kohlenstoffkreislauf ist.

Seen	und	Flüsse	bedecken	nur	etwa	3%	der	kontinentalen	Oberfläche,	setzen	
jedoch	vergleichsweise	so	viel	Kohlendioxid	frei,	wie	die	weltweiten	Ozeane	
aufnehmen	können.	In	den	letzten	200	Jahren	haben	sich	die	Konzentrati-
onen	der	sogenannten	Treibhausgase	Kohlendioxid	und	Methan	in	der	At-
mosphäre	um	das	1,4-	bzw.	3-fache	erhöht.	Beide	Gase	verändern	den	Strah-
lungshaushalt	der	Erde	und	beschleunigen	so	die	globale	Erderwärmung.

Hohe	Temperaturen,	die	typisch	für	tropische	Gebiete	über	den	gesam-
ten	Jahresverlauf	sind,	können	die	Umsetzung	und	Emissionen	von	Kohlen-
stoff	noch	verstärken.	Allerdings	 ist	die	Datengrundlage	für	Treibhausgas-
emissionen	der	dort	gelegenen	Binnengewässer	relativ	gering,	da	es	bisher	
nur	wenige	Studien	aus	solchen	Gebieten	gibt.	Um	der	Frage	nachzugehen,	
welche	Rolle	Seen	im	globalen	Kohlenstoffkreislauf	in	tropischen	Regionen	
spielen,	brach	die	IGB-Wissenschaftlerin	Dr.	Katrin	Premke	mit	ihrem	Team	
in	die	Tropen	Indiens	auf.	Im	Südosten	des	Landes	erforschten	die	Wissen-
schaftler	für	vier	Wochen	den	Einfluss	von	schwimmenden	Neophyten	(Was-
serhyazinthen)	sowie	weiterer	biogeochemischer	Parameter	auf	die	Kohlen-
stoffumsetzung	 und	 Freisetzung	 von	 Treibhausgasen	 in	 einem	 typischen	
See	in	der	Region	Tamil	Nadu.

Die	Ergebnisse	zeigen	hohe	Kohlenstoffemissionen,	die	die	Schätzungen	
der	 terrestrischen	 Treibhausgasaufnahmen	 oder	 -emissionen	 stark	 beein-
flussen.	Dabei	stellten	die	Forscher	auch	fest,	dass	die	Wasserhyazinthen	die	
Summe	der	Kohlenstofffreisetzungen	um	über	50%	verringern	können.	Das	
ist	vor	allem	deshalb	interessant,	weil	die	Verbreitung	dieser	Neophyten	in	
den	 tropischen	 Gebieten	 weltweit	 rasant	 zunimmt.	 Sie	 stellen	 somit	 eine	
wichtige	Strukturkomponente	in	Seen	dar,	die	im	globalen	Kohlenstoffkreis-
lauf	beachtet	werden	muss.	

Dr. Katrin Premke (IGB, ZALF)	|	premke@igb-berlin.de
Dr. Katrin Attermeyer (IGB)	|	attermeyer@igb-berlin.de

Das C-Team: Dem 
Kohlenstoff in indischen 
Gewässern auf der Spur

Dr. Jayakumar Renganathan (links), ein 
indischer Kollege vom IIT, 

bei Messungen auf dem See. 
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ausgezeichnet.
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Besatzfisch hat es sich zur Aufgabe gemacht, Angler zu einem nach
haltigen Fischereimanagement zu befähigen. Dazu führten Forscher 
gemeinsam mit Angelvereinen Experimente zum Sinn und Unsinn 
von Fischbesatz durch. Auch die Planung und Auswertung der Stu
dien gingen Wissenschaftler und Petrijünger gemeinsam an. Ein der
art intensiv die Praxis einbeziehender Forschungsansatz war auch für 
das IGB unüblich und wurde belohnt: Die Deutsche UNESCOKom
mission kürte das Vorhaben zum Projekt der UNDekade „Bildung 
für eine nachhaltige Entwicklung“. Im April 2014 fand die feierliche 
Auszeichnungsveranstaltung in Osnabrück statt. 

Rainer	K.	vom	„Früh	auf	B.“	liebt	es,	wenn	die	Angelschnur	durch	die	frische	
Morgenluft	surrt,	der	Köder	platschend	ins	kühle	Wasser	gleitet...	Doch	heute	
ist	„Besatzfisch-Samstag“.	Da	sitzt	man	im	engen	Vereinsheim	und	lauscht	
einem	aus	der	Hauptstadt	angerückten	Forscherteam,	das	über	die	neuesten	
Erkenntnisse	zur	Hechtbiologie	referiert.	Auch	die	Diskussion	kommt	nicht	
zu	kurz,	und	am	Ende	des	Tages	werden	Schlüsse	für	das	eigene	Gewässer-
management	gezogen.

Initiator	des	Programms	ist	eine	Gruppe	von	Nachwuchsforschern,	zu-
sammengesetzt	aus	Fischereibiologen	und	Sozialwissenschaftlern.	Projekt-
leiter	Prof.	Dr.	Robert	Arlinghaus	erklärt	den	Hintergrund:	„Als	Pächter	von	
Fischereirechten	 sind	 Angelvereine	 gesetzlich	 zur	 Hege	 und	 Pflege	 ihrer	
Fischbestände	verpflichtet.	Häufig	werden	Fische	ausgesetzt,	um	die	Bestän-
de	zu	erhalten	oder	zu	steigern.	Diese	Methode	heißt	Fischbesatz.	Doch	ist	
die	Praktik	umstritten,	weil	sie	auch	zum	Verlust	der	heimischen	Biodiversi-
tät	beitragen	kann.“	Darum	untersuchte	Besatzfisch	in	Kooperation	mit	18	
niedersächsischen	Angelvereinen,	ob	ihr	Engagement	nachhaltig	ist:	für	die	
Natur,	die	Vereinskasse	und	das	Anglerglück.	

Der	Ansatz	geht	über	eine	Beteiligung	der	Akteure	an	der	wissenschaftli-
chen	Datenerhebung	hinaus.	Stattdessen	begeben	sich	Forscher	und	Angler	
auf	 eine	 gemeinsame	 Erkenntnisreise,	 an	 deren	 Ende	 die	 Erarbeitung	 von	
Wissen	und	Methoden	für	ein	nachhaltiges	Fischereimanagement	steht.	

„Besatzfisch	 zeigt	 eindrucksvoll,	 wie	 zukunftsfähige	 Bildung	 für	 Nach-
haltigkeit	aussehen	kann“,	so	Prof.	Dr.	de	Haan,	Vorsitzender	des	National-
komitees	der	UN-Dekade	in	Deutschland.	In	Osnabrück	wurden	35	weitere	
Projekte	ausgelobt.	Mit	Anglern	beschäftigte	sich	jedoch	keines	der	anderen	
Vorhaben.
www.besatz-fisch.de
www.bne-portal.de

Neue Forschungsprofessur 
für IGB-Wissenschaftler

Im�März�2014�ist�IGB-Wissenschaftler�
Dr.�Georgiy�Kirillin�zum�Professor�
an�der�University�of�Montana�(USA)�
berufen�worden.�Die�Forschungspro-
fessur�ist�eng�an�die�Flathead�Lake�
Biological�Station�angebunden.�Das�
über�einhundert�Jahre�alte�ökolo-
gische�Forschungs-�und�Bildungs-
zentrum�möchte�einen�Beitrag�zum�
Verständnis�der�physikalischen�
Mechanismen�des�einzigartigen�
Süßwasser-Ökosystems�Flathead�
Lake�leisten.�Der�See�ist�einer�der�
größten�und�klarsten�der�USA.�

Klement Tockner 
berät NIES in Japan

Das�National�Institute�for�Envi-
ronmental�Studies�(NIES)�in�Japan�
hat�Prof.�Dr.�Klement�Tockner�zum�
Mitglied�des�wissenschaftlichen�
Beratergremiums�ernannt.�NIES,�das�
1974�als�Japans�einziges�interdiszi-
plinäres�Umweltforschungsinstitut�
gegründet��wurde,�unterstützt�unter�
anderem�die�japanische�Regierung�
und�internationale�Organisationen�
wie�beispielsweise�die�Vereinten�Na-
tionen.�Klement�Tockner�wurde�als�
führender�Experte�für�den�Bereich�
Biodiversität�in�das�international�
besetzte�Beratungsgremium�berufen.

Jens Krause wird Mitglied 
der BBAW

IGB-Wissenschaftler�Prof.�Jens�Krau-
se�ist�als�ordentliches�Mitglied�in�die�
biowissenschaftlich-medizinische�
Klasse�der�Berlin-Brandenburgischen�
Akademie�der�Wissenschaften�
(BBAW)�berufen�worden.�Prof.�Dr.�
Christoph�Markschies,�Vizepräsident�
der�Akademie,�verlieh�die�Urkunde�
am�28.�Juni�2014�im�Rahmen�einer�
Festveranstaltung.�Damit�ehrt�
die�BBAW�Jens�Krause�für�seine�
richtungsweisenden�Arbeiten�in�der�
Erforschung�sozialer�Netzwerke�und�
kollektiver�Entscheidungsprozesse.�

Angeln mit Flipchart, 
Stift und Beamer
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Dr. Jörn Geßner koordiniert am IGB das Wiederansiedlungsprogramm dieser vom 
Aussterben bedrohten Art.

Deutsche UNESCO-Kommission 
zeichnet Besatzfisch als Bildungsprojekt aus

Weiterführende�Informationen�
finden�Sie�auf�den�˘ Seiten�24,�42�und�51.
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Dr. Kristin Scharnweber erhielt am 5. November 2014 den Nachwuchs
wissenschaftlerinnenPreis des Forschungsverbundes Berlin e.V. Die 
Biologin wurde für ihre Dissertation am IGB ausgezeichnet, in der sie 
die ufernahen Zonen in kleinen Flachseen und deren Kopplung mit 
angrenzenden terrestrischen Bereichen untersuchte.

Kristin	Scharnweber	forscht	an	der	Schnittstelle	von	Evolutionsbiologie	und	
Limnologie.	Besonders	die	ökologischen	und	evolutionsbiologischen	Prozes-
se,	 die	Variationen	 innerhalb	 von	 aquatischen	 Nahrungsnetzen	 und	 somit	
auch	innerhalb	von	Populationen	hervorrufen,	haben	ihr	Interesse	geweckt.	
„Diese	Variationen	führen	dazu,	dass	sich	verschiedene	Populationen	ganz	
unterschiedlich	entwickeln“,	sagt	sie.	Dies	könne	ein	erster	Schritt	beim	Ent-
stehen	neuer	Arten	sein.

In	ihrer	Dissertation	untersuchte	sie	deshalb,	wie	sich	unterschiedliche	
Umweltbedingungen	–	bspw.	die	Dichte	an	Wasserpflanzen	oder	der	herbst-
liche	Laubfall	–	auf	das	Leben	in	Flachseen	auswirken.	Sie	fand	heraus,	dass	
organische	Kohlenstoffverbindungen	aus	dem	terrestrischen	Umland	(POC)	
im	Nahrungsnetz	von	Seen	verarbeitet	werden	und	konnte	zeigen,	wie	das	
POC	über	Laub	ins	Gewässer	und	über	schlüpfende	Zuckmücken	wieder	zu-
rück	 an	 Land	 gelangt.	 Diese	 Erkenntnisse	 schließen	 ein	 bislang	 fehlendes	
Puzzleteil	im	Kohlenstoffkreislauf	(˘ Seite	25).

Die	gebürtige	Bonnerin	studierte	an	der	Universität	Hamburg	sowie	an	
der	Universität	Potsdam	Biologie.	Für	 ihre	Diplomarbeit,	 in	der	sie	sich	vor	
allem	der	Koexistenz	von	sexuell	und	asexuell	reproduzierenden	Fischarten	
widmete,	zog	es	Kristin	Scharnweber	an	die	Texas	A&M	University	in	College	
Station	(USA).	Von	dort	zurückgekehrt,	entschied	sie	sich	für	eine	Promotion	
am	IGB,	die	sie	2013	mit	dem	Prädikat	„summa	cum	laude“	verteidigte.	Mitt-
lerweile	arbeitet	Kristin	Scharnweber	als	Postdoktorandin	an	der	Universi-
tät	Uppsala	in	Schweden.	Ermöglicht	durch	ein	DAAD-Stipendium,	erforscht	
sie	dort,	wie	sich	zunehmende	Konzentrationen	von	gelöstem,	organischem	
Kohlenstoff	auf	Seen	auswirken.

Dr. Kristin Scharnweber |	kristin.scharnweber@ebc.uu.se	

Auszeichnung für Dissertation

IGB-Nachwuchswissenschaftler�Dr.�
David�Bierbach�ist�mit�dem�1.�Preis�der�
Vereinigung�der�Freunde�und�Förderer�
für�den�Naturwissenschaftlichen�
Nachwuchs�der�Goethe-Universität�
Frankfurt/Main�ausgezeichnet�wor-
den.�David�Bierbach�wird�damit�für�
seine�innovativen�Forschungsansätze�
zu�den�Auswirkungen�des�sozialen�
Umfeldes�auf�die�sexuelle�Selektion�
geehrt.�Im�Rahmen�seiner�Disserta-
tion�zeigte�er,�dass�soziale�Interakti-
onen�einen�entscheidenden�Einfluss�
auf�Paarungspräferenzen�haben�
können:�„Fischweibchen�bevorzugen�
beispielsweise�homosexuell�agie-
rende�Männchen�oder�Verlierer�von�
Kämpfen,�während�Männchen�ihre�
Präferenzen�,verschleiern‘,�um�Rivalen�
abzulenken“,�erklärt�der�Biologie,�der�
seit�August�2013�am�IGB�forscht.�Der�
Preis,�der��einmal�jährlich�für�die�beste�
naturwissenschaftliche�Arbeit�verge-
ben�wird,�ist�mit�6.000�€�dotiert.
Dr. David Bierbach |	
bierbach@igb-berlin.de		

Ruttner Preis für Dissertation

Dr.�Johannes�Radinger,�der�mit�
�„summa�cum�laude“�am�IGB�promo-
vierte,�erhielt�im�Februar�2014�den�
Ruttner�Preis.�Ausgezeichnet�wurde�
er�für�seine�Publikation�„Patterns�and�
predictors�of�fish�dispersal�in�rivers“�
(Fish�and�Fisheries�2014,�15:456-473),�
in�der�es�ihm�gelang,�Ausbreitungs-
distanzen�und�Schlüsselfaktoren�der�
Ausbreitungsmuster�von�62�Fisch-
arten�auf�Basis�von�160�empirischen�
Datensätzen�auszuwerten�und�dabei�
stationäre�und�mobile�Komponenten�
einer�Population�zu�unterscheiden.�
Der�Preis�wird�von�der�SIL�(Societas�
Internationalis�Limnologiae)�Austria�
für�hervorragende�Leistungen�von�
Diplomanden�und�Doktoranden�der�
Limnologie�vergeben�und�ist�mit���
500�€�dotiert.�Im�Rahmen�des�Projekts�
FISHCON�forscht�Johannes�Radinger�
weiter�am�IGB.
Dr. Johannes Radinger |	
jradinger@igb-berlin.de		

Nachwuchspreis für
herausragende 
Biologie-Dissertation
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Prof. Emily Bernhardt von der Duke University (USA) ist 
seit Juli 2014 im Rahmen des IGBFellowships zu Gast am 
Institut. Im Oktober wurde die Ökologin und Evolutionsbio
login mit dem Friedrich Wilhelm BesselForschungspreis 
ausgezeichnet. Bernhardts Forschungsschwerpunkt liegt in 
der Biogeochemie von Wassereinzugsgebieten. Ihr Haupt
augenmerk richtet sie auf die Landschaftsnutzung und wie 
diese die Struktur, Funktion und Chemie der umliegenden 
Flüsse und Feuchtgebiete beeinflusst.

Emily Bernhardt, die Preisträger des Friedrich Wilhelm 
Bessel-Forschungspreises werden für herausragende 
Forschungsleistungen ausgezeichnet. Was macht Ihre 
Forschung so besonders?
Die	Humboldt-Stiftung	zeichnet	Personen	aus,	nicht	Projekte.	
Der	Preis	soll	junge	Akademiker	aus	dem	Ausland	ermutigen,	
während	eines	längeren	Aufenthaltes	in	Deutschland	Beziehun-
gen	zu	hiesigen	Wissenschaftlern	zu	knüpfen.	Also	vermute	ich,	
dass	die	Jury	erkannt	hat,	dass	meine	bisherige	Forschung	zum	
Einfluss	der	Landnutzung	auf	die	Struktur	und	Funktion	von	
Süßwasserökosystemen	eine	wichtige	Arbeit	darstellt	und	dass	
meine	dabei	gewonnenen	Perspektiven	dem	IGB	als	Gastinstitut	
nützlich	sein	können.

Tierische Netzwerke
Unter�Leitung�von�Prof.�Dr.�
Jens�Krause�ist�Ende�2014�
das�Buch�„Animal�Social�
Networks“�erschienen,�das�
sich�mit�sozialen�Netzwer-
ken�im�Tierreich�beschäftigt.�
Die�Autoren�gehen�der�
Frage�nach,�welche�Rolle�die�
Struktur�sozialer�Netzwerke�
für�Prozesse�wie�Krank-
heitsausbreitung�oder�die�
Weitergabe�sozial�erlernter�

bzw.�genetischer�Informati-
onen�in�Populationen�spielt.�
Auch�zeigt�das�Buch�konkret�
für�taxonomische�Gruppen�
(z.�B.�Fische,�Vögel,�diverse�
Säugetiergruppen),�welche�
neuen�biologischen�Einsichten�
sich�aus�dem�Netzwerkansatz�
ergeben.�
Prof. Dr. Jens Krause 	|		
j.krause@igb-berlin.de

Sonderausgabe 
„Frontiers in real time 
ecohydrology”
Echtzeit-Ökohydrologie�ist�ein�
aufkommendes�Thema.�Haupt-
initiator�Klement�Tockner,�
ein�IGB-eigener�Workshop�im�
Jahr�2013�sowie�verschiedene�
Sessions�innerhalb�nationaler�
und�internationaler�Konferen-
zen�in�den�vergangenen�zwei�
Jahre�haben�dazu�beigetragen,�
das�Thema�fest�am�IGB�zu�

verorten.�In�der�Sonderausgabe�
des�Journals�„Fundamental�
and�Applied�Limnology“�haben�
IGB-Wissenschaftler�wegwei-
sende�wissenschaftliche�Bei-
träge�verschiedener�Veranstal-
tungen�zusammengestellt.
Dr. Jörg Lewandowski	|		
lewe@igb-berlin.de
Prof. Dr. Gunnar Nützmann
Lewandowski,�J.,�Nützmann,�G.,�
Tockner,�K.�(2014):�Frontiers�in�
real-time�ecohydrology.�Editorial�
to�the�special�issue.�Fundamen-
tal�and�Applied�Limnology,�184:�
169-171.

Freshwater Metadata 
Journal
Metadaten�sind�unentbehr-
lich�für�Wissenschaftler,�die�
neue�Analysen�oder�andere�
Anwendungen�mit�vorhande-
nen�Datensätzen�anstreben.�
Das�Freshwater�Metadata�

Journal�zielt�deshalb�darauf�
ab,�wissenschaftliche�Artikel�
und�die�in�ihnen�verwen-
deten�Daten�miteinander�
zu�verknüpfen.�Es�dient�
ausschließlich�der�Publi-
kation�von�Informationen�
über�Fließgewässer-�und�
Seen-Datensammlungen.�
Initiiert�wurde�das�Journal�
im�Rahmen�des�vom�IGB�
koordinierten�EU-Projekts�
BioFresh,�das�2014�auch�den�
ersten�globalen�Atlas�der�
Biodiversität�von�Binnenge-
wässern�vorstellte.

Was sind Ihre Pläne am 
IGB?
Während	meines	Sabbati-
cals	möchte	ich	interessante	
Kollegen	treffen,	aber	auch	pu-
blizieren.	Zusammen	mit	Mark	
Gessner	und	Emma	Rosi-Mar-
shall	schreibe	ich	zum	Beispiel	
an	einem	Meinungsartikel	über	
die	Rolle	von	Schadstoffen	in	
strukturierenden	Ökosystemen.	
Mit	Klement	Tockner	tausche	
ich	mich	viel	über	die	Rolle	von	
Limnologen	in	der	Politik	und	

bei	Planungsprozessen	für	das	Gewässermanagement	aus.	Auch	
freue	ich	mich,	durch	meine	Interaktionen	mit	Mark	Gessner,	Jens	
Nejstgaard	und	Stella	Berger	mehr	über	Seen	zu	lernen.	

Arbeiten Sie gern an unserem Institut?
Ich	genieße	es	sehr,	hier	mit	einem	wirklich	internationalen	Kolle-
gium	in	Kontakt	zu	kommen	und	möchte	jeden	ermutigen,	mich	
bezüglich	Kollaborationen	anzusprechen.

Prof. Emily Bernhardt  |	ebernhar@duke.edu		

Emily Bernhardt: 
Preisträgerin und Gast am IGB

Fo
to

:�p
riv

at  
2

9 780199 679058

ISBN 978-0-19-967905-8

1

The scientific study of networks—computer, social, and biological—has received  
an enormous amount of interest in recent years. However, the network approach 
has been applied to the field of animal behaviour relatively late compared to 
many other biological disciplines. Understanding social network structure is of  
great importance for biologists since the structural characteristics of any network 
will affect its constituent members and influence a range of diverse behaviours. 
These include finding and choosing a sexual partner, developing and maintaining 
cooperative relationships, and engaging in foraging and anti-predator behaviour. 

This novel text provides an overview of the insights that network analysis has  
provided into major biological processes, and how it has enhanced our under-
standing of the social organization of several important taxonomic groups. It brings 
together researchers from a wide range of disciplines with the aim of providing both 
an overview of the power of the network approach for understanding patterns and 
process in animal populations, as well as outlining how current methodological 
constraints and challenges can be overcome. 

Animal Social Networks is principally aimed at graduate level students and 
researchers in the fields of ecology, zoology, animal behaviour, and evolutionary 
biology but will also be of interest to social scientists.

Cover photographs: © Shutterstock.com
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Finanzen

Finanzen

26+9+19+25+3+1+15+2+v
62+24+10+4+v

Personal

Bund

Sachhaushalt

Länder

Leibniz-Wettbewerb

Sonstige öff.

Wirtschaft

DFG

Geräte-
Investitionen

EU/international

Mitgliedsbeiträge

Stiftungen

Für	alle	Angaben	gilt	der	31.12.2014	als	Stichtag.

*	auf	Ausgabenbasis

Haushalt 
in 2014*

Budget-Entwicklung 2010-2014
(in	T€)

Drittmittel 
in 2014*

Gesamt ....................................12.895.852,03 €
davon	Personal	.............................. 8.070.602,26 €
davon	Sachhaushalt	.................... 3.238.570,61	€
davon	Geräte-Investitionen	....... 1.143.255,88	€
davon	Mitgliedsbeiträge	................443.423,28	€

Gesamt ..........................................................5.187.858,90 €
davon	Bund	...........................................................1.377.435,62 €
davon	Länder	........................................................... 448.510,58	€
davon	DFG	................................................................ 954.026,27	€
davon	Leibniz-Wettbewerb	...............................1.311.347,65	€
davon	Sonstige	öffentlich..................................... 142.092,32 €
davon	Wirtschaft/nichtöffentlich	........................ 33.766,12	€
davon	EU/international	........................................ 854.121,08 €
davon	Stiftungen	...................................................... 66.559,26	€

Drittmittel	inkl.	fremdverwaltete	....................5.495.216,71	€

Drittmittel

haushaltsfinanziert
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Organisation

Wissenschaftlicher
Beirat

Vorsitzende: Janet Hering
(Eawag)

Direktor

Klement Tockner

Geschäftsführerin
Forschungsverbund
Berlin e.V.

Manuela Urban

Service   

Volkmar Wenzel

Verwaltung

Volkmar Wenzel

MD	310	(1)

Informatik

Timm Essigke

MD	310	(1)

Bibliothek

Christine Große

MD	310	(1)

Wissenschafts-
referentin des
Direktors

Ina Severin

MD	310	(1)

Öffentlich-
keitsarbeit, 
PR

Angelina Tittmann
Nadja Neumann

MD	310	(1)

Koordination
Doktoranden-
programm

Kirsten Pohlmann

Ngl	(3)

Forschungsabteilungen

Programmbereiche

1
Ökohydrologie

Gunnar Nützmann

MD	310	(1)

2
Ökosystem-
forschung

Rita Adrian 

MD	301	(2)

3
Experimentelle
Limnologie

Mark Gessner

Ngl	(3)

4
Biologie und
Ökologie der
Fische

Jens Krause

MD	310	(1)

5
Ökophysiologie
und Aquakultur

Werner Kloas

MD	310	(1)

6
Chemische
Analytik und
Biogeochemie

Jörg Gelbrecht

MD	301	(2)

1 – Aquatische Biodiversität

Hans-Peter Grossart 
Ngl	(3)

2 – Aquatische Grenzzonen

Michael Hupfer 
MD	301	(2)

3 – Interaktion Mensch-Gewässerökosystem

Christian Wolter 
MD	310	(1)

(1)�MD�310:�Müggelseedamm�310,�Berlin���(2)�MD�301:�Müggelseedamm�301,�Berlin���(3)�Ngl:�Neuglobsow

Struktur
Das Leibniz-Institut für Gewässerökologie und Binnenfischerei
im	Forschungsverbund	Berlin	e.V.
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Organisation

Wir	danken	sehr	den	Mitgliedern	des	Wissenschaftlichen	Beirats,	
die	uns	auch	im	letzten	Jahr	mit	ihrem	Rat	und	großem	Engagement	unterstützt	haben.	

Prof. Dr. Janet Hering
Vorsitzende des Wissenschaftlichen Beirats
Eawag, Schweiz

Prof. Dr. Gudrun Brockmann
Institut für Nutztierwissenschaften, Humboldt-Universität zu Berlin

Prof. Dr. Wolfgang Cramer 
Institut Méditerranéen de Biodiversité et d‘Ecologie Marine et Continentale (IMBE), Frankreich

Prof. Dr. Peter Grathwohl 
Hydrogeochemie, Universität Tübingen 

Prof. Dr. Joseph Holden 
School of Geography, University of Leeds, UK

Prof. Dr. Patrick Hostert 
Geographisches Institut/Geomatik, Humboldt-Universität zu Berlin

Prof. Dr. Otomar Linhart 
Department of Fish Genetics and Breeding, Research Institute of Fish Culture and Hydrobiology, University of South Bohemia, Vodnany, 
Tschechische Republik

Prof. Dr. Margaret Palmer 
National Socio-Environmental Synthesis Center (SESYNC), USA 

Prof. Dr. Roland Psenner 
Institut für Ökologie, Universität Innsbruck, Österreich

Prof. Dr. Rüdiger Schulz 
Department of Biology Endocrinology & Metabolism Section, Utrecht University, Niederlande

Prof. Dr. Karen Wiltshire 
Biol. Station Helgoland & Wadden Sea Station, Alfred-Wegener-Institut für Polar- und Meeresforschung, Sylt

Wissenschaftlicher Beirat des IGB

Betriebsrat
Christof	Engelhardt	(Vorsitzender)
Marén	Lentz	(Stellvertreterin)
Kerstin	Schäricke	
Georg	Staaks
Thomas	Hintze
Sascha	Behrens
Stefan	Lorenz	

Ombudsmann
Michael	Hupfer
Franz	Hölker	(Stellvertreter)	

Mitarbeitervertretungen am IGB
Gleichstellungsbeauftragte
Angela	Krüger
Stefanie	Burkert

Doktorandenvertreter
Fabian	Schäfer
Pascal	Bodmer
Jonas	Keitel
Nina	Ulrich
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Struktur

Doktoranden-Förderung
(2010-2014)

203
218 221 219

230

230
221 219

53 54

64

218

54
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11

72
88 85 84
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82

5
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8

84 87 88

42

131 130 136 135
141

123
132

47
43 42

48

131 127
138

3
4

4

2 1 1

8

6 5

2010 2011 2012 2013 2014

Mitarbeiter nach Finanzierung
(2010-2014)

Mitarbeiter nach Funktion
(2010-2014)

jeweils	per	31.12.

Mitarbeiter-
entwicklung

Drittmittel

nichtwissenschaftlich 
Beschäftigte

Fremdstipendiaten

Auszubildende

Institutsstipendiaten

Doktoranden im Erasmus 
Mundus Programm SMART

haushaltsfinanziert

Wissenschaftler (inkl. Doktoranden)

angestellte Doktoranden

Institutsangehörige 2014
Gesamt: 409

 90	 Wissenschaftler
 48	 Doktoranden
 88	 nichtwissenschaftlich	Beschäftigte
 4	 Auszubildende

 6	 Stipendiaten
 50	 Hilfskräfte	und	Aushilfen
 123		 Sonstige	am	Institut	tätige	

Personen	(Gastwissenschaftler,	
Fremdstipendiaten,	Doktoranden,	
Diplomanden,	Praktikanten)

2010

2010

2011

2011

2012

2012

2013

2013

2014

2014

jeweils	per	31.12.

jeweils	per	31.12.

3 6 42+34+9+2+13+v
36+14+24+24+2+v

Deutsch-
land: 

27

Wissen-
schaftler
(Männer) 

82

Wissen-
schaftlerinnen

(Frauen) 
56

nicht-
wissensch.
(Männer) 

33

nicht-
wissensch.

(Frauen) 
55

Europa
(o. Deutschland):

22

Nordamerika: 1
Asien: 

8

Herkunft 
Doktoranden

2014

Anteil nach
Geschlecht

2014

Süd- und 
Lateinamerika: 6

Auszubildende (Frauen) 4
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Aktivitäten

Publikationen
(Entwicklung	2010-2014)

Aktivitäten

Monografien

Dissertationen

Habilitationen

Rufe an IGB-Mitarbeiter

Publikationen in referierten Journalen

Diplom-, Master- und Bachelor-Arbeiten

Abschlüsse
(Entwicklung	2010-2014)

15

10

5

12

7

68

32

19

24 25

2

3
1

1 1

1

33
39

27

85

43

167
176

169

229 235

165 168 164

219
229

2
8
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10 6

2010

2010

2011

2011

2012

2012

2013

2013

2014

2014

1
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Aktivitäten

Aktivitäten in Gremien 
und Fachgesellschaften 2014

Prof. Dr. Rita Adrian
Mitglied des Arbeitskreises Forschungsdaten  
der Leibniz- Gemeinschaft

Mitglied der Allianz-Arbeitsgruppe  
„Infrastrukturen in der terrestrischen Forschung“ der DFG

Mitglied der Senatskommission Wasserforschung der DFG (KOWA) 

Prof. Dr. Robert Arlinghaus
Mitglied der Arbeitsgemeinschaft Binnenfischereiforschung   
in Deutschland

Dr. Jörn Geßner
Vorsitzender der Projektgruppe zur Wiederansiedlung  
des  Europäischen Störs (HELCOM) 

Vorstandsmitglied der World Sturgeon Conservation Society (WSCS)

Vorstandsmitglied der Gesellschaft zur Rettung des Störs e.V.
Assessment Officer des „Sturgeon IUCN Species Survival  Committee”

Mitglied der „ICES Working Group on the Science Requirements to 
Support Conservation, Restoration and Management of Diadro-
mous Species (WGRECORDS)”

Prof. Dr. Mark Gessner
Jurymitglied des Katerva Prize

Mitglied der Allianz-Arbeitsgruppe „Infrastrukturen in der terrestri-
schen Forschung“ der DFG

Mitglied im Wissenschaftlichen Beirat des Institut Méditerranéen 
de Biodiversité et d’Ecologie, Frankreich

Mitglied des Internationalen Komitees der Society of Freshwater 
Science (SFS), USA

Mitglied des Erweiterten Kreises der Deutschen Kommission Nach-
haltigkeit Future Earth der DFG

Mitglied von Faculty 1000 Prime, Ecology Section

Dr. Michael Hupfer
Mitglied des Fachbeirats des Masterstudiengangs  
„Boden, Gewässer, Altlasten“, Universität Osnabrück 

Mitglied des Wissenschaftlichen Beirats des Centre for Lake Restora-
tion (CLEAR), University of Southern Denmark,  Dänemark

Prof. Dr. Jonathan Jeschke
Mitglied der IUCN Commission on Ecosystem Management (CEM)

Mitglied des Management-Komitees für Deutschland der COST 
Action „European Information System for Alien Species“  
(in Vertretung)

Mitglied der IUCN/SSC Invasive Species Specialist Group (ISSG)

Prof. Dr. Werner Kloas
Mitglied der OECD-Expertengruppe „Endocrine Disruptors Task 
Force for Amphibians (EDTA)”

Dr. Klaus Knopf
Schatzmeister und Vorstandsmitglied der European Association of 
Fish Pathologists (EAFP)

Dr. Klaus Kohlmann
Stellvertretender Vorsitzender des Fachausschusses „Aquatische 
Genetische Ressourcen“ der Bundesanstalt für Landwirtschaft und 
Ernährung

Prof. Dr. Jens Krause
Mitglied der Berlin-Brandenburgischen Akademie  
der Wissenschaften (BBAW)

Mitglied des Beirats der Bimini Biological Field Station  
Foundation, Bimini, Bahamas

Dr. Thomas Meinelt
Vizepräsident des Deutschen Angelfischerverbandes e.V.  
(bis 22.10.2014)

Mitglied der Aalkommission des Deutschen Fischereiverbandes e.V.

Präsidiumsmitglied im Deutschen Fischereiverband e.V.

Dr. Ute Mischke
Biologie-Expertin des Fachausschusses GB 10 „Wasserrahmenrichtli-
nie“ im Hauptausschuss „Gewässer und Boden“ der DWA

Leiterin und deutsche Delegierte der „European intercalibration 
group for phytoplankton methods” der Large Rivers Geographic 
Intercalibration Group (LR XGIG)

Prof. Dr. Gunnar Nützmann
Stellv. Leiter der Arbeitsgruppe „Wechselwirkungen zwischen  
Grund- und Oberflächengewässern“ des Fachausschusses  
Hydrologische Wissenschaften der DWA

Sekretär der ICGW (Internationale Kommission für Grundwasser) 
der International Association of Hydrological Sciences (IAHS)

Dr. Matthias Stöck
Mitglied der European Society on Evolutionary Biology (ESEB)

Mitglied der Societas Europea Herpetologica (SEH)

Prof. Dr. Klement Tockner
Mitglied	in	Wissenschaftlichen	Beiräten
BfG – Bundesanstalt für Gewässerkunde, Bonn (Co-Sprecher)

ICRA – Catalan Water Research Institute, Girona, Spanien

Water Cluster Lunz, Österreich 

HCMR – Institute of Marine Biological Resources and Inland Waters, 
Athen, Griechenland 

NIES – National Institute for Environmental Studies, Japan 

FFPW/CENAKVA – Faculty of Fisheries and Protection of Waters, 
South Bohemian Research Center of Aquaculture and  Biodiversity of 
Hydrocenoses, University of South Bohemia, Tschechische Republik 

Andere	Funktionen
Co-Sprecher des BeGenDiv – Berlin Center for Genomics in 
 Biodiversity Research 

Mitglied der Freshwater Biodiversity Group GEO BON 

Mitglied der IHP Task Force der World´s Large Rivers Initiative der 
UNESCO

Mitglied der wissenschaftlichen Arbeitsgruppe des UNEP-Projekts 
„Water Quality Guidelines for Ecosystems“
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Aktivitäten

Jurymitglied des European Rivers Prize 

Jurymitglied des Katerva Prize 

Vorstandsmitglied der Water Science Alliance, Deutschland

Stellvertretender Sprecher des Vorstands des Forschungsverbunds 
Berlin e.V. (ab 01.05.2015)

Gewähltes Mitglied in der Österreichischen Akademie der Wissen-
schaften  

DFG
Mitglied des Forschungspanels Wasserforschung (Fachkollegium 318) 

Mitglied der Senatskommission Biodiversität

Ständiger Gast der Senatskommission Wasserforschung der DFG 
(KOWA) 

Dr. Christian Wolter
Vorsitz im Landesfischereibeirat Berlin

Mitglied im Wissenschaftlichen Beirat des IfB 

Aktivitäten in Editorial und Advisory 
Boards von Journals 2014

Prof. Dr. Rita Adrian
Inland Waters

International Review of Hydrobiology

Prof. Dr. Robert Arlinghaus
North American Journal of Fisheries Management

Frontiers in Ecology and Evolution

Human Dimensions of Wildlife

Journal of Outdoor Recreation and Tourism

Dr. Jörn Gessner
Journal of Applied Ichthyology

Prof. Dr. Mark Gessner
Ecology Letters

Freshwater Biology

Aquatic Micriobial Ecology

Prof. Dr. Hans-Peter Grossart
Frontiers in Microbiology

Fundamental and Applied Limnology

Aquatic Microbial Ecology

Dr. Sabine Hilt
Aquatic Botany

Dr. Michael Hupfer
Limnologica

Dr. Franz Hölker
Journal of Limnology

Prof. Dr. Jonathan Jeschke
Diversity and Distributions

Basic and Applied Ecology

Dataset Papers in Science

Immediate Science Ecology

NeoBiota

Soil Organisms

Dr. Peter Kasprzak
Limnologica

Prof. Dr. Werner Kloas
General and Comparative Endocrinology

Journal of Applied Ichthyology

Dr. Klaus Kohlmann
Environmental Biotechnology

Prof. Dr. Jens Krause
Fish and Fisheries

Behavioral Ecology 

Dr. Thomas Mehner
Freshwater Biology

Aquatic Ecology

Limnologica

Dr. Thomas Meinelt
Science of the Total Environment

Dr. Michael T. Monaghan
Aquatic Ecology

Dr. Martin T. Pusch
River Systems

Dr. Matthias Stöck
PLOS ONE

Journal of Evolutionary Biology

Amphibia-Reptilia

Dr. Alexander Sukhodolov
Aquatic Sciences

Journal of Hydraulic Research

Prof. Dr. Klement Tockner
Ecosystems

Aquatic Sciences

River Systems

Dr. Christian Wolter
Journal of Applied Ichthyology

Dr. Dominik Zak
Wetlands
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Lehre

Lehre 2014
Wissenschaftler/innen Titel Hochschule/Einrichtung
Prof.	Dr.	Robert	Arlinghaus Management	of	Fish	Communities Humboldt-Universität	zu	Berlin

Prof.	Dr.	Mark	Gessner Methoden	der	Landschaftsökologie	–		
Gewässer

Technische	Universität	Berlin

Prof.	Dr.	Hans-Peter	Grossart Lectures	in	Applied	Limnology Universität	Potsdam

Prof.	Dr.	Hans-Peter	Grossart Aquatic	Microbial	Ecology;	2-wöchiger	
Sommerkurs

Universität	Osnabrück

Dr.	Peter	Kasprzak,	Prof.	Dr.	Hans-Peter	
Grossart,	Dr.	Peter	Casper

Limnology	(Limnologisches	Seen-
praktikum);	2-wöchiger	Sommerkurs

Technische	Universität	Dresden

Prof.	Dr.	Hans-Peter	Grossart Aquatic	Microbial	Ecology;	2-wöchiger	
Sommerkurs

Universität	Potsdam

Prof.	Dr.	Hans-Peter	Grossart,		
Dr.	Jörg	Lewandowski

Scientific	Presentations	Workshop IGB

PD	Dr.	Sabine	Hilt Taxonomisch-ökologische	Übungen Humboldt-Universität	zu	Berlin

Dr.	Michael	Hupfer,	PD	Dr.	Sabine	Hilt,	
Prof.	Dr.	Gunnar	Nützmann

Lake	Restoration	and	Lake	Management Humboldt-Universität	zu	Berlin

PD	Dr.	Klaus	Knopf Metazoan	Fish	Parasites	(Fish	pathology	II) Humboldt-Universität	zu	Berlin

Dr.	Klaus	Kohlmann,	Dr.	Andreas	Müller-
Belecke

Genetics	and	Breeding	of	Fishes Humboldt-Universität	zu	Berlin

Prof.	Dr.	Jens	Krause Fish	Behaviour	and	Evolution Humboldt-Universität	zu	Berlin

Prof.	Dr.	Jens	Krause Life	of	carnivores	/	advanced	topics		
(5	Vorlesungen	im	Rahmen	der	
	Gastprofessur)

University	of	Leeds,	UK

PD	Dr.	Thomas	Mehner,		
PD	Dr.	Martin	T.	Pusch

Theoretical	Limnology Humboldt-Universität	zu	Berlin

PD	Dr.	Thomas	Mehner Fish	Ecology Humboldt-Universität	zu	Berlin

PD	Dr.	Thomas	Mehner Scientific	Writing IGB

Dr.	Thomas	Meinelt Environmental	Stress	in	Fishes Humboldt-Universität	zu	Berlin

Oliver	Miler,	Ingo	Schnauder Naturnaher	Wasserbau Beuth	Hochschule	für	Technik,	Berlin

Dr.	Michael	T.	Monaghan Biodiversity	and	Evolution		
(Bioinformatics)

Freie	Universität	Berlin

Dr.	Michael	T.	Monaghan Python	from	Scratch Freie	Universität	Berlin

Dr.	Michael	T.	Monaghan Introduction	to	R	+	RStudio IGB

Prof.	Dr.	Gunnar	Nützmann,	Dr.	Michael	
Hupfer,	Dr.	Jörg	Lewandowski,		
Dr.	Christof	Engelhardt

Ökohydrologie	von	Tieflandgewässern Humboldt-Universität	zu	Berlin

Prof.	Dr.	Gunnar	Nützmann Physische	Geographie	von	Mensch-	
Umwelt-Systemen

Humboldt-Universität	zu	Berlin

Prof.	Dr.	Gunnar	Nützmann Physische	Geographie	von	Mensch-	
Umwelt-Systemen

Humboldt-Universität	zu	Berlin

Dr.	Kirsten	Pohlmann Time	management,	career	planning	and	
optimize	your	scientific	advisers	and	
network

IGB

Dr.	Kirsten	Pohlmann Introduction	to	experimental	design	and	
basic	statistics

IGB
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Lehre/Kolloquien

Wissenschaftler/innen Titel Hochschule/Einrichtung
Dr.	Kirsten	Pohlmann Optimize	your	participation	in	scientific	

meetings	and	conferences
IGB

PD	Dr.	Martin	T.	Pusch Grundlagen	der	Fließgewässerökologie Universität	Potsdam

Dr.	Gabriel	Singer Introduction	to	Statistics UNESCO-IHE	Institute	for	Water	
	Education,	Delft,	Niederlande

Dr.	Gabriel	Singer Advanced	statistics,	selective	multivaria-
te	methods	in	R

IGB

Dr.	Gabriel	Singer Multivariate	statistische	Methoden	in	
der	Ökologie	(VO)

Universität	Wien,	Österreich

PD	Dr.	Matthias	Stöck Evolution	by	hybridization	and	
	polyploidy	in	animals

Humboldt-Universität	zu	Berlin

Prof.	Dr.	Klement	Tockner,	Dr.	Michael	T.	
Monaghan,	PD	Dr.	Franz	Hölker,	Prof.	Dr.	
Rita	Adrian

Evolution	und	Biodiversität	I	(Zoologie) Freie	Universität	Berlin

Dr.	Markus	Venohr Seminar	Geomathematik	für	Geowis-
senschaftler/innen	Teil	I:	Statistisch-
konzeptionelle	Modellierung	–	Routing,	
Kaskadensysteme	und	Kalibrierung

Humboldt-Universität	zu	Berlin

Dr.	Peter	Casper,	Dr.	Thomas	Gonsiorczyk Limnologisches	Geländepraktikum TU	Bergakademie	Freiberg

Kolloquien 2014
Datum Vortragende Titel

09.01.2014 Dr.	Deniz	Özkundakci
IGB

Aquatic	Biogeochemical	Modelling	at	Ecosystem	Scales	–		
Potentials	and	Pitfalls

23.01.2014 Prof.	Dr.	Tobias	Krüger
IRI	THESys,	Humboldt-Universität	
zu	Berlin

Data	and	model	uncertainties	in	hydrology

30.01.2014 Prof.	Dr.	Felix	Müller
Christian-Albrechts-Universität,	
Kiel

Resilience	and	adaptability	as	consequences	of	self-organization	processes	
in	ecosystems

06.02.2014 Dr.	Michael	Sander
ETH	Zurich,	Schweiz

Redox	Redux:	New	and	‚electrifying‘	insights	into	the	redox	properties		
and	reactivities	of	organic	and	mineral	phases

06.02.2014 Dr.	Guy	Woodward
Imperial	College	London,	UK

Resilience	of	freshwater	food	webs	to	perturbations

20.02.2014 José	Ignacio	Lucas	Lledó
Autonomous	University	of	
	Barcelona,	Spanien	/	IGB

From	structural	variation	in	human	genomes	to	population	genomics	of	
aquatic	insects,	or	what	we	can	do	with	a	bunch	of	genome	sequences

27.02.2014 Dr.	Rüdiger	Riesch
The	University	of	Sheffield,	UK

Toxic	waters,	blue	holes	and	beyond:	The	extreme	adaptive	potential	of	
livebearing	fishes	(Poeciliidae)

03.03.2014 Dr.	Dirk	Schmeller
Helmholtz-Zentrum	für	Umwelt-
forschung	(UFZ	Leipzig)

Micro-predators	dictate	infection	dynamics	of	a	globally	emerged		
pathogen

06.03.2014 Prof.	Dr.	Ken	Andersen
Danish	Technical	University,	Dä-
nemark

Towards	ecosystem-based	fisheries	management	using	a	size-based		
modelling	approach

27.03.2014 Dr.	Christian	Jørgensen
University	of	Bergen,	Norwegen

Evolutionary	models	of	fish	behaviour
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Kolloquien

Datum Vortragende Titel

24.04.2014 Prof.	Dr.	Jeffrey	Hutchings
Life	Sciences	Centre,	Dalhousie	
University	Halifax,	Kanada

Perceptions	of	Fish	Life	History,	Population	Recovery,	and	Fisheries-Induced	
Evolution:	Evaluation	and	Reconsideration

25.04.2014 Prof.	Dr.	Stan	Gregory
Oregon	State	University,	USA

Patterns	of	Native	and	Non-native	Fish	Communities	in	the	Willamette	
River:		Implications	for	Future	Climate	and	Land	Use	Change

07.05.2014 Dr.	Dedmer	B.	van	de	Waal
NIOO	(Netherlands	Institute	of	
Ecology)	Wageningen,	Niederlande

Out	of	balance	–	The	impact	of	global	change	on	the	eco-physiology	of	
toxic	phytoplankton

12.06.2014 Prof.	Dr.	Stephen	Maberly
Centre	for	Ecology	&	Hydrology,	
Lancaster	Environment	Centre,	UK

Inorganic	carbon	as	an	ecological	factor	in	lakes

19.06.2014 Prof.	Dr.	Clifford	Dahm
The	University	of	New	Mexico,	USA

California	Water	and	the	California	Delta:	A	Scientist‘s	Perspective	From	
Inside	the	Heart	of	the	Beast

19.06.2014 Prof.	Dr.	Beatrix	Beisner
University	of	Quebec	at	Montréal,	
Kanada

Plankton	Ecology	in	Spatially	Variable	Environments

26.06.2014 Dr.	Stefan	Krause
School	of	Geography,	Earth	and	
Environmental	Sciences,	University	
of	Birmingham,	UK

Hot	spots	and	hot	moments	of	biogeochemical	cycling	in	the	hyporheic	
zone

26.06.2014 Dr.	Maria	Belyaeva
IGB

Phylogeography	of	ubiquitous	zooplankton	species

03.07.2014 Prof.	Dr.	Jürgen	Geist
Technische	Universität	München

Importance	of	stream	substrate	conditions	for	biological	communities	and	
options	for	restoration

08.07.2014 Dr.	William	Darwall,		
Dr.	Savrina	Carrizo
International	Union	for	Conser-
vation	of	Nature	-	IUCN	Global	
Species	Programme,	UK

The	Freshwater	Biodiversity	Crisis

10.07.2014 Prof.	Dr.	Shaul	Sorek
Ben-Gurion	University	of	the	
Negev,	Israel

Decision	support	system	for	sustainable	integrated	management	of	water	
resources:	a	conceptual	model

17.07.2014 Dr.	Thomas	Cameron
School	of	Biological	Sciences,	Uni-
versity	of	Essex,	UK

Predation,	harvesting,	and	environmental	variation:	life	histories	and	
population	dynamics

11.09.2014 Prof.	Dr.	Rania	Siam
American	University	in	Cairo,	
Ägypten

Culture-dependent	and	culture-independent	approach	in	understanding	
microbial	communities	in	extreme	environments

18.09.2014 Dr.	Robert	Ptacnik
WasserCluster	Lunz,	Österreich

Fresh	and	salty:	Spatial	pattern	in	plankton	diversity	along	natural	stress	
gradients

25.09.2014 Dr.	José	(Pepe)	Barquín
University	of	Cantabria,	Spanien

The	use	of	fluvial	synthetic	networks	for	integrated	catchment	manage-
ment

02.10.2014 Dr.	Lothar	Krienitz
IGB

Tiny	“green	balls”	–	the	survivalists	in	aquatic	ecosystems

16.10.2014 Prof.	Dr.	Enrico	Alleva
Health	Institute	of	Rome,	Italien

The	regulating	role	of	Nerve	Growth	Factor	in	stress	and	coping	of	rodents	
and	humans:	hints	for	a	physiological	ecology	of	vertebrate	sociality

23.10.2014 Univ.-Docent	Dr.	Katrin	Teubner
University	of	Vienna,	Österreich

Do	we	understand	the	utilization	of	small-scale	and	short-lived	phosphate	
sources	in	aquatic	environments?

30.10.2014 Dr.	Kim	Thompson
University	of	Stirling,	UK

The	future	of	fish	vaccines	and	immunotherapy	in	the	control	of	diseases	
in	aquaculture

˘ Kolloquien
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Kolloquien/Promotionen

Datum Vortragende Titel

05.11.2014 Dr.	Russel	Death
College	of	Sciences,	Massey	Uni-
versity,	Neuseeland

Environmental	crisis:	science	has	failed	send	in	the	machines	(a	beginners	
guide	to	machine	learning	in	river	science)

13.11.2014 Dr.	Bärbel	Tiemeyer
Johann	Heinrich	von	Thünen-
Institut,	
Bundesforschungsinstitut	für	
Ländliche	Räume,	Wald	und	
Fischerei
Braunschweig

How	hydrological	dynamics	influence	GHG	emissions	and	DOC	concentra-
tions	in	organic	soils	-	examples	from	different	scales

27.11.2014 Prof.	Dr.	Dirk	Schulze-Makuch
School	of	the	Environment,	Wa-
shington	State	University,	USA

Drastic	Environmental	Changes	and	their	Effects	on	the	Habitability	of	a	
Terrestrial	Planet

05.12.2014 Prof.	Dr.	Iain	D.	Couzin
Princeton	University,	USA

Sensory	networks	and	distributed	cognition	in	schooling	fish

11.12.2014 Prof.	Dr.	Nicola	Fohrer
Christian-Albrechts-Universität,	
Kiel

Verbesserung	von	hydrologischer	Modellierung	durch	ökohydrologische	
Methoden:	Detektion	und	Implementierung	von	landwirtschaftlichen	
Dränagen

Doktorand/in Abt. Thema
Promotion  
verteidigt am

Aldoushy	Abdel	Karim	
Ahmed	Mahdy

2 Top-down	and	bottom-up	effects	in	shallow	lake	food	webs	
with	special	emphasis	on	periphyton

17.02.2014

Katrin	Attermeyer 3 Effekte	allochthonen	organischen	Kohlenstoffs	auf	den	bak-
teriellen	Metabolismus	und	die	Gemeinschaftsstruktur,	und	
Konsequenzen	für	den	Kohlenstoffzyklus	in	kleinen	Flachseen

21.02.2014

Mina	Bizic-Ionescu 3 Polyphasic	comparison	of	limnic	and	marine	particle-associated	
bacteria

24.04.2014

Katrin	Daedlow 4 Institutional	change	and	persistance	in	German	recreational-
fisheries	governance	in	response	to	external	and	internal	
challenge

28.04.2014

Franziska	Leunert 3 Effects	of	UV	light	on	aquatic	organisms	in	humic	rich	limnic	
systems:	phototoxicity	of	dissolved	organic	matter

25.06.2014

Fiona	Johnston 4 Towards	the	sustainable	management	of	recreational	fisheries:	
accounting	for	the	diversioty	in	angler	behaviour	and	fish	life	
history

01.07.2014

Johannes	Radinger 4 Modelling	fish	dispersal	in	catchments	affected	by	multiple	
anthropogenic	pressures

19.11.2014

Ann-Christin	Honnen 2 Evolutionary	implications	of	artificial	night-time	lighting	for	
the	mosquito	Culex	pipiens:	insights	from	genetics,	physiology,	
behaviour	and	population	structure

12.12.2014

Amir	Abbas	Bazyar	Lakeh 5 Effekt	of	low	frequency	ultrasound	and	ultraviolet-C	light	for	
water	disinfection	in	recirculating	aquaculture	systems

18.12.2014

Vanessa	Burmester 4 Sensitivitätsunterschiede	in	limnischen	Muscheln	gegenüber	
cyanobakteriellen	Toxinen

19.12.2014

Promotionen 2014
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Zeitschriftenbeiträge
Referierte Zeitschriftenbeiträge mit Impact-Faktor
Acuna,�V.;�Datry,�T.;�Marshall,�J.;�Barcelo,�D.;�Dahm,�C.�N.;�Ginebreda,�A.;�

McGregor,�G.;�Sabater,�S.;�Tockner,�K.;�Palmer,�M.�A.�(2014):�Why�should�
we�care�about�temporary�waterways?.�Science,�343(6175):�1080-1081.

Albayrak,�I.;�Nikora,�V.;�Miler,�O.;�O‘Hare,�M.�T.�(2014):�Flow-plant�interac-
tions�at�leaf,�stem�and�shoot�scales�–�drag,�turbulence,�and�biomecha-
nics.�Aquatic�Sciences,�76(2):�269-294.

Alos,�J.;�Palmer,�M.;�Catalan,�I.�A.;�Alonso-Fernández,�A.;�Basterretxea,�
G.;�Jordi,�A.;�Buttay,�L.;�Morales-Nin,�B.;�Arlinghaus,�R.�(2014):�Selective�
exploitation�of�spatially�structured�coastal�fish�populations�by�recrea-
tional�anglers�may�lead�to�evolutionary�downsizing�of�adults.�Marine�
Ecology�Progress�Series,�503:�219-233.

Alos,�J.;�Palmer,�M.;�Linde-Medina,�M.;�Arlinghaus,�R.�(2014):�Consistent�
size-independent�harvest�selection�on�fish�body�shape�in�two�recreatio-
nally�exploited�marine�species.�Ecology�and�Evolution,�4(11):�2154-2164.

Arce,�M.�I.;�Sanchez-Montoya,�M.�d.�M.;�Vidal-Abarca,�M.�R.;�Suarez,�M.�L.;�
Gomez,�R.�(2014):�Implications�of�flow�intermittency�on�sediment�nit-
rogen�availability�and�processing�rates�in�a�Mediterranean�headwater�
stream.�Aquatic�Sciences,�76(2):�173-186.

Arce,�M.�I.;�Schiller,�D.�v.;�Gomez,�R.�(2014):�Variation�in�nitrate�uptake�and�
denitrification�rates�across�a�salinity�gradient�in�Mediterranean�semi-
arid�streams.�Aquatic�Sciences,�76(2):�295-311.

Arlinghaus,�R.�(2014):�Are�current�research�evaluation�metrics�causing�
a�tragedy�of�the�scientific�commons�and�the�extinction�of�university-
based�fisheries�programs?.�Fisheries,�39(5):�212-215.

Arlinghaus,�R.;�Beardmore,�B.;�Riepe,�C.;�Meyerhoff,�J.;�Pagel,�T.�(2014):�
Species-specific�preferences�of�German�recreational�anglers�for�fresh-
water�fishing�experiences,�with�emphasis�on�the�intrinsic�utilities�of�
fish�stocking�and�wild�fishes.�Journal�of�Fish�Biology,�85(6):�1843-1867.

Aslamov,�I.�A.;�Kozlov,�V.�V.;�Kirillin,�G.;�Mizandrontsev,�I.�B.;�Kucher,�K.�
M.;�Makarov,�M.�M.;�Gornov,�A.�Y.;�Granin,�N.�G.�(2014):�Ice-water�heat�
exchange�during�ice�growth�in�Lake�Baikal.�Journal�of�Great�Lakes�
Research,�40(3):�599-607.

Attard,�K.�M.;�Glud,�R.�N.;�McGinnis,�D.�F.;�Rysgaard,�S.�(2014):�Seasonal�rates�
of�benthic�primary�production�in�a�Greenland�fjord�measured�by�aqua-
tic�eddy�correlation.�Limnology�and�Oceanography,�59(5):�1555-1569.

Attermeyer,�K.;�Hornick,�T.;�Kayler,�Z.�E.;�Bahr,�A.;�Zwirnmann,�E.;�Grossart,�
H-P.;�Premke,�K.�(2014):�Enhanced�bacterial�decomposition�with�incre-
asing�addition�of�autochthonous�to�allochthonous�carbon�without�
any�effect�on�bacterial�community�composition.�Biogeosciences,�11(6):�
1479-1489.

Berger,�S.�A.;�Diehl,�S.;�Stibor,�H.;�Sebastian,�P.;�Scherz,�A.�(2014):�Separating�
effects�of�climatic�drivers�and�biotic�feedbacks�on�seasonal�plankton�
dynamics�–�no�sign�of�trophic�mismatch.�Freshwater�Biology,�59(10):�
2204-2220.

Bickel,�S.�L.;�Tang,�K.�W.;�Grossart,�H.-P.�(2014):�Structure�and�function�of�
zooplankton-associated�bacterial�communities�in�a�temperate�estuary�
change�more�with�time�than�with�zooplankton�species.�Aquatic�Micro-
bial�Ecology,�72(1):�1-15.

Bierbach,�D.;�Oster,�S.;�Jourdan,�J.;�Arias-Rodriguez,�L.;�Krause,�J.;�Wilson,�
A.�D.�M.;�Plath,�M.�(2014):�Social�network�analysis�resolves�temporal�
dynamics�of�male�dominance�relationships.�Behavioral�Ecology�and�
Sociobiology,�68(6):�935-945.

Bizic-Ionescu,�M.;�Amann,�R.;�Grossart,�H.-P.�(2014):�Massive�regime�shifts�
and�high�activity�of�heterotrophic�bacteria�in�an�ice-coverd�lake.�PLoS�
One,�9(11):�e113611.

Blindow,�I.;�Hargeby,�A.;�Hilt,�S.�(2014):�Facilitation�of�clear-water�condi-
tions�in�shallow�lakes�by�macrophytes�–�differences�between�charophy-
te�and�angiosperm�dominance.�Hydrobiologia,�737(1):�99-110.

Boechat,�I.�G.;�Krüger,�A.;�Chaves,�R.�C.;�Graeber,�D.;�Gücker,�B.�(2014):�Land-
use�impacts�on�fatty�acid�profiles�of�suspended�particulate�organic�
matter�along�a�larger�tropical�river.�Science�of�the�Total�Environment,�
482-483:�62-70.

Bonet,�B.;�Corcoll,�N.;�Tlili,�A.;�Morin,�S.;�Guasch,�H.�(2014):�Antioxidant�
enzyme�activities�in�biofilms�as�biomarker�of�Zn�pollution�in�a�natural�
system�–�an�active�bio-monitoring�study.�Ecotoxicology�and�Environ-
mental�Safety,�103:�82-90.
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